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Stein, Dr. Bernhard, Der Begriff] Jahweh un hıerin mıt ıhm zusammengehen, und die Berichte F.zechiels. Das
Bedeutung die alttestamentliche Gotteserkennitnis. Ergebnis ist dieses, daß 1mM „prophetischen“‘ Kebod Jahve ‚„‚der
Emsdetten VWestf.), Heinr. Lechte, 039 (AXII, 267 treue Bundesgott Jahve als der allerhabene Universalgott C
55 E 8°) schaut seıne Gerechtigkeit und Liebe, „„‚sofern s]ı1e sich
Die vorliegende Studie, die en bıblisch-theologischen den kommenden Strafgerichten ber alle Völker uncd In dem darauf-

tolgenden unıversalen Heilszustand machtvoll oftenbart“ 293)Begriff untersucht, den Man gewöhnlıch mıt „Herrlichkeıiut Bei dem historischen wıe bei dem prophetischen Kebod Jahvejahves“ übersetzt, verdankt iıhr Eintstehen einer Anregung unterscheidet den „konkreten‘ Kabod, der mit dem eI-des Rektors des Päpstlichen Bıbelinstituts In Rom Bea scheinenden Gott iıdentisch ist, und den „sc S { a t e Kabod.
und lag der katholisch-theologischen Fakultät ünster der bestimmte göttliche Attribute, seıne Heıligkeit und Treue, In

ihrer Manifestation darstellt während der natürliche Kabod NUurWestf.) als Doktordissertation VOT.
Der Verf., der der Behandlung der einzelnen Stellen, in Bezeichnung der göttlichen Eirhabenheit In abstracto ist 295

204), und gxbt schließlich als Defnition, daß der Kebod Jahvecdenen Kebod ahveh vorkommt, oft ine CNauUe Übersetzungdes besprechenden J1 extes mıt textkritischen un lıterar- ndl€ heilvoll und (oder) unheilvoll sich offenbarende Eirrhabenheit
Heiligkeit) des Gottes Jahve ist, sotern sIE ın seinen natur-kritischen Bemerkungen vorausschickt, unterscheidet, nach- lıchen und übernatürlichen Großtaten Vo: den enschen geschautdem ine Übersicht der bısherigen Untersuchungen gegeben und lobpreisend anerkannt wird“. Den Ausdruck ber möchtehat, reIli „ I’ypen“, den „hıstorischen“ Kabod bel be- annähernd mıt „Majestät” übersetzen, da das Wort „Herrlichkeitreıts geschehenen Ereijgnissen S PE 47) den ,.M sıch auf den abstrakten Kebod Jahve beschränke und nıcht eIıchen“ oder ‚„„‚kosmischen“‘ Kabod, der sıch in der nugend das Moment der Offenbarung hervorhebe 333), wobei

Schöpfung undtut (S 48 —1 67) und den ‚,D S 0} bemerken ware, daß Im kosmischen Kebod Jahve doch nıcht
tıschen“ Kabod, der In der Z.ukunft warte: wiırd OÖffenbarung 1Im eigentlichen Sınne vorliegt.

Im Verlauf der Untersuchung erortert cler erf uch Fragen,(S 68—2923), zuletzt ıne Schlußsynthese bıeten
(S 294-—2334) die mıt dem Thema In etwas loser Verbindung stehen, WIEe d1e

Gegenwart Jahves Im Heiligtum 98 ff.) den JahvenamenIm erstien eil behandelt bei den Stellen des Pentateuch ( das Königtum Jahves 107 ff.)naächst Jjene, d1e vVon der Neueren Urkundenhypothese der „Jehovı-stischen Schicht“ zZugewliesen werden 13—48), ausführ- Die Arbeit vVon ogroßem Fleiß, eıner erstaunlichen
Lteraturkenntnis und nuüuchternem Urteıl, un 1Im wesentlichenlichsten sachentsprechend x 99 1234 10 sodann

dıe, welche als Teile des Priesterkodex angesehen werden wird Man den Ergebnissen zustimmen ‘ können, Ma auch
hne damit die Quellenscheidung anerkennen S e a en a D7 aa manche Einzelerklärung anfechtbar ein.

wollen Gegenteıil! Bei der Untersuchung geht er schritt- Weniger befriedigend sind die literarkritischen Erörterungen;
welse VOT, dabei in den auf nehmend, daß ‚4 auf eine Stelle enn 6s ist ıel verlangt, bei ihnen „ZWingende Gründe
mehrfach zurückkommen muß, und aßt das Ergebnis inde der fordern, während die Wahrscheinlichkeit genugen muß ındes sind

Mliteinzelnen Abschnitte So stellt 38 fest, daß ZWI- s1e für die Untersuchung nıcht Von wesentlichem Belang.
SChBII Kebod Jahve und Jahve eın trealer Unterschied, ber doch einıgen Behauptungen zeht der erf. iın der Freude ber seinen
eın Unterschied 1st, und sieht 136 IM ‚„„‚historischen“ Kebod Gegenstand weıt. So ll ın der Berufungsvision des Isajas

den „ 1 ypus des kommenden Kebod Jahve“ sehen, während doch.Jahve „CGiot selbst, sofern in fejerlicher J heophanie als Jahve
geschaut wird, als der in bundesbezogenen undern der (C3@e+ WIıe selbst bemerken muß, ın dem Bericht VvVon Jahve ebaoth
rechtigkeit und LE seine wesenhafte Heilıgkeit und Ireue manı- die Rede ist, nıcht von Kebod Jahve 265 290), der 111

die prophetische Botschaft Eizechiels zusammenfassen ınftfer Ademfestierende. Bundesgott israels‘” Der Kebod Jahve in der Natur,
der in den Psalmen besungen wird, ist „„die machtvolle Allerhaben- Degrıi ff „„der kommende Kebod Jahve“ 284), der sieht in
heıt des Weltenschöpfers und „beherrschers Jahve, sofern s1e in den der Offenbarung des Jahvenamens den „eigentlichen Quellpunkt

von Jahves israelitischem Volkskönigtum“‘ 3133 Doch dasWerken der sichtbaren Schöpfung geschaut und lobend anerkannt
wird“ 65) Bei dem „prophetischen“ Kebod Jahve unier- SIN Kleinigkeiten, dıe den Wert der Arbeit nıcht beeinträchtigen.
scheidet die Auffassung des Isajas und Jjener Propheten, die Nymwegen (Holland) Paul! Heinisch
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ner11ch, Dr. Augustinus M, Der Lichtgedanke in
Psalmen. Eine terminologisch-exegetische Studie [ Frei-

Element F euer und Licht ber ganz abgesehen davon, daß dies
in der poetischen Darstellungsweise der Psalmen vielfach aumburger theologische Studien, Heft. ] Freiburg Br., Her- mehr erkennen ist, ırrt E) wenn annımmt, daß derler, 940 206 40 8°) 4,50. K} eıne göttlıche Eirscheinungs for m bezeichne und darum mıtbeantwortet folgende wel Fragen: ‚„ Wie wird der hOd. hadaär mehr der wenıger gleichzusetzen sel; da! dıe

Begnff ‚Licht In den Psalmen ausgedrückt? (terminolo- das olk In der W üste begleitende Wolken- und Feuersäule mıt
gischer Teil)“; „Was wiırd über den Begriff ‚Licht‘ In dem K)J identisch sel  9  * ach atl] Auffassung ber der Bun-
den Psalmen ausgesagt »} (exegetischer Teıil) “ Beide Teıle deslade bzw. 1m Allerheiligsten des Zeltes und des Tempels stan-  Va
sınd nach demselben Schema aufgebaut: Die einfachen und dıg ıne mıt dem K) ıdentische Lichtwolke der Lichtgestalt
zZUusammengesetzten posıtıven Licht- 1 ermin:: 1 ucht und VOI- Jahwes ZUgegenNn WAarTr. Demgegenüber glaube ich gezeıgt haben.
wandte Begrıffe; dıe einfachen un zusammengesetzten HCZa

da: mıiıt K)] ımmer Gott selbst oder göttliche Attribute in ıhrer
tiven Licht- Termin:: Finsternis un: erwandte Begriffe:; die königlichen Manıiıfestation, nıe ber ırgendwelche Eirscheinungs-formen bezeichnet werden: ferner, da! KJ-Theophanien in der‚„„posıtiv-negatiıven “ ıcht- Lerminı: Nıcht-Licht Nıcht-
Finsternis (Schatten) un erwandte Begrniffe. |Dieser klare Geschichte sraels ımmer etwas Vorübergehendes, Außergewöhn-
Auftfbau sSOWIle gedrängte Z usammenfassungen der ] eilergeb-

liches, Feierliches sınd, der K) Iso nıcht mıt der während desW üstenzuges ständıg vorhandenen Wolken- und Feuersäule gleich-nısse un Schluß angefügte Verzeichnisse der unter- bedeutend seın kann, obschon seine Manıfestation vielfach Von iıhrsuchten hebräischen, griechischen und lateinıschen T erminı ausgeht. Was ndlıch die Gottesgegenwart im Allerheiligsten und
und der behandelten Psalmstellen erleichtern das Studium des ber der Bundeslade betrifft, genugt Lv 16,2 die eınzıgeStelle, Von eıner Wolke ber der „Sühnestätte‘“ die Rede st!Werkes. Leıider sınd die übrigens nıcht hinreichend durch-
gearbeıteten Anmerkungen nıcht auf dıe einzelnen Seıiten nıcht, um die Gegenwart der Ja eh ‚„ Uum-
verteilt, sondern {} Schluß zusammengefaßt. hüllenden‘“ Wolke u e 7R | de ZU beweisen (vgl

Als o  5 des (umfangreicheren) Teıles 96 meıner Untersuchung ber den KJ) F.bensowenig WIıEedie „Lichtwolke‘‘ oder „Lichtgestalt‘‘ ahwehs WaäarTr der K)J überkann neben ‚„der statistischen Feststellung der { erminı der Bundeslade ständıg gegenwartig, obwohl 1€es auf den erstendes Lichtgedankens In den Psalmen“‘ die Aufdeckung eınes
besonders interessanten bedeutungsgeschichtlichen andels

Blick aus Ps 26,8 und 63, 3 hervorzugehen scheint. ber wenndiese beiden tellen tatsächlich s deuten wären, dann ständeneiner Reihe von T ermini AUS dem Lucht- un! Finsterniskreis SIE 1Im Widerspruch der Auffassung des ganzen übrigensSOWI1e ‚„ NCUC Perspektiven der terminologischen und inhalt- den Ort der W ohnung deines Kabod‘‘ ıst keineswegs die
lıchen Bedeutung‘“ bei eiıner Anzahl von Psalmstellen buchen eINZIY möglıche Deutung Von Ps 26, 8b ach 194 2)„die larste Stelle für die konkrete Auffassung der Psalmen Von(S 08—1 2) Im eıl bringt die Betrachtung vVon Licht
und Finsternis als Geschöpfe Gottes kaum NnNeue Erkennt- ‚„den ÖOrt deiner kostbaren

dem Kabod Jahwe‘“ (sic) ebensogut ann übersetzen:
nisse. Dagegen darf InNnan dıe interessanten Ausführungen (prächtigen, herrlichen) Wohnung“.
über die Symbolık Von Licht, Finsternis und Schatten ;ohl (AÄhnlich bedeutet Is 2223 kisse’ khebödekha Jer14, 21 eın Ehrensitz“‘, nıcht ber „der Ihron deines Kabod“.)als den ertragreichsten und darum wertvollsten Abschnitt der Aus Ps 63, 3 ber ann höchstens entnommen werden, daß deranzen Abhandlung bezeichnen.

Nach ist das Licht nıcht NUur „das 4‘ häufigsten gebrauchte
fromme Beter 1m Heiligtum durch mystische Vereinigung mıt Gott

Symbol in den Psalmen‘“, sondern glaubt sich auf Grund se1ner
eınen Erweis des K)J siıch erfahren hoffte, nıicht aber, da!der K)J 1m Heiligtum ständıg Zugegen WAär. Ahnlich wird manUntersuchung der Annahme berechtigt, ‚daß alle Sym- uch ın Ps 42, (und 84, 8 2) nıcht eın körperliches, sondernbole, die In den Psalmen ZUrT Veranschaulichung des glücklichen, ein geistig-mystisches chauen des Angesichtes) CGottes Vomehrenhaften und freien Lebens gebraucht werden, letztlich auf das K) ist Jler nıcht die Rede! denken haben. (Näheres berSymbol ‚Licht‘ zurückzuführen sind““ 78) Aber das geht

wohl weıt. Man hat überhaupt den Eindruck, daß der erf
die genannten Stellen 99__1 04 meıner Untersuchung.) Man

in der Aufspürung des Lichtgedankens des „Guten““ zuviıel tut.
muß überdies bedenken, daß In den Psalmen mıt ihrem poetischenchwung manches CU)} salıs nehmen, jedenfalls ber 1Imdarf man daran zweifeln, ob der Begriff Jasa der ‚„„se1ıner Einklang mıt eindeutigen Aussagen der übrigen Teile des1 erminologie ach In keiner Weise mıt dem Lichtgedanken VeEeTr- erklären ıst. Übrigens gıbt 128 Z daß AQUuUs den Psalmenbunden“‘ ist, überhaupt als „Lichtterminus“, und erst recht ob

als eıner „der wertvollsten Lichttermini“ bezeichnet werden darf
nıcht ersichtlich sel, ob 51ch beiım K) :8 eıne beständige Gegen-

21) Vielleicht ware praktischer gCWESCNH, den termıno-
wartsweıse Gottes unter seınem Volke handelte der NUr umm vorüber-
gehende Erscheinungen“‘ Gleichwohl während seiner wan-logischen eıl nıcht scharf von dem exegetischen trennen. zen Abhandlung eine ständıge Gegenwart des K) über der Bun-Sicherlich waren ann sehr viele lästiıge Wiederholungen vermieden deslade und 1Im Allerheiligsten VOTräaus. Nur äßt sich CT-worden. Z.um mındesten aber hätte 51ch 1Im eıl auf die klären, daß vielfach uch dort den und infolgedessen denDarstellung Jener 1 ermini beschränken können, die für den Teil Lichtgedanken einführt, der Bibeltext nıcht tut. Wenn erder Ja nichts anderes seın oll „als die systematische Auswertung In Ps CO den K ) ber der Bundeslade findender Ergebnisse des ersten Teiles“ 112 Von Bedeutung SIN! glaubt 29, 125); ist darauf hinzuweisen, daß Jer nıchtDer terminologische Teil, der In seiner stereotyp formelhaften und Von dem Kabod des Königs PHT Jahwehs), sondern umgekehrt Vonvielfach stichwortartig gehaltenen Aneinanderreihung Von Begriffs- dem König des abod, dem infolge seıner herrlichen T atenerklärungen mehr den Eundruck einer ‚„Stoffsammlung“ macht, ware ruhmrei  en Gottkönig die Rede ist. /.war findet sıch auchann bedeutend kürzer und genießbarer ausgefallen. Die Darstel-

ung der „Feuer-Termini“ 49—5 die „fast durch-
Sm 4, 21 die Bezeichnung „kabod‘‘ ım Z usammenhang mıt

gehends das Feuer nıcht als LLichtträger bezeichnen“‘, hätte auf
der Bundeslade. ber damıt ist nıcht der angeblich ber der
Bundeslade thronende K)J gemeınt, sondern die Lade selbst, diewenıge Sätze zusammengedrängt werden können. als Gottesthron der ‚Kabod“, der kostbarste Schatz sraelsVor allem ist in seinen Ausführungen über das Verhältnis WAäflTl-. Ahnlich wiıird uch Jahweh selbst sraels aboddes Lichtgedankens ZU n  ©  J (K)J eigentüm- sraels kostbarster Besitz genannt (Ps 106, 20) uch arınlicherweise spricht öfters VO! Kabod Jahwe entschieden

weıt Meine Ende 939 erschienene Abhandlung ber
weicht VO! biblischen Sprachgebrauch ab, daß die göttlichen

diesen wichtigen Begriff Jag ihm leider noch nıcht VOTL. ewiß
Panım vielen Psalmstellen mıt dem K) gleichsetzt (vgl—64) Immerhin Ist zuzugeben‚ daß sıch In der Vorstellung desgehört ZUr konkreten Erscheinungsform des K} als wesentliches .„„‚Gottesantlitzes“ mehrfacb der Lichtgedanke verbindet. Ob frei-

$
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lıch dasselbe uch och von dem stark abgeblaßten lıphne Jahweh paulinıschen Schrifttum, der die Vorstellung von der Welt-gılt, ist doch wohl sehr zweıtelhaft. E.benso scheinen MIr die katastrophe begegnet) lehrt nıcht die Vernichtung der iıchtbarenPE dargelegten Beweisstellen für die Ihese „Licht des Welt und die ÖOffenbarung der ewıgen, bisher unsichtbaren WeltCGiottesantlitzes Licht der Sonne“ nıcht unbedingt überzeugend.
ü dem rokheb ba‘äraboth von Ps 68, 5 78) sel och

( Windisch), sondern die endzeıtliche Umwandlung der ‚wCN-wärtıigen Schöpfung. Die Stelle lıegt Iso vollkomme:!: in derbemerkt, daß CS entsprechend dem rkhb rpt der Ras-Schamra- Linie der Vorstellungen, die in den außerpaulinischen SchriftenTexte Jahweh als . Wolkenreiter“ bezeichnet, nıcht ber als den, des enthalten sınd. lar ausgesprochen ist dıe dee der‚‚der durch die W iüste einherfährt“. Erlösung der Schöpfung bzw. der T eilnahme der SchöpfungJeder Bıbelfreund, der tietfer in das Verständnis der der Eirlösung des enschen erstenmal Röm Ö, 1922297
Psalmen eindringen will, wiırd Aaus G.s fleißıger und gründ- Kor 34 hat vielleicht überhaupt keinen eschatologischen
lıcher Licht-Studie wertvolle Anregungen schöpfen. Charakter. In Eph 19 wırd klar ıne Beziehung zwiıischendem Eirlöserwirken Christi und dem All,; der Si  enTner. Bernhard Stein. geıstigen und materıjellen Schöpfung, ausgesprochen: ähnlich istder Gedanke Von Kol 1! Hierauf zeıgt der erf. dieVoraussetzungen der Lehre des Apostels (Erlösungsbedürftigkeitund Erlösungsmöglichkeit der Schöpfung) Uun: 1hre Quellen auf,Bıedermann, Dr. Hermenegild, FSE Die Erlösung zuletzt seıne Lehre IM Zusammenhang darzustellen. hre

der Schöpfung beim Apostel Paulus. Fın Beitrag ZUT
beiden Hauptbestandteile sınd die Ausrichtung des lis auf

Klärung der relıgionsgeschichtlichen Stellung der paulinischen Christus (die durch dıe Sünde verursachte Unordnung in der
Eirlösungslehre. | Cassıcıacum Bd W ürzburg, ıta- Natur 1st Von CGott durch Christus als Erlöser durch Ausrichtungverlag, 940 (104 Sr. 8°) Kart. 4,80 der gesamiten Schöpfung auf Christus als das letzte 1e] beseitigt

Unter ‚„„Schöpfung‘“‘ versteht der erf ausschließlich
worden Kol E,ph) und die Verklärung der Schöpfung,durch sS1IE ein 9 höheres Sem empfängt, eiINe Art Vergeistigung„dıe außermenschliche, sıchtbare Schöpfung, die Summe des erfährt (Röm)Belebten unı Unbelebten uns  es Seine Untersuchungwiall die Fragen beantworten, ob Paulus ine Eirlösung der

Der Gegenstand der vorliegenden Untersuchung ist sehrschwierig, einma| der Spärlichkeit des ZUT VerfügungSchöpfung kennt un! bejahendenfalls Was über stehenden paulinischen und neutestamentlichen Materials, dann uchS1IE AdUSZUSasen weıß, welches die Voraussetzungen und des knappen und dunklen Wortlauts dieser biblischenQuellen seıner Lehre sınd un: w1e mıt seimnen Anschau- Stellen. Der Verf hat das offenbar selber empfunden, WwWIıe die
UNSECH in der Umwelt steht. vielen ‚„wohl‘“ „vielleicht“, CS scheint“‘

nıcht,
uUSW. zeıgen. Ich glaube

Im ersten Teıil ( Welterneuerung und Welterlösung in der daß seine Ausführungen, uch NUur ın den wesentlichen
Umwelt des Apostels, 156 wird zunächst festgestellt, Punkten, allgemeine Z ustimmung finden werden. Sehr starke Be-
außerhalb der Offenbarungsreligion NUr die iranısche Religion ıne denken habe ich besonders seine Beziehung des Ta NAVYTA InKol 1, 20: Eph 1:3 auf die gesamte geistige und materıelleEirlösung der Schöpfung kennt, ber ANUrTr Im Sıinne einer physi-
schen Befreiung vVon der Entstellung und Verderbnis, die das Schöpfung. Sınd nıcht damit einfach die Menschen und Geister-
ose Prinzip durch seıne Geschöpfe in die liıchte Welt des maächte (also die geıistige Schöpfung) gemeınt? Vgl {wa
CGiottes gebracht hat. Innerhalb der OÖffenbarungsreligion finden chlier, Christus und die Kirche 1Im E.,pheserbrief 930)
sıch M erstenmal bei den Propheten Anzeichen, die uns rlauben + Maächte und Gewalten 1m ( T’heol. Blätter 930
über den Gedanken der Welterneuerung hinaus von eiıner Errlösung 289 ft.) Diese Frage hätte zuerst klargestellt werden mussen(vglder Schöpfung sprechen. „Wir begegnen ler der Vorstellung Koloss

och Gewieß, Christus un! das eıl nach dem
Von einer Schuldverhaftung der Eirde und des Himmels, VO:  » einem erbrief, Diss. Breslau 1932: Z und meıne Schriftüber die Kıirche bei Paulus 11957] In der DeutungGericht über S1e und schließlich VvVon der Neugestaltung derselben, der Römerstelle (8, 19—Z22)dıe zuweılen In unmittelbarem Z usammenhang mıt dem Heils- schließt Slch der erf der meıst-
wirken des Messıjas gesehen werden. Über die Propheten, zumal vertretenen Auffassung Die Beziehung auf die (außerchrist-
uber Isaıas, sınd die jüdischen Apokalypsen 1m wesentlichen nıcht ıche) Menschheit wiırd übrigens In der Gegenwart nıcht NUur von
hınausgekommen. Eın Gedanke ist allerdings beı den Gutbrod vertreten (wie steht), sondern uch vonSchlatter,Jüngeren Von iıhnen die Finführung der Adamssünde als der sıch Gutbrod oftfenbar aAaNls

Gottes Gerechtigkeit 9235) 269 (dem
Ursache des vorzeıtıgen l1odes un! der Übel In der Welt. Ih Tijdschnft 35 3

chließt), und Schläger (Newe
Die Frage, oh SlCl'l ıne eigentliche Erlösung der Schöpfung ın 360) Nach dem erf ist Röm S Z
ıhnen findet. laßt sıch aum posıtıv beantworten. Sogar der e-

die eingehendste und tiefste AussARe ber das eue Dasein, das
danke eıner W elterneuerung ann Aur mıt Vorbehalt als ll'll'e

der Schöpfung Einde der Zeiten geschenkt wiırd und das ineiner Art Vergeistigung der Verklärung esteht. EhrlicherweiseMeinung behauptet werden. l.lCh die Rabbinen sınd nıcht über
die Gedanken der Propheten hinausgekommen, Ja och hinter

mMussen WIrTr gestehen, daß bei der meıst vertretenen Auffassung
ihnen zurückgeblieben. In den außerpaulinischen Schriften des

der Römerstelle WIr uns keine rechte Vorstellung von diesemDasein der materiellen Schöpfung machen ‚können, daßNeuen Testaments ist Mt 24, 29 Pa  9 24, 35 nıcht 1N€e absolute Iso bisher nıcht gelungen ıst, die paulinische Aussage wirklichVernichtung, sondern UUr ıne Erschütterung und darauffolgende verstehen.Frneuerung der Schöpfung gemeınt. In Apg 324 wiırd die
Wiıederherstellung aller Dinge bzw. des Ils und ‚WaTl für die

Zu der E/xegese der einschlägigen neutestamentlichen Stellen
Parusie, ausgesprochen. etr . 10—13 lehrt eInNe vollige Um-

öchte ich noch folgendes bemerken: Zu Mt 24,29 D: 24, 35vgl och Mt S und Theissing, Die Lehre von der ewılgenwandlung der bestehenden Welt, wobei dem Aposte] bes ummn Seligkeit (1940) 134; Mt 19, 28 Iheissing 54 fdıe sıttliche Neuordnung („Gerechtigkeit“) der Welt geht uch Apg 324 Bauernfeind, Apg (1939) St.; etrdıe Apk (6, 17—14: 214 4 f.) spricht Von einem kosmischenGeschehen, ur_1d_ zwar einer Umwandlung und Eirneuerung der
$ 0—13 vgl Chaine, Rev. bibl 1937, 207 und seinen

,  anzen Schöpfung. Kommentar (1939) s 9 ebr 1226 vgl Michel,Hebräerbrief 936) Die Exegese der genannten StellenIm zweıten Teil (Die Lehre von der Welterlösung beim befriedigt Illcht re;ht.Apostel Paulus, T04) werden zuerst die einschlägigenSchriftstellen besprochen. ebr 1:2-26 die einzıge Stelle 1m Freiburg 1. LEn Wikenhauser.
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f3  K  Onn,; Dr. Josef, Pfarrer, Glauben un Lieben. Biıbel- gleichen ist bewundernswert, WIe gleich einem Goldfaden sich
lesungen über die Johannesbriefe. Einsiedeln-Köln, die Botschaft .  S der Gottheit Jesu Christi (bes 160 ff.) durch

das Ganze des Briefes hindurchzieht und dann 1 Briefe ıneBenziger Co., 940 (237 8°) Kart. M. 4,35:;: Leinen
5,20. Weiterführung findet ın der „Warnung Vor Abfall Vom Glauben“

01—209), Gegenstände, die VO heute Zu VeEeI-Der Verfasser dieses K.ommentars Zu den Johannes- künden sınd und In dieser Kraft und Wucht der Johannes-Sprachebriefen veröffentlicht hier die erste reife Frucht seıner Kölner 31ch och tiefer den Seelen einprägen. FEs ist ben alles das
© | C vVvVon „St. AÄposteln , die weıthın bekannt eın „aeternum E, vangelium“, wIıe Johannes nenn!| ‚DO! 14,

un!| gerühmt worden sınd. eıt 23 Jahren hat sSIe durch- „Die Auslegung geht nıcht weiterliegenden Gedanken vorüber,
weg In vier Parallel-Kursen VOoIr rund 000 Zuhörern Aa die WIr für uNns und unserTe Zeit den Worten des Apostels
halten, neben seinen sonstigen großstädtischen Seelsorgs- schöpfen können. hne /.weıfel hat Cottes Geist tür jeden Men-
arbeıten her Es Warlr wirklich hochverdient, wenn die Ronner schen und ede Zeit besondere Gedanken und Änregungen das

Wort der Schrift hineingelegt So wird SIC: Im Laufe derTheologische Fakultät ıhm besonders für diese seine Jahrhunderte ach und ach der Reichtum des Gotteswortes ımmerbiblischen Leistungen die E, hre des Dr theol C., zute1l mehr enthüllen: BaANZ ausschöpfen werden WIr auf dieser Frdewerden 1eß So ıst Nun en vollwertiger ank seinerse.ts, wohl nıe  PE 14)
wen]! der erf ıhr diesen ersten Band seıner Bibel-Erklärung 1)aß eın solches ausgereiftes VWerk den Priestern undwıdmet. Die Jangjährıge Arbeıt kann In ihrer Gesamtheıt NUüur Predigern für die eigene Medıitatıion reichlichen Stoff bietet.mıt den ahnlich gearteten un!: exegetisch-homiletisch ausge- ergibt sich vVon selbst. Man darf aus den Jangen Vorarbeıitenzeichneten Bıbelpredigten des Fr Kronseder VOI- des erf bald weıtere Bände ähnlich behandelter biblischerglichen werden. uch siıe wurden durch mehr als Jahre RBücher erhoffen.fortgesetzt Uun! hätten Jängst verdient, aus dem NS! Ver-
ı1eß des „Frankfurter Kıirchenblattes“ entlassen werden, ünster l. Donders.
das sSIC In mehr als Zyklen veröffentlicht hat Denn 1NS-
besondere der Priester, der solche Bibelzirkel leiten be- Asting, Ragnar, Die Verkündigung des Weortes Ur-
rufen und verpflichtet ist, schaut sıch nach Hılfsmitteln dieser christentum. Dargestellt Nn den Begriffen „Wort CGiottes”“

„E,vangelium“ und „Zeugnis” Stuttgart, Kohlhammer, 939Art 58 weıl den meısten solcher Leeiter die Zeit, Vertiefung (AVI, 749 gT. 8°) 26un Kraft fehlt, den esamiten exegetischen Stoff und dıe
aszetischen Folgerungen sich selber erarbeiten. Das Vorwort dieses umfangreichen Werkes, das ursprung-

ıch NUrXr als erster Band eıner noch umfassenderen Uhnter-Z war mussen WITr dankbar anerkennen, WwIe vieles
Hılfsmitteln neuerdings durch die Leistungen oder Anregun- suchung über die urchristliche Verkündigung gedacht Waäal,

sCH des Stuttgarter Katholischen Bibelwerkes (Straubinger- ist 936 unterschrieben. ]annn starb der (norwegische)
Verfasser, und seine Freunde, Von denen VO.  > CampenhausenBärtle), durch den großen, vorzüglichen Herder-Kommentar,

durch dıie uen Regensburger un Wi;esbadener Erklärungs- den Nachtrag ZUm orwort 939 unterzeichnete, sorgten für
bände vorgesorgt worden st, neben Einzelwerken, wIe der die Herausgabe des wertvollen Bandes, der mıiıt Unter-

stutzung der Norwegischen Akademie der WıssenschaftenBergpredigtauslegung vVon Dr. Thaddäus Soiron und slo gedruckt worden ist Wenn clas Werk nach seinemSıckenbergers Johannes-Apokalypse. Die unermüdliche Aus-
saat des „Bibelbischofs” V. Keppler (T ist ursprünglichen Plan somıt auch eın 1 orso geblieben ist,

ist der vorliegende Band mıt semer Untersuchung der dreiaufgegangen und hat reiche, hochwertige Früchte getiragen. grundlegenden Begriffe doch eın abgerundetes CGanzes. UndDie Anlage des Könnschen Buches richtet sich Aun nach
se1nem Ziel „Was die wissenschaftliche 1 heologie erarbeitet hat, mMan kann den Herausgebern NUur dankbar sein, daß SIE sıch
oll für die praktische Seelsorge fruchtbar gemacht werden“ 13) 8 die Veröffentlichung bemüht haben (nur hätte die KOT*

rektur der griechischen Worte sorgfältiger sein sollen).Somit stutzt ‚War seıine gesamte Arbeit ın den Bibelstunden seıt
langen Jahren ganz und gar auf gesunder, wissenschaftlich-einwand- Denn der fruüuh verstorhbene Verfasser, der sıch durch
freier F.xegese, hne ber In lhl' stehen leiben, denn will Ja sein Buch über Die Heılıgkeit 1Im Urchristentum (Göttingen
mıt ihrer Hılfe NeUuC, zeitzemäße Wege für die Seelsorge finden. bereits einen Namen gemacht hatte, erweıst siıch als
Dazu dient besonders ıne are Einteilung ım großen wWwIıe ım
einzelnen. Es A  ıst geradezu ıne Freude, den Aufbau der Briefe

eın Forscher VO  — Format. Z war wird Nan nıcht jede Einzel-
CACHESE un alle Resultate seiner Untersüuchung bıllıgendes Apostels Johannes (natürlich zumeıst des ersten) hıer näher ZUu können: aber die imponıerende Beherrschung des umfang-verfolgen. Das Gedankengut trıtt in großen Linien klar hervor und

wird dann 1m Verlauf der üunf Kapitel O scharf herausgearbeitet, reichen Stoffes, die sorgfältige, methodische Untersuchung
daß der HOICI' der der Leser nicht ehr tasch ber ahnlich lau- der einzelnen Stellen, und das große Geschick der (allerdings
tende Worte der Sätze hinweggleiten ann. Er wiırd vielmehr Von eiwas breiten) Darstellung erweısen den VWert des Werkes
der and des Erklärers festgehalten und langsam-besinnlich ın dıe un! bereichern den Leser.
Jiefe der johanneischen Gedanken hineingeführt. Dabei erweısen Mlit großer Ausführlichkeit werden dıe urzeln der rel Be-SlCh die Darlegungen vielen tellen als Im besten Sinne höchst griffe ım Alten Testament, Judentum und 1m Hellenismus dar-zeıtgemäaß, „die Beleuchtung der Sünde‘‘ 41 ff.), „‚die gelegt. Dann wird dıe Entwicklung 1m Urchristentum geschildert,wahre Gerechtigkeit“ 45 ff.) „dıe Gefahren der Sünde“ und ‚War nach dem gleichbleibenden Schema: Gemeindechristentum577 ff.) die „Gegensätze Christentum“ 67) Bei allem VOI und neben Paulus (Synoptiker, Apostelgeschichte), Paulus,offenbart sich als Hauptgrundsatz des Zirkelleiters: llE A ERESEC Christentum unter paulinischem Einfluß (Pastoralbriefe, Petr)nıcht E ıs egese“ Er holt heraus und hervor, legt ber nıcht Gemeindechristentum unter dem Einfluß der Jüdischen Diasporaund nıchts In den Text hinein, wWas niıcht VO): Apostel gesagt WAarTt. (Hebr Jak, Oftb Jo. Klemensbriefe, Didache, Barnabasbrief, Her-So kommt die Gedankenwelt des vierten Evangelisten ber den mas), Gemeindechristentum unter dem Einfluß des hellenistischenWoandel der Gotteskinder 1mMm Lichte und ber das sicherste Kenn- Synkretismus (Jud, 2 Petr, Ignatius, Polykarp), bıv und Bniefe deszeichen der Gotteskindschaft, die gelebte und bewährte Bruderliebe, Jo. Gegen dieses Schema äßt siıch manches einwenden: allein
ZUTrT Entfaltung. Wie modern uten dabei die Ausführungen kommt weniıger auf die Anordnung des Stoffes A als auf dieüber christliches 3 e  f m 141 s leben und „wirken DES‘ jeweıilige Erhebung des sachlichen nhaltes der einzelnen Schrift.
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Im wesentlichen haben die Trel Grundbegriffe den gleichen lıchen Ginade mıt dem menschlichen Willen anerkennt, der €e1INneInhalt, Aur daß INn jedem eın besonderer Gesichtspunkt ZUTrT Geltung menschliche „Leistung“‘ ollbringt, sondern ın der schöpferischenkommt. Das a‚W01't“ ist die schöpferische Offenbarungshandlung Gnadenkraft wirkt.Gottes, WI1e sS1e In Christus endgültig und entscheidend geschehenist, weıl mıt ıhm die neue, eschatologische VWeltzeit da ıst, die mıt

Es Ist unmöglıch, hiıer auf Eiunzelheiten einzugehen.hätte manche Fragezeichen anzubringen, aber iıch mußte nochder arusie NUuTr mehr ihre Vollendung erfährt. rst spater, beson-ers In den ast und In Petr, trıtt das ‚„„‚kirchliche‘‘ Moment viel mehr Stellen anführen, ene ich die F.xegese deshinzu, indem das „Wort“ mehr und mehr mıt der kırchlichen Über- erf für sehr glücklich halte. Überhaupt äßt sıch derheferung ıdentifiziert wird. Ebenso ist das „E,vangelium“ die Gedankenreichtum des Buches Inschöpferische Botschaft Gottes, ber unter Betonung iıhres Heils-
eıner Besprechung nıchtdarstellen. Es bleibt das Bedauern, daß der erf. schon Imcharakters In Christus. Hier wiırd mıt Recht scharf betont, da Alter Von Jahren selne wissenschaftliche Arbeit beendenNan uch ın der synoptischen Überlieferung nıcht zwıschen der mußte.Botschaft. die Jesus verkündigte, und der Botschaft Von Christusunterscheiden dürfe. uch das „Z.eugnis““ bezeichnet dıe ften- ünster E einertz.barung Cottes, wWwIıe S1Ee ın Christus iın die Welt eintrıtt. Dabei istdas Charakteristische die Voraussetzung, daß Gott 1mM Kampfesteht mıt dem Satan, da Gottes Zeugen‘“ als seıne Vertreterden Kampf führen und darum viele Leiden, Ja den Tod erdulden IKmonds, Hilarius Dr. O.S Z weite Auflage im er-

mussen. In diesem Zusammenhang wiırd ausführlich die 1e]1 Ver-
ium. Kulturgeschichtliche Studien ZUur Überlieferung der antıkenLiteratur. [Klassisch-phil. Studien, herausgeg. von Bickel undhandelte Frage ach dem Begriff des „Martyrers‘‘ besprochen. Herter, eft 14.] LeeipDabei ergıbt sıch, daß der Zeuge nıcht deswegen Martyrer Ze- Z1g, Komm. Verlag Harrassowitz,wiırd, weıl sSeın Blut für Christus vergießt, sondern 941 (AVI 402 gT. 0) 15

gekehrt, vergijeßt SeıIn Blut, weıl „Zeuge“ ıst. uch In der Eis ist eigentlichApokalypse ist diese Auffassung och nıcht wesentlich anders, Gesich derlich, daß das unter verschiedenen
wenn INan uch muß, daß s]ıe den „Übergang‘‘ ZUr Bedeu- Jage““

tspunkten bemerkenswerte Problem, das die „Z.weite Auf-IM Altertum stellt, ch keine monographische Bearbeitung(UNg des Blutzeugen bildet. Der TsStie unzweıdeutige Beleg für gefunden hat Eln Grund dafür Mag In der Fülle des Stoffesdiese spater geläufige Bedeutung des ‚„Martyrers‘“‘ ıst lem D, lıegen. Nur wenıge werdund 1M Martyrıum Polycarpi liegt S1e fertig VOT. Literatur beherrschen,
die klassische und frühchristliche

gestreıft, sondern uch In
aß das Ihema nıcht UFr berflächlichMan würde eMm Verfasser in seıner Begriffsanalyse, die durch selner Figenart erkannt und gründlicheıne F ülle VvVon sorgfältigster Finzelexegese unterbaut ist, och behandelt wiırd. HıiılariuIN Eimonds, der die vorliegende Arbeitweıtergehend Zzustımmen können, wenn nıcht manche Gedanken seinem hbte Idefons Herwegen als „Magnanımo autori Monastıcaeüberbetont un!: dabei Unterschiede unterstrichen hätte, die in vıtae literarum studi““

gabe unterzogen und seıne
wıdmet, hat sxch dieser schwierigen Auf-Wirklichkeit nıcht scharf sehen sınd Ess ist ja zweıfellos, Preisarbeit, die eıner
1935/6 der Universität Bonn eingereichtedaß CGiott ın der Offenbarung seinem W illen Ausdruck g1bt, philologischen Dissertation ausgestaltete,un! daß 1mM ‚, Worte Gottes“ seıne OÖffenbarungshandlung durchgeführt, daß NUunmehr das 'Thema eingehend und ründlichsteckt. LE.benso ıst richtig, daß das „E.vangelium“ nıcht iıne behandelt ist. Da die handschriftlicher Vervielfältigung be-„bestimmte Zusammenfassung Von Dogmen der Lehrsätzen“ be- ruhende antıke Buchausgaals INne Neuauflage 1MmM
be auf anderen Voraussetzungen beruhtdeutet. Die Formulierung Von Lehrsätzen gehört eıner späteren P der Verf. -den

modernen technischen Sıinne, bestimmtkirchlichen Entwicklung Allein die göttliche Offenbarung hat egri ff der zweıten Auflage für das lıtera-
Z.U Inhalt die großen Heilstatsachen und Heilswahrheiten, und 1m rische Altertum dahin, daß als zweıte Auflage anzusehen ıst „jedeWorte (Ciottes der In seinem E,vangelium ebht nıcht Aur die and- nachträgliche Anderung eınes antiken Werkes, die SIC| auf denlung CGottes, sondern uch der Inhalt dieser Handlun fort. Er ıst erfasser zurückführen äßt und In den mıittelalterlichen and-
C: der von der altesten apostolischen Überlieferung authentisch schriftenvarianten auf uns gekommen der durch lıterarische Nach-weıtergegeben wiırd, natürlich nıcht In der Form von abstrakten iıchten bezeugt ist  e
Leehrsätzen, sondern mıt der Geıisteskraft, die dem F.vangelium seıne Ich muß mır aus Gründen der Raumersparnis leider Ver-schöpferische Wirkung aßt.
namentlich WE Irrlehrer

Je weıter die Eintwicklung fortschritt, gCnN, auf Einzelheiten der Arbeit einzugehen. Da ber gerade dl€
die großen Heilstatsachen fälschten, Überlieferung des altchristlichen Schrifttums esonders reizvollemußte der „kirchliche‘ Gesichtspunkt der festen Überlieferung und Beispiele der Z weitauflage bietet, seı]en Jer die ın Betracht kom-Autorität naturgemäß stärker in den Vordergrund treten. Und das menden Schriftsteller wenıgstens geNannt. Behandelt werden Dieıst In den spatesten paulinischen Briefen, Kirchengeschichte des

tatsächlich der Fall, hne da
den ast ebenso Detr), Spiegel]

usebius un! ihre Autorenvarianten als
Abfassung schließen darf

auf nachpaulinische Hierony
der Zeitgeschichte 25/45). Die Chronik des

Rufinus
INUSs und der Bruch seiner Freundschaft mıt elania un!Eme Überbetonung der schöpferischen Kraft der göttlichen 45/55) Die divinae instıtutiones des Laktanz unddie Beziehungen des Verfassers konstantinischen KaiserhofÖOÖffenbarung lıegt uch darın, daß die pau.ınische Paränese Nur 395/F2) Die Marginalkonverstehen ann: Paulus habe die Überzeugung, daß seiıne Er- des Öptatus von Milevemahnungen, weıl S1e göttliche Worte sınd, das he rvorbringen 7 seınen sechs Büchern den Donatismus als VII Buch In

wa sıe sagen“‘ /25) Gewiß steckt auch ler der richtige andschri;ftlichen Überlieferung 72/82). Die oppelteKern, daß die Paränese ZU] E.vangelium gehört und darum Rezension von Tertullians Apologeticum als Folge seıner stilisti-selıner schöpferischen Gnadenkraft teilnimmt, und schen Eintwicklung DF}87)5 ist erfreulich, Schrift Marcion das Eirgebnis ©  e
Tertullians fünfbändigeda! die Behauptungen VO! Rückfall des Apostels 1Ins Juden- Besonders willkomme

iNer dreifachen Bearbeitung{UmM der VO!] Kompromiß Qus pädagogischen Rücksichten auf N heißen wırd der Literar-unreife Christen scharf zurückweist: SIE se]len „1M Grunde 'OSst-
historiker die Sammelliste der ZU Pr.0  Oblemkreis der zweıten Auf-los  <e 718) ber den Appell das sıttliche Bewußtsein der age gehörenden Autoren und VWerke dQUuUsSs der antıken und früh-Christen annn sıch NUur vorstellen, da! dann Paulus Ine christlichen Literatur S}

menschliche „Leeistung“ verlangt hätte, ab für die wıssenschaftliche legt eın schönes Zeugnis
und das sel unterchristlich. erf. So ıst eın Werk entstan

Gründlichkeit und Belesenheit desNun äßt sıch ber der Glaubensgeh S den Paulus for- den, das sowohl dem erf£. als uchdert, nıcht leugnen, und das Gotteswort wirkt nıcht zwangsmäßıg.
der Schule, aus der Cc$ hefvol‘8egangen ıst, alle Ehre macht.Darum begnügt sıch lieber mıt einer unlösbaren Antinomie bei Sıegburg.Paulus, als daß Wiıilbrand.A das geheimnisvolle Z/usammenwirken der gott-
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Ascta GConciliorum Oecum  rum. lussu mandato Dieselbe Sıtzung 1bt zugleich eın lebhaftes Bild VvVon den kirch-
lichen Vorgängen Konstantinopel 1Im. Juli 518, als nach demSocketatıs scıentiarum Argentoratensıs edidit F.duardus CHWAaTTtZ.

{ omus 1881 Collectiıo Sabbaiıtıca CONLIra Acepha- ode des dıe Monophysıiten begünstigenden Kaisers Anastasıus

10s et Orıgenılastas destınata. Insunt cia synodorum Juli) der rechtgläubige Justinus den Ihron bestiegen hatte und
15 und Juli das olk In großen Massen In dıe

Constantinopolıtanae et Hierosolymıtanae . 536 Berolinı, de Hauptkirche stromte und 4l beıden T agen mıt lauten, SIC| ımmer
Gruyter Co., 940 (XIV, 269 4°) wıederholenden / .urutfen viele tunden hindurch den atrıarchen

Johannes beschwor, die Orthodoxıie wiederherzustellen und miıtDıe beiden Synoden VOM Jahre 536, deren Verhand-
lungen In diesem Bande vorgelegt werden, gehören nıcht eıner Synode S1C} fejerlich für das Konzıil von Chalcedon und

Diese Synode, ıneden ökumenischen Synoden. Ihre Aufnahme in die Acta Severus und dessen Anhang erklären.

Concıliorum Oecumenicorum ist aber gerechtfertigt, weıl diese 6UVOOOC EVÖNMOVUOG, and 20 Juli S{a} Ahnlich War der Ver-
lauf der Dinge In I yrus, das ungestume Drängen des Volkes

Synoden, besonders dıe VO:  \ Konstantıinopel, dıe wichtige Sept.) den Metropoliten E.piphanıus veranlaßte, Zzu demselben
Aufgabe erfüllten, das vierte ökumeniısche Konzil vVvon hal- / wecke mıt seinen Suffraganen eine Synode halten. F.ine drıtte
cedon gefährliche häretische Angrıffe schützen un!: Synode In der gleichen Sache and AÄugust In Jerusalem
seıne allgemeıne Anerkennung entscheidend fördern. He 1okumente ber diese früheren Verurteijlungen des
Die Konstantinopeler Synode galt als bedeutend, daß sıe Severus kamen in Konstantinopel auf der Synode vom Jahre 536
miıtunter „„Die fünfte Synode genannt, also den vier o1lan- in der Sıtzung ZUr Verlesung und gelangten ann auf dem Wege

ber Jerusalem ın die Coll. Sabbaitıca.
gegangeheCNh ökumenischen Synoden mehr oder wenıger gleich-

|)Diese Sammlung enthält uch ehn Brniefe, die angeblich VOIgestellt wurde. Sıe War auch nıcht wI1Ie ine gewöhnliche
endemische Synode bloß VO' Patriarchen, sondern VOIN verschiedenen. Bischöfen und VO! Papste Felix ZUT Bekämpfung
Kaıiser selbst berufen, un: auch das Abendland durch des Patriarchen Petrus Fullo vVon Antiochien verfaßt und mıiıt einer

Ausnahme alle ıhn adressiert sınd. Schwartz druckt s1e hier
mehrere Bischöfe Aaus der Umgebung des Papstes Agapetus 6—25) AQUus der Coll Sabbaitıca ab iıne altere Rezension,
vertreten. Der Papst selbst War In Konstantinopel kurz Vor

der Synode gestorben. Coll. [/aticana genannt, dıe 1Ur sieben Briefe umtfaßt, hat
Jahre 934 in seinem Buche „Publizistische Sammlungen ZUMM Aca-

Die Sammlung, dıe uns die Akten der beiden Synoden cianıschen Schisma “ 175 (vgl "Theol Revue 1935, 190
aufbewahrt hat, ist VonNn dem Herausgeber In einer früheren herausgegeben. Er wiederholt diese E.dition 1Im Anhang des VOI-

Schrift Collectio Sabbaitica genannt worden. Er hat die lıegenden Bandes ZATZLI31 Schon seıt langer ‚eıt werden
die Briete als Fälschungen beurteıilt. ach den UntersuchungenBenennung auch Jjetzt beibehalten, obschon inzwischen E1“
von stammen dıe Briefe und 37 der Coll. [aticana QUSkannt hat, daß s1e nıcht in allem zutrıifft S I Die

Sammlung ıst War siıcher palästinensischen Ursprungs, aber den Jahren /412 und sınd vVon Konstantinopeler Mönchen VOI-

aßt worden, den Antiochenern zeigen, daß der ın Antio-bleibt ungewı16, ohb Mönche eines der Sabasklöster sie VOI- chien durch Petrus Fullo ın die Laturgıie eingeführte /.usatz ZUIN
anstaltet haben Miıt Ausnahme des Ende stehenden Trıshagıon Oa GTAVOOÜELS ÖL NUÄS von zahlreichen Bischöfen und
F.diktes des Kaisers Justinjan ÖOrigenes ist die amm- VoMm Papste Felix als ıne den Glauben gefährdende Neuerung
lung SahZ die als AXEDAAOL bezeichneten Monophy- bereıts zurückgewiesen sel. In Konstantinopel deutete Man auf
sıten gerichtet. rund alterer Überlieferung das Trnshagion AyLOS ÜEOS, ÜYLOS

Auftfallend ist dıe Unordnung in der Reihenfolge der ten- LO XVOOS, AYLOS AUAVaATtTOS auf die dreı göttlichen Personen und
stücke. An der Spitze steht der Bericht er die fünfte und letzte empfand eshalb den genannten Z/.usatz als theopaschitisch und
Sitzung der Synode Von Konstantinopel Juni 536) In ıhr unvereinbar mıt dem ] nınıtätsdogma. Daher der scharfe ampf

den /.usatz. Der zweıte Brief der Coll. [/’aticana, demwurde den monophysıitischen F.xpatriarchen Severus Von An-
tiochien sowl1e die Monophysiten Petrus Von Apamea und Papste Gelasıius zugeschrieben, gab bisher der F orschung eın

Das Schreiben 1stZoaras verhandelt, und s1e schloß mıt deren Verurteilung DF Rätse! auf hat jetzt endgültig gelöst.
—119) WNaran schließt SIC. eın Edikt Justinjans Aug. 536) AQUSs einem echten und einem gefälschten Briefe zusammengesetzt.
d} wornn die Synodalbeschlüsse von Konstantınopel Der echte ist Von dem römischen Diakon Silvanus Jahre 518
Anthimus Von ] rapezunt und die dreı (Cienannten gutheißt verfaßt. Syrische Mönche hatten durch Zzwelı Abgeordnete dem
und seınerseıts Straten für diese Männer festsetzt. Dann folgt Papste Hormisdas einen Bericht ber die kirchliche Lage über-

bringen lassen. Der Papst übergab Februar 518 denTE89) die erste Sıtzung der Synode VO:  ; Jerusalem, die
tast ganz mıt der Verlesung der ıer ersten, Anthimus Abgeordneten seıne eıgene Antwort die Mönche und zugleich
gerichteten Sitzungen von Konstantinopel (221 Maj: 536) AauUS- den in seinem Auftrag durch Sılvanus die syrıschen Bischöte
gefüllt wurde und ZUr Bestätigung der Verurteilung des Anthimus gerichteten Brief, worın s1e ermahnt werden, nach dem Beispiele
führte. Es wurde In Aussicht 9 einem folgenden der Mönche ebenfalls Delegierte ach Rom schicken. Die
Tage (xat” ETEOGYV) uch die Konstantinopeler Verhandlungen ber andere Hälfte des zweıten Briefes, ıne Fälschung mıt der Spitze

den Z.usatz I rıshagıon, ist dann mıt dem SchlußSeverus, Petrus und / oaras verlesen lassen und dem Urteil
verstümmelten Silvanusbriefe verbunden und von dem Sammler derber diese beizutreten. ber die Coll. Sabbaitica enthält nıchts

weıter über die zweıte Sıtzung. Der Sammler hat wohl darauf VeI- schon vorhandenen gefälschten Briefe gegcCch Petrus Fullo als
zichtet, s]ı1e aufzunehmen, weıl ıhr Hauptinhalt, nämlich die Ver- Brief In die Sammlung eingereiht worden. In der Coll. Sab-
handlungen ıber Severus, Petrus und Z oaras, schon erster baitica sınd TEl weıtere gefälschte Briefe Petrus Fullo hin-
Stelle mitgeteıilt WAaT. Weshalb aber hat diese Umstellung der zugefügt. Die Briefe 8—10 sınd offenbar Jünger. Das ergibt sich

aus der offenen und entschiedenen Bekämpfung der Formel ELGAkten vorgenommen? Schwartz vermutet, daß die Verhand-
TNS TOLAÖOS ENAÜEV. rst 519 hat die ebhafte Erörterung überlungen der Sıtzung über Severus zuerst ach Jerusalem gelangt

Wegen des besonderen Interesses, das der Patriarch diese Formel begonnen, der mıt Unrecht die Rechtgläubigkeit ab-
Petrus dieser Angelegenheit entgegenbrachte, hätten seıne Apokri- gestrıtten wurde durch Konstantinopeler Mönche der Kleriker und
s]larler ın Konstantinopel ıhm alsbald ach der Sıtzung die Akten spater ın den Jahren 533 bıs 536 hauptsächlic durch die Mönche
hierüber zugeschickt, während die Gesamtakten der Synode iıhm des Akoimetenklosters der Hauptstadt. Die drei Briefe vertreien

ften den Standpunkt der Gegner der Formel Schwartz findeterst späater durch den Patriarchen Menas Vvon Konstantinopel
sandt wurden. So konnte für die Coll. Sabbaitica vorab schon daher auffallend, daß diese Briefe mıt In die Coll Sabb aufge-

NOMMEN sınd. ber die Erklärung, die hierfür bt, daß nam-e1Ne Abschrnift der besonders wichtigen Sıtzung hergestellt
weıden. ıch d1e Urheber der ammlung den Gegensatz ZWIS!  en den Brie-
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ten und Trer eıgenen Überzeugung nıcht wahrgenommen hätten, Erreichung seıner ehrgeizigen Pläne und machtpolitischen Ziele
ermöglıchen.lautet wenıg wahrscheinlich. Z.war erfahren WIrT der [/ıta

ade des Cynill ONn Skythopolis, Sabas ın seınen Besondere Beachtung verdienen die Ausführungen über die
Klöstern ıne Gegnerschaft die Formel ELG TNS TOLAOOS ENAÜEV Fälschungstechnik Hilduins, der zZUu danken Wäl, daß seine
cht uldete. ber die Sammlung kann ja außerhalb dieser Klöster I hese der Identität der beiden Dinoyse sich durchgesetzt und
entstanden se1in. allzu Jange Glauben gefunden hat. Hingewiesen 8£]1 auch auf

der großen Ausgabe der Acta Concılıtorum Oecu- den Exkurs über die Entstehung der Legende Voxhl IT ragen des
menıcorum tehlt nach dem dafür aufgestellten Plane jetzt eıgenen Hauptes 156 ff.) Zur Frage, seıt S Athen

mehr der Band, der die Akten des ökumeniıschen Kon- Metropole WAaäTt, se1 auf den Artikel Ath!  eNne voxnl Janıin
zıls VO|  S Jahre 553 enthalten soll Schwartz, der das Dictionnaire d’histoire et de geographie ecclesiastiques V,

ergänzend aufmerksam gemacht.Unternehmen mıt Unterstützung der Wissenschaftlichen (: 6=
Breslau.sellschaft Straßburg Ins Leben gerufen und Im Jahre Franz AXAaver Seppelt.

1914 mıiıt der F.dition des ersten Bandes eröffnet hat, hat
den Abschluß des monumentalen Werkes leider nıcht erlebt. Decker, Dr. Bruno, Die Entwicklung der Te VoO  = derEr hat eine immense Arbeitsleistung mıt außerster Sorgfalt prophetischen Odenbarung S Wilhelm Voxn UXerITe
und Genauigkeit vollbracht und s]1e mıt eiıner Schnelligkeit Dis zu Thomas Von Aquin. | Breslauer Studien ZUr histo-

rnschen 1 heologie. Neue Folge, Band I1.] Breslau, Müllerdurchgeführt, dle fast unbegreıflich ist, zumal WC) mMan

bedenkt, wI1e viele F.ditionen Uun! Abhandlungen der auS- Seiffert, 940 (XV, 224 8°)
gezeichnete Gelehrte noch nebenher geschaffen und veröffent- [ Jas Mittelalter und insbesondere die vorthomistische Zeıt
liıcht hat Mıt Stolz und Dankbarkeit wiırd die deutsche kannte noch nıcht das, Wäas WIr heute als F undamental-
Wissenschaft das Andenken dieses Mannes, der Großes theologie bezeichnen. Sıe lag derart sıcher in der theolo-
geleistet hat, In hren halten. gischen 1 radıtion eingebettet, daß die Fragen dieser theo-

logıschen Disziplın für s1e noch keine Probleme bedeuteten.Mü_nster 1. Fr Dıekamp. Wo aber Nsere heutige Theologiegeschichte den urzeln
dieser Problematik nachgeht, kann siIe jener LZeıt vielleicht

Buchner, aX, Die Areopagitika des Abtes noch Teile eines Wurzelwerkes finden das also Anspruch
Denis un! ihr kirchenpolitischer Hintergrund. auf größte Aufmerksamkeit hat, das verwiırrt und ineln-

Studien ZUTr Gleichsetzung Dionysius’ des Areopagiten mıt dem andergeknotet mıt oft scheinbar_ rtremden Materialien den-
Dionysius Von Paris SOWIe ZUT F älschungstechnik Vor- noch Keime VO.  — roblemen der F undamentaltheologie ent-abend der Entstehung der Pseudoisidorischen Dekretalen.

| Quellenfälschungen Aaus dem Gebiet der Geschichte. Drittes halt. Verft hat sıch {l die Aufgabe gesetzt, die |_ehre der
Heft.] Paderborn, Schöningh, 939 (AV. 211 8°) Scholastık hıs 1 homas VO:! Akt der OÖffenbarungsvermitt-

Jung In seinem Wesen, seiner vielgestaltigen Erscheinung,In diesem Buch des kürzlich verstorbenen Verfassers
sınd wWas 1Im orwort nıcht gesagt ist ine Reihe Von

seinen Ursachen un!: seinen Begleiterscheinungen erfassen.
Studien zusammengefaßt, die erstmals 1Im Hıiıstorischen Dabei ergab sıch, daß wenıge utoren In Betracht kom-

mende Materıjalien biıeten un vlier der bedeutendsten geradeahrbuch Band bıs 9361 939) erschienen sind: ıhre Daten In bisher handschriftlich erhaltenen Werkender Wiederabdruck weıst Nur einıge kurze /usätze auf, und
eın Register (S 207—11) ist NCu hinzugefügt. Die VOTI-

verborgen halten.
Die vorsichtige, langsam, Schritt für Schritt vorangehendelıiegende Arbeit steht In NS! Zusammenhang mıt den Darstellung verdient alles Lob Neben den Quellen In derbeiden früher erschienenen Heften der gieichen Sammlungüber die Clausula de unctione Pıppini und VOI allem über Antıike und In der Patristik werden die Quellen In der afa-

bischen und jüdischen Philosophie behandelt Sodann wiırdDas Vizepapsttum des Abtes Von St Denis. Nur dıe letzt- dıe innerscholastische Entwicklung der Lehre von der PTIO-nannite Untersuchung ist auch ın dieser Zeitschrift phetischen Offenbarung beı ılhelm VO'  — Auxerre, ılhelm(Jahrg, 1929 Sp 258—260) besprochen worden, und VO  - AÄuvergne, Phiılipp dem Kanzler, Alexander Hales,‚War durchaus zustimmend, während SONst die Fachkritik Albert dem Großen und I homas VvVon Aquin gezeichnet,mehrfach die Ergebnisse dieser kritischen Studien scharf wobel das Augenmerk Vor allem dem übernatürlichen C‘ha-ablehnte. Im E.xkurs dieser Arbeit (S 37 nımmt Ge- rakter der prophetischen Offenbarung, der Zergliederung desljegenheit, sıch mıt seınen Kritikern, besonders Levillaın, Offenbarungsvorganges In seıne wesentlichen Eilemente, denauseinanderzusetzen und seine Auffassung über die VIze- einzelnen Stufen der prophetischen UOffenbarung und denpäpstliıchen Bestrebungen In St Denis verteidigen.
Die vorliegende kritische Untersuchung, die 1ederum von

Dispositionen für clen Offenbarungsempfang zugewendet ıst
Den Literaturhistoriker ınteressjeren VOor allem die Abhängig-der ausgebreiteten Gelehrsamkeit des erf und seiner durch ang- keitsverhältnisse, die Jer zulage treten. Während Wiılhelm vonJahrige Forschungen erwor benen Vertrautheit mıt allen eIn- Auvergne unter dem Einfluß des Avicenna un! vielleicht uch desschlägigen Fragen / eugnis g1bt, wird In iıhren Ergebnissen, die Maımonides steht, lassen sich für ihn weder scholastische Quellendurch sehr eingehende Beweisführung worden sınd, och eine scholastische Einflußsphäre nachweisen. Eır bleibt Isoaum bestritten werden können. Es darf ] als erwıesen gelten, ler WIEe uch SONS' eın Eiinzelgänger. Bonaventura erscheint nter

Abt Hılduin VOoNn St. Denis, dessen überragende geistige dem kainfluß des Wi;ilhelm von Auxerre, Philipp des Kanzlers,Bedeutung ebenso feststeht wıe die Mängel seines Charakters Alexander Hales und vielleicht uch och des Albert des Großen,nıcht leugnen sınd, die [dentifizierung des ın St. Denis be- ferner noch, ebenso wıe Albert und Thomas, des AÄAvicenna. ert
statteten und verehrten Dionysıus von Parıs mıt dem Apostel- der Große ıst von Alexander Hales, Avicenna und aımonides
schüler Dionysius dem Areopagiıten erstmals In se1lner Dionysius- abhängig, 'IThomas von Albert und vielleicht uch Bonaventura.
biographie vorgenommen hat. Den Beweis jerfür hat Hilduin Ihomas hinwiederum selber hat dann ınen starken LEuinfluß auf
mıt großem Geschick Z führen verstanden, IJCI' uch mıt nıcht die Nachzeit ausgeübt, der bel Vinzenz von Beauvais erdrückend
geringer Skrupellosigkeit, indem raffinierten Fälschungen und noch deutlich bei Nikolaus Von Lyra, Rainer von Pisa und
die Zuflucht nahm Diese bedenklichen Mittel ollten ihm d1e aller Selbständigkeit bei Suarez fühlbar wıird
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Interessant ist hne Z.weifel die Feststellung, daß erst bei Christus 0Ch entgegen. Die fein abgegrenzte Begriffstechnik derPhilipp dem Kanzler erstenmal S1IC| eINe Begründung des Hochscholastik fehlt bei Gerhoh, WI1Ie das bei den Begriffen DeIT-übernatürlichen Charakters der Prophetie AQus ihrem Objekt findet. SoNa, Natura, est uUusW.,. siıch zeıigt.Der dem ert für diese Behauptung maßgebende Text der Man vermiıkt bei Cagı nähere Ausführungen ber die AnbetungSumma de ONO Philipps lautet 69 16) ost hoc

videndum est, quae s1t differentia inter prophetiam et divinationem. Chnsti, obwohl diese ın der Polemik mıt E.berhard Von Bamberg
Ponitur autem differentia horum etr. „Habet15 DTO-

ine besondere Rolle spielte. Vom Wiıssen Christi ist beiläufig die
Rede. hne daß ın der Überschrnift des betreftenden Paragraphenpheticum SETMONECIN, Cul attendentes“ eiCc., hoc est®: „ıntelligentes, das erkennen ist.quod nullus prophetarum proprıa S Ul  «V interpretatione populıis dog-

mata vıtae praedicavent, sed Qua«c Deo ıdicerit In secreto. Dıivini VDen Quellen Gierhohs hat Gü miıt beachtlichem Eirfolge nach-
autem gentium de corde SUÜl  ®) fingebant.“ Per quod patet, quod gespurt. /uweilen hıegt wörtliche Abhängigkeit von Rupert VonNn

Deutz und Hugo VON St. Viktor VOILI. Deutlich 1st der Eunflußprophetia donum Dei sıt proprium maxıme, qula NonNn est possibile des Augustinus, Boethius, Joh. Von Damaskus und DPetrus |_om-hominı Ergo 81 habet possibilitatem actus, illud erıt bardus spürbar.superl10T1 PNNCIPIO, CU1lus est ista COZNOSCEIE; nde ınter ona
putatur ad Cor „Alı DeT spırıtum 0l Jedoch hätten sich Entlehnungen AQaus Joh Von Damaskus In

Wie Man ‚hne weıteres sieht, ist Aın dieser Stelle nıcht Vomm größerem aße feststellen lassen vgl 40, 5 TT 79) uch
ware  Al interessant, die Wege kennen, auf denen Gerhoh miıtÜbernatürlichen 1Im eigentlichen Sinn, sondern höchstens VOoIn

Gnadenhaften die Rede Vielleicht ware Interesse d6A Klar- Cyrill Von ekannt wurde. Dasselbe gılt für die Irrlehren der
heit gut ZeEWESECH, wWwWenn erf doch meıne tudien ZUT Eirkenntnis ersten Jahrhunderte. DDie Abhängigkeıit der Vollständigkeit der Er-
des Übernatürlichen in der Frühscholastik (Scholastık lösung VON der Vollständigkeit der menschlichen Natur Chnsti ist

der zıtıerten Stelle bei Rupert VOI Deutz nıcht gelehrt 29)herangezogen hätte.
Anerkennend hervorzuheben sınd die genaucn Register, In demselben Zusammenhang ıst 1 ertullian falsch eingeordnet.

In der durchweg flüssıgen und NUur zuweiılen knapp und dunkeldıe ermöglıchen, alle Einzelheiten des Werkes restlos AUS- gehaltenen Schreibart läßt der Ausdruck „„‚Ganzheıit“ die für die
zuwerten. scholastische Christologie wichtige Unterscheidung von und

nıcht erkennen.Bamberg. AÄrtur Landgraf. Der Begriff der Distinktion aäßt sich nıcht
mıt I rennung wiedergeben; das Subjekt ann nıcht als Inhalt der
Natur bezeichnet werden. Man vermißt Oöfter den Abdruck der
Quellenbelege, zumal wenn sıch tellen QUs entlegenen Aus-G(‚ünster, Josef, M. S F., Die Christologie Gerhoh S gaben andelt.

Reichersberg. .iIne dogmengeschichtliche Studie ü seıner Auf- Die sorgfältige un! geschickte Methode, dle unster eın-fassung Von der hypostatischen Union. Köln, Lahn-Verlag, geschlagen hat‚ erweckt berechtigte Hoffnungen auf die —attler Co., 940 (114 8°) 3,50 gekündıgten weıteren Veröffentlichungen.Die Christologie des Jahrhunderts ist durch die dreı TInier.VoNn Petrus Lombardus zusammengestellten Auffassungen Ignaz Backes.
der hypostatischen Union, dıe Assumptus-, Subsistenz- un:‘
Habitustheorie, 1m wesentlichen bestimmt. Gerhoh War eın Hofmann, Georgius, IS Epistolae Pontiufciae ad CON-leiıdenschaftlicher Vertreter der Assumptustheorie, die sıch cılıum. Florentinum spectantes. | Conciliıum Florentinum.auf Augustinus stutzte. Den AUuSs Handschriften und Teıl- Series Pars Roma, Pontificıum Institutum Orientaliumdrucken muühsam gesammelten Stoff hat Günster geordnet,
daß dıe Gesamtauffassung Gerhohs un! das Zueinander Studiorum, 940 118 S.)

In verdienstvoller Weise hat das genannte päpstlicheder Teıle deutlich siıchtbar wird, obwohl Gerhoh selbst die
N Christologie nıcht schulmäßıg behandelt hat Institut die Veröffentlichung der F lorentiner Konzilsakten,

soweıt SIE sich mıt den Griechen und der WiıedervereinigungDas Kapıtel ist überschrieben: Der Gegenstand der Annahme der Ostkirche befassen, in Angnff° In dieserbeı der Inkarnatıon. Es zeıgt, WwIıe Gerhoh patrıstischen und scho-
lastıschen Versuchen, die menschliche Natur Chnst: In ihren Teilen Sammlung bearbeitet Hofmann die Papstbriefe. Wenrn
und iıhrer Z/usammensetzung verflüchtigen, entgegentrıtt, und wWwI1Ie dabe! nıcht 1LUF die ENSECIC Konzilszeıt, sondern den anzen

sich selbst die Ausstattung der Menschheit Christi mıt Freiheit Zeitraum VO Abschluß des Konstanzer Konzıls bis ZUr
vVon der Eirbsünde und der bösen Begierlichkeit eınerseıts, mıit eala Z ertrümmerung des oströmiıschen Reichs (141e453) be-
densfähigkeit und Sterblichkeit anderseıts denkt. Das Kapitel rücksichtigt, ist das 11UF begrüßen, auch Im Interessebehandelt den göttlichen und menschlichen Anteıl bei dem Vor- der eıgentlichen Konzıilsbriefe selbst, da diese In ıhrem
Sang der Menschwerdung, wobei zuerst der Jeweılıge Faktor C naturgegebenen größeren Z/usammenhang eingeordnet eI-sondert und ann das Z usammenwirken beider betrachtet wird
Das Kapitel andelt VO: Eirgebnis der Annahme, indem die scheinen. Der vorlıiegende erste Teıl, der zugleich In reprasen-
Aufstellungen Gerhohs ber die FEunheit der Person, die Vereıini- tatıv vollendeter orm die Sammlung eröffnet, umfaßt miıt
Zung der Naturen und die Ganzheit In Christus untersucht. seinen 114 Stücken meiıst Bullen die dem Konzil

Gerhohs Hauptanliegen, die Wahrung der Einheit In Christus, voraufgehenden Jahrzehnte 141(438 Die meısten dieser
VOT allem gegenüber der Habitustheorie, ist klar herausgestellt. Briefe bereıts früher gedruckt; und auch die 19888  —- zu
Freilich WAar für Gerhoh damıt ine Tendenz ZU! Monophysitismus ersten Ma 1m Druck dargebotenen betreffen Z.Ur Hälfte
gegeben. Dieser wurde War theoretisch abgelehnt. Aber Gerhoh (n Dn 4, 98) nıcht den Wortlaut bzw Inhalt dersiıch besonders eın für die Lehre Von eiıner Inkarnation der Schreiben, sondern die Feststellung weıterer F.,mpfänger.göttlichen Natur:; taßt die Annahme als ıne Art Zeugung auf:

vergleicht die Union mıt naturhaft geeınten Dingen, hne die
ber nıcht SCn der neuentdeckten, sondern auch

Unterschiede hervorzuheben: wiırd der seinshaften Beschränktheit SCn der Sammlung der zerstreut gedruckten Stücke un
ıhrer verbesserten Neuherausgabe kommt dem Werk eın be-des menschlichen Wissens und Oönnens Christi nıcht gerecht; end-

ıch gebraucht des In der Scholastik üblichen Deus et OM0 sonderes Gewicht Sorgfältig sınd auch die verhältniıs-
mıt Vorliebe die Wendung Deus OMO (was Gü. übersehen hat) mäßıg zahlreichen (20) Schreiben erwähnt, die Im Wort-
Dieser monophysıtischen Neigung kam die VOI der Assumptus- aut verlorengingen, in der gleichzeitigen Überlieferung jedochtheorie vertretene Lehre VvVon der Vergöttlichung des Menschen bezeugt sınd.
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In der Technik seiner Ausgabe folgt erf bewährten Vor- Fntwürfen hne Datum und Anschrift erhalten. Was aber
bildern ber Einzelheiten reilich Mag 1al  N verschiedener Meinung Textsicherung und Datierung geschehen konnte, das hat Reicke
se1ln, wenngleich Man SIC| bewußt bleiben muß, daß auf diesem gelan; selbst die asserzeichen der Briefpapiere, die Ja bisweilen
Gebiete ıne gewIisse Freiheit durchaus Platze ıst. Hinsichtlich Anhaltspunkte für die zeitliche Festlegung der Briefe bxeten‚ hat
der Anmerkungen wırd erf. vieles, wWas da zuü ist, In das uns in gEeENaAUETr Beschreibung vorgelegt.
och ausstehende Register verweısen; vielleicht ist In seiner Weit mehr als verlangen ann, Ja nıcht selten 14 mehr
/urückhaltung ber manchmal schon ZU weıt Neben den als S1IC| wünscht, ist In den erklärenden Anmerkungen Be-
korrekt gebrachten Hıinweisen auf die Schrift waren beispiels- schehen. ÖOb siıch un Fragen des W ortsinnes, umm genannte Per-
weıse uch Fingerzeige auf das kanonische Recht des ötfteren recht sönlichkeiten, Orte, Gegenstände, LEireignisse andelt, alles ıstnutzlıch SCWESECNH. Be]i eıiner derart als endgültig gedachten FE.dition
hätte ich uch etwas mehr Wert auf die Kennzeichnung der Origı-

den Anmerkungen ausführlich und gründlich als möglich
besprochen. Mehrfach wachsen sıch die Anmerkungen förm-

ale (Format, Schriftbild) gelegt. Ferner ist die Einheitlichkeit lichen F xkursen der kleinen Abhandlungen Q UusSs,. Die Gründlich-
nıcht überall gewahrt. Schreiben gleicher Ausfertigung, die Ve[rI- keıt der Herausgeber geht weıt, daß dem Namen Hans Ex-
schiedene k,mpfänger gehen, werden gelegentlich je als besondere uUrs In Klammern Johann beigefügt wird. Die Herausgeber seizen
Nummern, gelegentlich unter einer einz1gen Sammelnummer geführt. anscheinen be1m Leser ® weniıg als möglıch VOTaUSsS. Benützer,
Die Angaben er die abweichenden Lesarten der benützten
Quellen sınd in aden einzelnen Stücken hne nähere Begründung

die NunNn doch schon einıges wissen, fühlen sıch durch dieses Über-

recht unterschiedlich behandelt.
maß VO:  j Gründlichkeit mıiıtunter geradezu aufgehalten. och VeOI-

spricht unNns Reicke reuevoll, daß ın den kommenden Bänden der
Diese leinen Wünsche, dıe MIr be] der Durchsicht des Anmerkungenballast wesentlich leichter seın werde. Manche Frage

Buches kamen, sollen indes keineswegs dem ank für die erscheint allem nıcht der doch nıcht befriedigend gelöst.
Nau 76) das die Herausgeber nıcht kennen, ıstmühevolle un! förderliche Arbeit des erf AÄAbbruch L{un.

Johannes Vıncke. Langenau bei Ulm wenıgsten sınd die Bearbeiter in theo-
5 reiburg_ 1: Br logischen Dingen Hause. Von einem Fegefeuer, das sıch

zwischen Infernum und Abrahams Schoß befinde 131 4)
ist In der biblischen LEirzählung Vom Lazarus (LukReicke, Dr. Emil, Pirckheimers Brieifwechsel. DA nıcht die ede. Das Dies ıIrae ann Inan aum als

Band. In Verbindung mıt Dr. Arnold Reimann (7) HC« Hymne bezeichnen 132 8) C  S ist eıne Dequenz. Wenn
sammelt, hrsg. und erläutert Von Dr. | Veröffentlichungen Pirckheimer 203) Magdalena, die ach Luk 386—47) den
der Kommissiıon ZUT Erforschung der Geschichte der efor- Herrn salbte, mıt Maria Von Bethanien gleichsetzt, liegt Jer
matıon und Gegenreformation. Humanistenbriefe. Band.]} keine Verwechslung durch Pirckheimer VOTI; Marıa Von Bethanien
München, Becksche Verlagsbuchhandlung, 940 LAI und Maria von Magdala wurden von den Bibelerklärern vielfach

für ıne PCI'SOD (vgl dazu Hansel, Die Ma  T1a-592 8°) 32
Magdalena-Legende. E.me Quellen-Untersuchung. Erster Teil

eıt Jahrzehnten vorbereıtet, seıt Jahren erwartet, kommt Greitswald 937, 2359 Zu der Verhöhnung der TANZzıs-
endlich der erste Band Von Wıillibald Pirckheimers kaner als EulOnoÖEs 207) ware  x vergleichen Corpus Catho-

Briefwechsel Die Ausgabe ıst 1ne Gemeinschafts- Kcorum 25 Die Epistolae obscurorum Virorum sınd
arbeıt mıl Reickes, des verdienstvollen Eirforschers der 239 och ach der alten Ausgabe von Böcking zıtiert,

nıcht ach der neuesten Von Bömer. Bei der ona dea, fürNürnberger Geschichte, und deS Berliner Oberstudien- deren ach Meinung Pirckheimers der etwas ockere Bam-diırektors Arnold Reimann, der das Eirscheinen des Bandes
allerdings nıcht mehr erleben durfte: starb Junı berger Kanoniker Dr. Lorenz Beheim geeıgnet Hda  ware 313),

ıst natuürlich nıcht 1Im entferntesten Marıa denken, sondern
1938 Reicke hat die Brieftexte bearbeıitet: den Erklä- die Bona Dea, dıe römische Frucktbarkeitsgöttin, der besonders
rTungen sınd beıide Herausgeber beteiligt; VO)]  —; Reicke stammt die Frauen ıhre Verehrung weihten (vgl Pauly-Wissowa 3, 686
die Einleitung, dıe uns In behaglicher Breıte über die Schick- —694) Über die Ulrichserde andelt uch Lexikon 1 heo-

logıe Kirche 267 Z7u wenıg Mühe haben dıe Heraus-sale des schriftlichen Nachlasses Pırckheimers, besonders
seliner Briefsammlung und über dıe Geschichte der Heraus- geber auf Feststellung der Bibelzitate verwendet. Das 1st von der
gabe der Briefe unterrichtet: ferner das ausführliche Per- kulturgeschichtlichen Forschung her edauern. die ach Ver-

breitung der Bibelkenntnis 1mM spateren Mittelalter Uun! 1Im Zeitalter
SONCH-, Orts- und Sachregister; eın Stellenverzeichnis wurde des Humanismus fragt. ber hätten sıch uch die Heraus-bedauerlicherweise nıcht beigegeben. geber mıt dem Verständnis des 1l extes manchmal eichter gelan,

Die 1m ersten Band veröffentlichten Schriftstücke Num- WEenNil SIE die Bibel aufgeschlagen hätten. So erscheıint der Aus-
mern) gehören dem Z eitraum VO.: Mai 491 bl$ 23 Mai druck „PUuCTI CO SU! et Joquı nesc1o0 61) 1Im Munde der
507 Aufgenommen wurden alle erreichbaren Briefe von und Charıtas Pirckheimer durchaus nıcht sonderDbDar, Wenn man weıß,

Pirckheimer, un! ‚War nıcht NUur amilien- und Freundesbriefe, da sie einfach Jer 1,6 zıtiert. 130 smd unier den nOVısSssıma
sondern uch Geschäftsbriefe und amtliche Schreiben, Z.. solche bestimmt NUrTr die etzten Dinge gemeınt, ganz Im Sinne der Stelle
des Nürnberger Rates, auch Wenn s]ıe nıcht Pirckheimer alleın Eiccli 7, 40, deren sich Pirc  eimer Jler bedient: der Herausgeber
gerichtet sind, Gedichte, uch wenn ihre Herkunft von Pirckheimer nıcht Ansıcht 134 17) als entwickle Pirckheimer 1er ın den
unbedingt feststeht, selhbst Briefe, ın denen Pirckheimer NUr erwähnt Schlußsätzen seines sog. Jenseitstraumes, der doch wohl NUur lite-
ist (z. Nr 118 HIL, eın Brief Dr. Lorenz Beheims Gabriel rarısche F.unkleidung ist, eıgene Meıiınungen, wiırd damıt hıinfällig.
Tetzel). Die weıtaus meısten Briefe sınd In vollem Wortlaut Von nıcht nachgewiesenen Bıbelstellen ich och: 155
mitgeteilt, NUurTr einzelne amtliche Schriftstücke des Nürnberger quae ad scrıpta SUnt Rom 15,4; 163 quod unı
Rates sind ın Regesten wiedergegeben. Auf die J extgestaltung ıst die miıh; fecistis Matth 25, 40: 455 accıngere potentissıme
denkbar größte Sorgfalt verwendet worden. Bei Briefen, die bereits Ps 44 4: 499 melius est domum CONVIVI1 Excel FD
gedruckt vorlagen, ist Reicke tunlichst auf die Urschrift der Daß der Briefwechsel eines Mannes wIıe Pirckheimer,weniıgstens auf 1ne Lichtbildaufnahme der Urschrift zurück- der mıt Leidenschaft den gelstigen useinandersetzungen

gcganNngeh, manche glückliche Textverbesserung ıst auf diese Weıise seiner Zeıit teılnahm, der mıt Eirasmus, Reuchliın, Dürer.erzielt worden. Sämtliche textlichen Rätsel lösen ist reilich
niıcht geglückt. uch nıcht alle Versuche, die undatierten Briefe Celtis, Hutten, Eick, Luther, Melanchthon, Z winglı U,

zeitlich genau festzulegen, SIN! VvVon Eirfolg gekrönt gewesen. VCI" In Verkehr stand, reichsten Ertrag für die Geschichte selıner
schiedene Briefe Pirckheimers siınd eben NUur In SChWCI’ leserlichen Zeit bıeten wird, ist ohne weıteres erwarten. DDie Bedeu-
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tung des vorliegenden Bandes ur  e dıe allgemeıne Geschichte der Schwierigkeiten, denen jede Arbeit ber Hegel In besonderem
aße unterliegt. Freilich würde die Beseitigung einıgen Ranken-braucht aber, obwohl dıe Mehrzahl der Brietfe bisher m
werkes dıe tragenden Säulen deutlicher hervortreten lassen.gedruckt un! unbekannt WAarl, nıcht überschätzt werden.

bedeutenden Schreibern un! Empfängern begegnen VOI - Möge Hötschl och weıter mıt Hegel] Slch befassen und

erst noch wenıge. Zu diesen gehören In erster I .ınıe Dürer, andere lohnende Fragen ZU klären suchen.
St. Augustin beı onn. ı1essler S. Vrat Giovannı Galeazzo dı San Severino, Charıtas Pırck-

heımer, Ciovannı Francesco 1C0O della Mirandola (der
effe des bekannten Philosophen), Konrad Celtis, Her- Lotz, Johannes, I und de Vries, Josef, Die Weit
Mannn VOINl dem Busche, Ur 1.orenz Beheim. Das meıste enschen. ine Vorschule Glaubensilehre. Regens-
f5llt für dıe politische und kulturelle Geschichte Nürnbergs burg, Friedr. Pustet, 940 (470 8°) Gbd 6,80.
ab Vieles natürlıch auch für dıe Geschichte des umanıs- { Jer Oberhtitel weıst auf den Grundıinhalt des Buches
M UuS, des ıtalienischen wWwI1e des deutschen, manches für die

hın: Fragen der Weltanschauung, nıcht In dem theoretischenGeschichte der Kunst. Wenıg ergiebig ist die Ausbeute für
die Kirchen- un Theologiegeschichte. Immerhiın ist manches Gewande eıner Vorlesung, aber doch tiefgründıg und nıcht

ımmer leicht aßlıch. F ür den nachdenkenden I_ a1en ist dasder Beachtung wert; eiwa 60—69 Pirckheimers Fr- Buch erstlich geschrieben „eıne Art Laienphilosophie so{l
Oorterung über Gen . 35 14—18: 128—1 seıne seın““ (S 5) Der Untertitel macht offenbar, daß die VOTI-Vorstellung VO' Jenseıts, besonders VOIN Fegfeuer; VeI-

schiedenfach Nachrichten Aaus Klöstern, ın denen Verwandte llegende Laienphilosophie als präambulum Aide1 gedacht ist
1 atsächlich ist ohl alles besprochen, Was heute den Men-Pirckheimers als Nonnen lehbten (St Klara in Nürnberg, schen weltanschaulich bewegt.Geisenfeld, Bergen) ; dıe Herzensergüsse des weltseligen

Bamberger Kanonikers Lorenz Beheim, der lange Zeıt Mit dem W ahrheitsproblem beginnt eS. Eirkenntniswahrheit,
besser Wirklichkeitswahrheit wird geklärt und verteidigt denofe Alexanders VI gelebt hatte und Cesare Borgıla In Symbolismus, der die Worte und Begriffe DUr als willkürliche

einem Brief Pirckheimer (Nr 170 539) einen sehr Z.eichen betrachtet 32): den Vıtalismus, der Geltung mıiıt
ehrenvollen Nachruf wiıidmet: 295 eın Gutachten des Fruchtbarkeit identifiziert 35) den I1dealısmus, der alle
Nürnberger Ratskonsulenten Dr Peter Stahel für Perk- Wahrheit In das ubjekt zurückzieht und urn die objektive Wıirk-
heimer über das /insnehmen, das nach bıblischer und kano- ıchkeit nıcht weıß S 53); den Positivismus, der dem
nischer Ordnung auch den Juden nıcht gestattet sel: 2347 Raum der Erfahrung haften bleihbt 62) Das Kapiıtel „Er-
dıe Nachricht VOIN einer Sühnewallfahrt 1Im Jahre 1506 leben und WDenken“ 47 {f.) cstößt auf dıe entscheidende Probile-

matık VoN heute. „Die Sinneswahrnehmung bleibt eben der inne-461 eın Urteil Pirckheimers ber clie zeitgenössische
ren Eirfahrung für uNns die wichtigste und Im wesentlichen UVCOI-1 heologie, VvVon der meınt, S1Ce SE€] „In gentilem dialecticam

O  m ıllam sinceram, sed depravatam degeneravisse ” Mehr ässıge Quelle der Wirklichkeitserkenntnis“ 48) Diese Cirund-
anschauung beherrscht das Buch Wenn uch dıie Lebens-

wird für die Kirchengeschichte erwarten sein VO  ; den philosophie NUur wenıg genannt und ihre Theorie nıcht ausführlich
folgenden Bänden, für dıe die Vorarbeiten schon weıt VOT- behandelt wird, fühlt der Kenner doch überall die scharfe
angeschrıitten sınd. Möge Reicke, der die ast der Her- Gegenstellung. Die Lebensphilosophie verzichtet vielfach auf das

Kausalitätsgesetz dessen angeblicher Unsicherheit. Damit CIausgabe DU  — allein hat, vergonnt se1n, dieses
halt die gesamte Frage der Metaphysık und VOoOT allem die Fragemächtige Werk recht bald Z.Uu nde zu führen!
der Gottesbeweise eın anderes Gesıicht. D1e Ausführungen A  ber

Dıllıngen d das Kausalıitätsgesetz ff.) geben gewiß eine Antwort. berFriedrich Zoepfl  NN gerade deshalb ware ıne eingehende Auseinandersetzung mıt den
Gedankengängen der Lebensphilosophie wünschenswert, zumal das

Hötschl, Calixt, Das solute in egels Dialektik. Kapiıtel „Begründung und Überzeugung“ 89 ff.) inhaltlich den
Paderborn, Ferdinand Schöningh, 941 86 8°) 4,80. Bereich der Lebensphilosophie ahe berührt. Die Vers!  ;edenen

Hötschl sucht das Wesen und die Aufgabe des Absoluten in Arten der menschlichen Gewißheit 01 drängen eigentlich zuü

Hegels Philosophie darzustellen und die Beziehungen aufzuweiısen, dieser Auseinandersetzung.
die Hegels Auffassung der Akt-Potenz-Metaphysık arısto- Der zweıte Teil „Vom Sınn des enschen ın Welt und ber-
telischer Prägung verbinden. Außer den hegelschen Quellen- elt  66 greift manche Frage des ersten Teiles (besonders das Er-
werken stutzt siıch auf die einschlägigen Abhandlungen der kenntnisproblem) wieder auf und ührt weıter. Der Mensch als
etzten ehn Jahre, die sich mıt Hegel VOr allem deutschen Mıtte der Schöpfung 1st der bestimmende Gedanke. Der Mensch
Sprachgebiete beschäftigt haben. ist Naturwesen; die Sinneswahrnehmung ist die grundlegende Quelle

In ıer Kapiteln entwickelt Hötschl seınen Gedankengang, geistiger Tätigkeıit: ber der ıhm zugedachte Schaffensbereich ıst
indem l die Voraussetzungen und Grundlagen der Lehre die Kultur (Wissenschaft, Kunst, Technik). Hier ist der Mensch
Hegels VOImn Absoluten, seine Stellung Kant und die Durch- wahrhaft schöpferisch tätıg, und ‚War ın Gemeinschaft (Familie,

Volk, Menschheıit). In der Frage der persönlichen Kultur nımmtührung des absoluten Idealismus, das dialektische Schema, die
Willensfreiheit, Sittlichkeıt, Verhältnis VonNn Wollen und Fühlendialektische Bewegung, Te erkenntnistheoretische und ONTLO-

fogische Errklärung, die Wesensfunktion der Dialektik, die einen breiten Raum IN. ‚Fühlen erwächst aus dem Wissen den
Ontik des Absoluten, hre Problematik und Systematik, den Wert des Gutes und verlebendigt dieses Wissen S! daß TSt jetzt
Vergleich mıt der Stellung Gottes bei Anıstoteles nach dem Ge- der Wert ganz In seiner packenden Woucht und hinreißenden An-
sıchtspunkte der Potenz- und Aktlehre erortert. ziehungskraft aufleuchtet“” 54) Der Mensch als Mitte der

Schöpfung erweıst S1C} VOI em durch se1Nne GegenüberstellungWill IHan dem deutschen Idealismus geschichtlich gerecht
werden, muß neben der Herausarbeitung des Negativen uch ZUrXr übrıgen belebten und unbelebten Welt Zur Abstammungs-
ıne gewissenhafte Berücksichtigung des Positiven, das ıhn mıt den theorıe WIT: Altes und Neues beigebracht. Die philosophische
Grundlagen unveränderlichen 1ssens verbindet, angestrebt WEeTI- teleologische und genetische Betrachtung Von Mensch und Natur
den. Hötschl WIT' diesem Grundsatze gerecht, indem sichtlich unterrichtet über neueste naturwissenschaftliche Forschungen und
bemüht ist, der Eigenart hegelscher T’erminologie und dem al esseln ihrer Kürze.

Der Abschnitt „Vom Se:  ın des Menschen In der Überwelt“‘etzten /iele verständnisvoll nachzugehen. Die Spreu VO! Weizen
trennend, bekundet vielfach eın sicheres und klares Urteil bedeutet die eigentliche Mitte des Buches Offenbarung des ‚Ott-
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lichen in Religion, Sittlichkeit, Gemeinschaft und Wissenschaft. Kirche“ und die FEinheit der Kırche. Das drıtte Kapitel
Eın gottloser Mensch ist eın irgendwie verkrüppelter Mensch“ über „die Sendung der Kıiırche“ bringt Lrörterungen über d1e

250) Eine unmıittelbare Schau Gottes ist uns jedoch versagt Kirche als Kultgemeinschaft, die Kıiırche als Heıilsgemein-Dieses etztere führt eıner eingehenden Erörterung der Proble- schaft und Heılsanstalt, dıe Notwendigkeıt der Kirche unmatik die Gottesbeweise bzw. un dıe Gotteserkenntnis (ana- schließlich über das Verhältnis Von Kirche und Reich Gottes.logıia entis). Es stimmt gewiß nachdenklich, daß die größten heid-
nıschen Philosophen Platon, Arıistoteles) ZUT Schöpfungsidee niıcht ] Die Gnadenlehre halt sich 1Im wesentlichen dıe tradı-
vorzudringen vermochten. Dadurch Sll'ld die großen philosophischen Honelle Einteilung des Stoffes, NUur daß in einer Umstellung
Grundfragen vVon Seıin, Wesen, E.xistenz, Werden, Potenz und Akt als erster Abschnitt die heiligmachende CGnade (unter dem
DIs In die Wurzel beeinflußt worden. Der erf. halt ıch die Yitel „Sıinn und W esen uUuNseIrIer eilnahme n Herrlich-
bekannte t+homistische Deutung. In der Frage ach dem bel] keitsleben Christi““), als zweıter die aktuelle Gnade und alsleitet die Unterscheidung zwischen bel und eigentlichem Bösen
ine ansprechende Lösung eın 3209 ff.)

drıtter die uten Werke („Fruchtbarkeit des göttlichen Lebens
ImM begnadeten Menschen‘‘) behandelt werden. Das Schwer-Christliche Sıttenlehre, Verhältnis Von Sittlichkeit und Reliziön. gewicht liegt siıchtlich auf dem ersten Abschnitt In der Dar-kinzelmensch und Gemeinschaft, Ehe und amilie, olk und Staat

bilden den Abschluß Nur unter großen Gesichtspunkten sınd diese stellung des nhalts des In der Gnade begründeten göttlichen
Fragen behandelt Soziologisch folgt der erf der $ radıition se1Nnes Lebens. In der Frage Gnade un! Freiheit wiırd eın INn
Ordens (Solidarismus). Der beifolgende sehr reichhaltige Literatur- voller T’homismus vertreten. aß-
anhang verrat schon die Grundrichtung des Buches. uch diesem dritten Band eignen die Vorzüge, dıe den

Mıt großem Gewinn wiırd jeder diesem Buche greifen. beiden ersten reiche AÄAnerkennun gebracht haben (vgldas Buch nıcht anders aufgeteilt werden könnte, Theol Revue 938, 197 if.: 939, 404 f.) Gerade die
zusammengehörende Eirörterungen nıcht in verschiedenen Gnadenlehre bot dem Verf Gelegenheit, eın außerordent-
Kapıteln anzutreffen ? Es ist NUr eın Wunsch 1Im Interesse lıches Geschick In der ebenso klaren WIe In die Tiefe gehen-der Durchschlagskraft des Buches. den Darstellung des Mysteriums erneut zeıgen vgl

Paderborn. Breıitenstein. etwa die Ausführungen über die CGnade als Teilnahme
dreipersönlichen Leben Gottes (S Ü) oder über
das Verhältnis vVvVon Gott und Sünde S Ebenso

Schmaus, Michael, Professor der Universität üunster W., werden dıie christlichen Wahrheiten wiıeder Stefis auf die
Katholische ogmaltik. Uritter Band, erster Tleil Kiıirche Fragen un!: Bedürfnisse der Zeıit ausgerichtet und damiıt
und göttliches Leben ı1 m enNschen. München, vielfach unter NCUE Gesichtspunkte gerückt. Das reli2iö0seHueber, 940 (AIL, 444 48 8°) 9,80; obd. Schrifttum ist bıs den etzten T’ageserscheinungen VelI-

erse1De, Katholi  he Dogmaltik. Eitrster Band Einlei- ertet. Überall spricht AQaus dem Buche echter, Warmer
C(UuUNng C ott der Eine und Dreieinige. Z.,weıite, stark Glaubensgeist. Wenn der ert In der Vorrede ZU Band
er sagt, daß seln Werk unmittelbar dem Glaubensleben dienenehrte  7 Auflage (XVL 372 eT. 8°) 9,80:;: gbd.

solle, dann wird auch der vorliegende el diesem 1e] In
Der dritte Band, der den Abschluß des Werkes bılden hohem Maße gerecht werden. Das bleibt bestehen, auch

ollte, hat geteilt werden mussen. D1e vorliegende Abteilung wenn der rein Vom theologisch-wissenschaftlichen Stand-
hat ZU Gegenstand Kirche und CGinade, die Kırche „„als die punkt Aaus urteilende F’achmann In manchen Fragen nıcht
Gemeinschaft der durch Christus im Heılıgen (jeist ebenden befriedigt se1ın wird.
Menschen‘“, dxe Gnade als ‚„„‚das Christusleben ın den Gilie- Die Bedenken gehen In erstier Linie auf die Lehre von derdern der Kıirche“ Der erstie eıl wird ein besonderes Inter- Kıirche. Hıier trıfft In weıtem aße die Krıritik A die Koster
s5e finden, weıl dıe Lehre von der Kırche in den and- der „vortheologischen“‘ E.kklesiologie uUNseICI Tage geübt hat
büchern der Dogmatik SONSt vielfach übergangen un der (s ben Sp. TZZ9: womıiıt ber uch zugleich gesagt ıst, da: die
Apologetik überlassen ırd ber das jel un! dıe Methode Kritik nıcht S€hl' den einzelnen Autor trıfft, als den Stand der

heutigen Eikklesiologie überhaupt. Der methodische Grundfehlerder dogmatischen Behandlung der Kırche gıbt der erf | ıst uch bei Schm. der grundsätzliche Verzicht auf ıne Wesens-gleich Anfang ine programmatısche Eirklärung. Danach
äßt die Kırche, weıl SIE in Liebenseinheit mıt Christus und bestimmung der Kirche. Es ıst die spezifische Aufgabe der Theo-

logie, das VonNn der Offenbarung ın den verschiedenen Bildern unddem Cieist verbunden und somıiıt wesentlich Mysterium Gileichnissen gebotene Reale begrifflich herauszustellen, zeıgen,ist, ine eigentliche W eesensbestimmung (Definition) nıcht worin die Einheit der al „Leib Christi”, „Braut Christi“ USW.weıl „„sich Christus un! der Heıilige (ieıist nicht definıe- bezeichneten Kırche mıt Christus des nähern esteht, wIıe die Fın-
wohnung des Heiligen Geistes in den Seelen auIfzufassen ist. Dieseren Tassen“ (Berufung auf Feckes und Coramer).

„Man kann die Kırche NUr beschreiben un schildern“ Aufgabe ann durch keine Beschreibung und Schilderung, durch
S 6) Demgemäß „„soll ausschließlich VO.  w} der Sıcht des keine Aneinanderreihung klassischer Formulierungen AQUS alter und

eıt Tseizt werden. Das Stehenbleiben beiım Bildhaften hatGlaubens her die ınnere Herrlichkeit der Kirche, das ( NUr leicht 1ne Verwischung der TeNzen zwischen Bild undheimnis ihres VWesens, aufgezeıgt werden‘‘“ S /) Dıieser Wirklichkeit ZUT Folge. So hat die einseıtige Ausdeutung derAufgabe kommt VOT allem das Kapıtel nach: „Die (jiottes- Leib-Christi-Metapher die Lehre von der (dentität der Kirche mıt
herrlichkeıt der Kırche“ Es behandelt In Je einem dıe Christus gezeitigt. Je mehr INan diese Identität rhetorisch rreist,
Grundlegung der Kirche In der Menschwerdung und In dem uln mehr vergißt mMan, daß INnan 1Im Grunde mıt ıhr niıchts
iırdischen Leben des Gottessohnes; den Geist und die weıter will, als daß die Kirche die instrumental!ıs ist,

deren siıch Christus seınem Heilswirken bedient (vgl 35)Kirche, Christus, den F.,xistenzgrund der Kırche (Leib- Die bloße Instrumentalursächlichkeit edingt ber och keineChrısti-Lehre) Uun! dıe Kirche als Braut Christi. Eın zweıtes Leebenseinheit mıiıt dem princıpalis.Kapıtel hat Z.U Inhalt ‚„das Menschliche In der Kirche“. Und ebensowenig C1-

hre Sichtbarkeıt, hre göttlich-rechtliche Verfassung un
scheint ıne wirkliche Lebenseinheit mıiıt Christus uınd dem Heiligen
Geist vorausgesetzt, wenn die unfehlbare Liehrautor:tät der. Kırcheden Primat des Papstes, socann ‚„„das Geschichtliche in der rational-nüchtern gestutzt wird auf die bloß negatıve Assistenz des
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Heiligen Geistes, l. auf eıne besondere Leitung der göättlichen ment als andelnder gegenwärtig “ 66) Ebenso trıfftVorsehung, anstatt auf eıne direkte Inspiration des die Kirche schwerlich Z} daß die Gnade normalerweise Sakramentsgnade ist„beseelenden‘‘ Prinzips. Beim Verzicht auf eiıne ainheitliche 84) ach der ormalen Seite halte iıch für weniıg glücklichW esensbestimmung Jleiben sodann Wiıdersprüche unvermeıdlich, den Eirsatz der schon eınem wirklichen Terminus gewordenendie sıch der bildhaften Beschreibung der verschiedenen Seiten
der Kırche ergeben.

deutschen Bezeichnung „heilızmachende Gnade‘“ durch „heiligendeder ıst nıcht eın krasser Widerspruch, CGinade‘ Jedenfalls ist iırreführend, wWEeNnNn 188 die heiligende
wenn einerseıts die Kıirche thematisch dargetan wiırd „als die Gnade der heilenden gegenübergestellt wird ın dem Sıinne, daß dieGemeinschaft der durch Christus Im Heiligzen Geıist lebenden erstere die Erhebung In die übernatürliche Seinsordnung herbei-Menschen“ 3) anderseıts ber festgestellt wird, da die Zu-
gehörigkeıt ZUT Kıiırche siıch ausschließlich auf dıe Taufe g, ündet

führe, da Ja doch, WIe 218 richtig festgestellt wird, uch cdie
aktuelle CGinade als gratia elevans wirkt Die Neubildung „ Tat-und grundsätzlıch nıcht verloren werden kann, daß uch die freı- gnade“ verdient siıcher nıcht den Vorzug VOTr dem eingebürgertenwillig AUuUs der Kirche Ausgetretenen, die L xkommunizierten und Namen Gnade des Beistandes.

die VO!] Glauben Abgefallenen G’'ilieder der Kirche Jleiben
(5S..171) obwohl s1€e doch sicher nıcht mehr In der (Ciemeinschaft Daß VOI dem Abschluß des Gesamtwerkes der Band

schon In Auflage hat erscheinen können, ist für dend€5 Heıligen Geistes sind? Weıil ber Wiıdersprüche In einer
Vorstellung unerträglich sınd, führt dıe bloß beschreibende erf eın ogroßer Eirfolg un zeıgt besten, wI1Ie die Fgen-
Methode notwendig einer einseıtigen Betrachtungsweise, indem art seiner Dogmatık einem Bedürfnis weıter Kreise entgegen-
das mıt dem primären Aspekt des Gegenstandes nıchl Harmonie- kommt. Der NEUu aufgelegte Band weıst ine Vermehrung
rende In den Hintergrund gedrängt wird. Unser ert. hat sicher fast 100 Seıiten auf, verursacht nıcht durch Aufnahme
den besten Wiıllen, uch die siıchtbare Seite der kKıiırche ZUur Geltung Gegenstände, sondern durch Ausbau un: Vertiefung
vA bringen. Die kırchliche Verfassung wird von ıh; mıt
biblischer und historischer Begründung als dem Wiıllen Christi nd verschiedener Partien. Die Änderungen sollen nach dem
dem Glauben der altesten Kirche entsprechend dargelegı. ber orwort dazu dienen, die Grundrichtung des SaNzen Werkes

noch deutlicher hervortreten lassen. E.ne durchgreifendeIn erster |.inıe und regulär ist und bleibt ıhm dıe Kirche die Ge-
meinschaft, deren Giheder persönlich Leben Chruisti teilhaben. Umgestaltung hat auch dıe Stoffanordnung erfahren, die
In der Gesamtdarstellung der Kirche kommt iıhre sichtbare Seite Einnheitlichkeit der Gotteslehre besser Z.Ur Geltung bringen
uch insofern nıcht ihrem Recht, als die Fgenart und VOI allem gegenüber der üblichen Aufteilung In dıe Lehre Von Gott
das Prinzip der kirchlichen Gesellschaftsstruktur keine Nts) dem knen und (Ciott dem Dreieinen. Die Lehre Von CGottchende Behandlung erfährt. VDer sakramentale Charakter wird dem Einen wırd nunmehr etzter Stelle gebracht alslediglich mıt einem Hınweis auf die Sakramentenlehre erwähnt.
Über die heute beliebte Gleichsetzung der Kirche mıt Christus hat dritter Abschnitt unter dem Titel ‚„„Die Lebensfülle des drei-

personalen göttliıchen Selbst‘“ sıch die NEeEUE Gliederungschon VOT vielen Jahren ein außenstehender Beobachter, Fendt mehr empfiehlt als die einfache und innerlich doch auch(Zeitschr. 1heol Kıirche 928, DB das bemerkenswerte
Urteil gefällt, daß die NneEUeTE katholische Theologie nıcht mehr wIıie berechtigte alte F.nteilung, Mas dahingestellt bleiben.
1 homas die Kirche bloß als instrumentalıs gratiae werte, sSON- Breslau-. Poschmann.dern faktisch als secunda. Durch die Einssetzung der Kirche
mıt dem menschgewordenen Christus se1 eınerseıts die Vergött-
lıchung und die Verabsolutierung ihrer Ansprüche INs enkbar
Höchste gesteigert, ber anderseıts estehe bei der Überbetonung Ziermann, Bernhard, C:S5 Ringen un Sicherheit
des Gedankens, daß Christus ın der Kirche alles sel, uch cie sittlichen Denken. Köln, Bachem, 940 (147 8°)2,20 gbdGefahr, daß dadurch ıhre institutionellen Grundlagen verflüchtigt
der „zersprüht‘” würden. Das Ihema dieser Schrift Ist zweıtellos hochaktuell:

Auf Wıderspruch stoßen wird in dem Buch VOL allem (l'ie und wWer dieser Frage Wiıchtiges und Rıichtiges sagt,neuerdings aufgekommene 1 hese, daß Christus sowohl iın der darf damıt rechnen, daß angehört wird. Im ersten TeileKirche WIE In der einzelnen Seele gegenwärtıg ist nıcht UFr durch (Abschnitt zeıgt die Unsicherheit auf, die Imden Von lhm gesandten Heıligen Geıist, sondern uch mıt seiner
verklärten Menschheit. In der Gnadenlehre ist In cdiesem Sinne Geıistesleben der Gegenwart herrscht, erortert dıe gelstigen

Hıntergründe dieser Unsicherheit un nennt eıne Anzahldem „göttlichen Leben als Christusgemeinschaft” ein eıgener Para-
graph gewiıdmet VOT der Darstellung des „göttlichen Lebens als VO:  > ZWaTl ernsten un! anerkennenswerten, aber leider un-
YTeilnahme dreipersönlichen Leben Gottes“ Die Meınung läuft genügenden Versuchen, diese allgemeıine Unsicherheit
autf eine Art UÜbiquitätslehre hinaus, die uch durch dıe von eheben. Besonders wertvoll ist CS, daß bei der Kenn-
Hengstenberg konstruijerte Unterscheidung Von Körperlichkeit und zeichnung der gelstigen Hıntergründe nıcht be] allgemeınenLeiblichkeit nıcht annehmbarer wird 95) Unmöglich und bei Hınweısen stehen bleibt, sondern mehrere leicht überseheneder NS exakten F,xegese auffallender ist die Schrift-
begründung durch Kor 51  \ „Die menschlıiche Natur, welche

Einzelursachen anführt, die mıtschuldıg sınd gerade auch
der Im katholischen Lager eingerıssenen Unsicherheit desWerkzeug des Sohnes Ciottes ist, lehbt 1Im Z/.ustande der Verklä- Urteıils und der Lebenshaltung. Hıerhin gehören u. . dıeTung Wo die VO! Heiligen Geist, VO: göttlichen Pneuma,

gewirkte Verklärung herrscht, da ist Freıiheit, uch Von der (5e moderne Hormonforschung, bestimmte Gedanken der Freud-
fangenschaft durch Raum und eıt. Da für den verklärten Herrn schen Seelenheilkunde, geWI1sse Klarlegungen der Geschichts-
keine Schranke mehr besteht, nıcht die der eıt und die des wissenschaft sowle die Miıßachtung besonders des-positiven
Raumes, eshalb ann der Kirche und ihren Gliedern gcCN- Gesetzes. uch der dritte Abschnitt, überschrieben ‚„„Daswärtig se1ln, ähnlich WwIıe die Geistseele jedem Gilied des Leibes Ringen Neue Sicherheit““, beschränkt sıch nıcht aufgegenwärtig ıst  x 56; vgl 95) Wohin die Konsequenz
solcher Auffassung führt, zeıgt die In dem Buch schon einıgemal

allgemeıne Bemerkungen, sondern geht wiederum INs einzelne.
Uns ll scheinen, daß unter den ort beschriebenen Ver-beiıfällig herangezogene Schrift Voxn Pelz, Der Christ und suchen der erste besondere Beachtung verdient: ist dieChristus 940), welche die Gegenwart des verklärten Cott-

menschen in dem begnadeten Christen für ebenso rea| erklärt wIle 00 EEEENEE TG Og GE E E E Meınung vorerst protestantischer Theologen, die aber auch
seıne Gegenwart In der E.ucharistie und ıne wirkliche diomen- unter den katholischen Christen nıcht geringen Anklang findet,
kommunikation zwischen Christus und dem Christen lehrt. Zu daß jeder einzelne Christ unmiıttelbar Gott und seinem
weıt geht uch SChOII der Satz: „Christus 1ıst Wort und Sakra- CGewissen steht, unmittelbar, g1bt keine Zwischen-
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olıeder zwıschen Gott Uun! dem einzelnen Menschen, weder Für eine Neuauflage gestatten WITFr -  NS dreı Vorschläge: die
Personen noch Gemeinschaften noch gesetzliıche Bındungen, wenıgen Sätze er die Epikie verdienten eıne Behand-
der freıe un! gereifte Christenmensch geht vielmehr seıinen lung, da dieser Punkt schwierıig und gerade heute sehr wichtig
persönlıchen Weg auf Grund eınes ausschließlich person- ıst; da In sıttlichen Dingen der Rat urteilsfähiger und erfah-
lıchen Anrufes Von seıten Gottes. enschen außerordentlich bedeutsam ist, da unter Umständen

gründlicher Nachforschung das eıgene Urteil ane[r-Im vilerten Abschnitt wendet sıch posıtıv selner Auf- kannte und bindende Auktorität steht, ware zweckmäßig, diegabe dem katholischen Christen zeıgen, WIe der Antwort geben auf Fragen WIe diese: Wann darf und Wannchristliche Glaube SOWIle die christliche Lebens- un! CGiewis- muß der Christ dem Urteil olcher Ratgeber folgen? steht und
sensauffassung volle Gewißheit des sittlichen T uns verbürgt Wann steht der Rat anderer, die In sittlichen Dingen überlegener
un! dem Menschen die Unruhe und Unsicherheit weıt und maßgeblicher sınd (disziplinäre AÄnweıisungen, bestimmte Er-

wartungen der uch och nıcht endgültige Vorentscheidungen dernımmt, daß der Christ treı VO!  — Ängsten un mMıt troher
Z .uversicht den Weg seinem Lebensziel findet, inmıtten Kirche), höher als dıie subjektiv für unbezweifelt richtig gehalteneeıgene Meinung? Fragen, deren gegenwartıge Wiıchtigkeit sofortund TOLZ der vielen Schwierigkeiten un! Verwicklungen des ersichtlich ist  9  n für die übernatürliche Ordnung würde 51ch eınsıttlichen Lebens. Wenngleich die Schrift Z..s hıer viele wenıgstens kurzer Hinweis lohnen auf die Gaben des Geistes,ausgezeichnete und praktisch höchstwichtige LEiinzelfragen die Im Bereich des übernatürlich Sıttlichen für die schwierigstenerührt und Einzelbemerkungen enthält, ist das nıcht hre un wagemutıigsten Eintscheidungen Klarheit un Entschlußkraft

verleihen.Hauptabsıicht. Diese liegt vielmehr darın, klar un! gehörıg
begründet darzutun, daß un! W' der katholische W alberberg. LEL,berhard WeltyChrist In sıttliıchen Dıngen sıch riıchtig entscheiden VOTI-
INaS, un! welche grundsätzlichen CGiewı1ssens- und SONstwIıe
auktoritären Normen dem Christen eın rıchtiges Urteil In Adam, Dr. August, Spannungen un Harmo:  NI1e, Erwä-sıttlichen Dıngen ermöglıchen un gewährleisten. ! Dieser guhgen ber den / usammenhang Von Dogma und Leben Keve-zweıte eıl der Schrift ist aufgebaut auf einer sehr laer, Butzon Bercker, 940 (2538 8°) Gbd 3,80.und vollständigen Fintwicklung des personalen Seins und
personalen J uns, dıe alleın die Grundlagen des Sıttlichen

erf bezeichnet seıne Arbeıt als einen „ersten Versuch,
In der Apologetik NEUE Wege gehen “ (S 3) Sıe Ist aberabgeben. Sodann untersucht und bestimmt TE wI1e das Sıtt-

liche Handeln des Menschen nach Inhalt und orm ausS-
noch umfassender. Denn sSIe zeıgt In der Dogmatik sowohl
WIe In der Moral zahlreiche Übersteigerungen, dıe die christ-gerichtet seın muß Hıier werden den heutigen Leser beson- liche Lehre gefunden hat‚ während das Lehramt selbst denders interessieren die Gedanken über d1e rechte Betonung, goldenen Mıttelweg ist So führt die trını-Bewertung un!' Beherrschung des Vıtal-Triebhaften 1 tarıschen un: christologischen Irrtümer . aber auch dieMenschen sSOWIle die Sätze, die über den Zusammenhang anthropologischen über das Verhältnis Von Seele un! Leıb,von CGiewissen un! Ciesetz geschrieben hat die sozlalen über das Verhältnis <  on Indiyiduum un! Ghebt mıt Recht hervor, daß uch der gläubige, Ja der gläu- meıinschaft, Vom Leib un der Seele der Kırche. In dembigste Christ nıemals eines richteweisenden Gesetzes entbehren

kann, daß alle „gesetzesfreıie E:thik“ falscher Ungebundenheit VeOI-
Kapitel: Virtus In medio zeıgt seine Hauptabsicht undgıbt zugleıich die Antwort auf ine brennende Frage, die diefällt, daß dagegen der recht beratene und recht geleitete Christ 1mM zahlreichen reliz1ösen Streitschriften von heute aufwerfen:Gesetz nıcht eın Jästiges Z wangsmittel, sondern ıne notwendige

Uun!: fruchtbare Stütze findet. Das ewissen des Eiinzelnen ist
soll weıterhin eın Eixtrem durch das andere bekämpft Werlr-den, Naturalismus durch Supranaturalismus, Rationalismusun! bleihbt erste Norm alles sıttlıchen T uns, allerdings NUTr dann,

wWenn sıch den natürlichen und übernatürlichen Sinnzusammen- durch Mystiziısmus, Überbetonung des Indiyiduums durch
hängen einzugliedern weıß, wenn siıch In kluger und freigetätig- Überbetonung der Gemeinschaft usw. » Eıne lehrreiche
ter Unterordnung dem Gesetz fügt der uch 1Im Falle der F.pikie historische Bemerkung Adams ist c daß die gefühlsmäßigeden W ortlaut des CGesetzes behauptet, wWenn für die

n S — S U S R E A
Übersteigerung der Frömmigkeıt groößeren Schaden angerıch-christliche Lebensordnung den Ernst und Mut ZU! Vatergottdes und Christus aufbringt. uch der Christ 1ST
tet habe als das intellektualistische Zurückbleiben hınter dem
Ideal Pädagogisch sind besonders wertvoll dıe beıidenautonom, mündıg, freilich nıcht Im Sinne voller Ungebundenheit,

sondern 1Im Sinne einer der Natur und dem Glauben entsprechen- Kapıtel über Pharısäismus un! Manıchäismus, in denen der
den, weısen und klugen Selbstbestimmung. Was ber den Sınn WE E E \ D O D Ga SE D indıvıiduellen Freiheit un! Selbständigkeit, der optimiıstischen
des Naturgesetzes sagt, äßt siıch dahin ausdrücken: Könnte Benutzung der Geschöpfe das Wort geredet wiırd gegenüber
der Mensch seın eıgener Gesetzgeber seın, dann mußte er, falls starrer Gesetzestreue un! einseıtiger Aszese. Das letzte

seıne eıgene Natur und deren Forderungen In Treue beachtet Kapıtel .„„Der korrekte Christ“ ist direkt genußreıich lesen.und bejaht, ben Jjenes Gesetz aufstellen, das die Ethik der Seins- die Haltung des Bruders des verlorenen Sohnesphilosophie ihm als gottgegebenes Naturgesetz erweıst un! von
dem die Kirche behauptet, sel das von Gott erlassene Gesetz der

erläutert und wıederum dıe Luebe, auch dem Gehorsam un!
der Gesetzestreue gegenüber, als die öchste 1 ugend hın-Natur. Gegenüber dem Irrtum der heutigen F.xistenzialphilosophie hebt stellt.die erlösende Glaubensüberzeugung des Christen hervor: „ Wır

sınd nıcht ‚INSs Dasein geworfen‘ von eiınem kalten ‚ Werfer‘, SOINMN- Eıs ware nutzlıch SCWESECNH, wWCenn den „„aszetischen Den-
zınger”, Jos. de Guibert, Documenta ecclesjastica christianamern von einem liebenden Vater INns Leben gestellt, der uns In

echter Vaterliebe 1M Auge behält und durchs Leben begleitet. perfectionem spectantıa, Rom 930, gekannt und benutzt hätte.
Wır sınd nıcht ‚Sein Z.U YTode‘, sondern wandern, durch Christus Einzelne Irrtümer sınd Von geringer Bedeutung. So bezeichnet

74) ıne Anmerkung Von Allioli-Arndt als maniıchäisch, dıeVO!]  ; Sünde und Schuld erlöst, den Weg ZUrFr Heimat 1Im Himmel“
26) einwandfrei erklärt werden kann: das Buch vVon Joppin er Fene-

lon hätte das Urteil ber Bossuet 97) VonNn dem des zıtıertenWır können dem Buch 198008 weıte Verbreitung wünschen, Hochlandartikels wohl abweichen lassen: die F.xegese Von „salutemda 6S lärend und aufklärend, beruhigend und ZEWISSENS-
festigend wirkt Inımıcıs nostris““ 24) weıst iın frühere Zeiten zurück: die

Hoffnung ıst aum als ‚dunkler Kauch selbstischer lebe“ be-
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zeichnen 135); daß der Pharisäer eın bewußter Heuchler wohltuend bemerkbar macht. Insofern bietet das Buch eIne
geweSCH sel 137),; aßt S1IC} schwer miıt den ernsten Worten SONs nıcht leicht Z.U gewinnende dankenswerte und ‚UVer-
Christi vereinıgen. lässıge Übersicht über den Stand der heute geltenden Diszı-

Diesen leinen Mängeln gegenüber muß dau Buch als plın auf dem gew1ß nıcht einfachen un!: noch lange nıchtsehr ktuell, lärend und befreiend, richtunggebend für künftige erschöpften Gebiet des ÖOrdensrechtes, und VOI allem sicherePolemik bezeichnen. Kunde über die in Rom herrschende Auffassung un Praxıs.
ünster 1. Raıtz V, Frentz S: J Die 191 Auflage wiırd daher noch mehr als dıe OTauUs-

gCHANSCHNECN besonders als Nachschlagewerk vortreffliche
Diıenste tun.Gahlen, Clemens, Der redende Trappist. Gelegentliches und Die 0772 Seıiten der etizten Ausgabe sınd aut 370 ange-Grundsätzliches. Bocholt, Josef Neyenhaus, 940 (216 8°)

CGChbd 4,50 wachsen, WOVvon. allerdings 243 Seiten auf verschiedene ndices
entfallen. Ob diese ndices 1Im Interesse des Benutzers nicht

|Diese Schrift an auf das weıthın verbreitete Ruıch zweckmäßiger, anstatt auf die öfters er ehn und mehr Seiten
sıch hinziehenden ummern der T extabschnitte, auf die Seitenzahleines ehemalıgen Ordensmannes, Dr Lugen Rugel, ‚En (nötigenfalls unter Beigabe der T extnummer) verwıesen, der] rappist bricht sein Schweigen“ Mit einer sicheren Beherr-

schung des hier In Frage gestellten Gebietes relig1ös-kirch- wenıgstens die ummern ber dem Text jeder Seite vermerkt
würden? Fın 472 Seiten umfiassendes Verzeichnis gruppiert die

liıchen Lebens und christlicher »Kultur beleuchtet der erf. F ülle der immer mehr nachdrängenden Literatur ach Materien
als L.aıle Z Wal, aber dennoch zugleich als kundiger heo- nıcht lückenlos, ber In ausgiebiger Weise. hätte vielleicht
loge und Philosoph d1e zahlreichen und erheblichen irrtümer des Referenten Monographie: Orden und Kloster als kirchliche

ersona moralıs 939) kurze Erwähnung verdient, da geradedes Rugelschen Buches. Sachlıich, a.ber auch 1n unerbitt-
ıcher, stählerner Haäarte, wie das durch die Lage selbst diese aterıe und die Frage der Z/ ugehörigkeıt des Ordens ZU1

gegeben ıst Kirche nıcht häufıg behandelt WIT| Manche Wiederholungen 117
lext erklären sich wohl als spatere F.inschichtungen. Verhältnis-

im Vorwort wiıie in der Einleitung spricht sich ber seine mäßıg geringen Raum nehmen geschichtliche Angaben 1N. Sie
ebensosenhr durchaus wissenschaftliche wIıe menschlich vornehme ließen sich vertiefen und abrunden, hne deshalb den Rahmen, den
Methode AQus. Gahlen geht den zahllosen alschen und schiefen
Thesen nach, die Rugel aufstellte, un seınen Austrıtt AUS dem der Verfasser seinem Buch gesetzt hat, er Gebühr ZUu erweıtern.

Nıcht leicht verständlich ist, Wr 220 untfer postulantes famiıliares
Ordensstande rechtfertigen, un! widerlegt s1e ıhm und dessen verstehen ist. 2373 Haben Conventkapıtel wirklich Jurıs-
vielen Lesern klar scharf, eindrucksvoll. Von Kapıtel diktionelle Gewalt? Nıcht gerade glücklich ist die früher Von

Kapıtel empfindet iNnan mehr das Bewußtsein: hier ist eın Stärkerer verschiedener Seite vorgeschlagene Sinndeutung des Abbas Primas
ber jenen gekommen, der siıch für stark hielt, und ein entgleister
Ordensmann, der mıt kräftigen, aut vorgeiragenen Behauptungen der Benediktiner als quası Legatus des Ordens beim Stuhl

247) Folgt AUSs 2372 Nr. 109 zıtıerten Canones, daß
seınem altehrwürdigen, hochangesehenen Orden VoNn La 1 rappe das Lokalkapıtel sede plena und S, vacante hne weıteres
etwas anhängen können vermeınte, hat seinen eister gefunden. die DETSONA moralıs seines Hauses repräsentert? 73 Anm. 120

Die beste Apologiıe lıegt Ja In der klaren Entfaltung der ÜDie Laterankanoniker gehören wohl den zentralisıerten, nıcht
Wahrheit und Wirklichkeit selbst. Eıs verdient besondere Beto- ber den monastıschen Orden d Cassınesen und
NuNng, daß das Gahlensche Werk eiıne Fülle geistreicher, hoch- Bursfelder schieden sıch, WwIıe d1e Sublazenser heute noch, In Pro-
wertiger Fxkurse ber das katholische Ordensleben VvVon einst und vinzen. Als Grund papstlicher Privilegien kommt 383) häufig
jetzt enthält. Dessen Schönheit, Erhabenheit, Beseeltheıit, Kultur- uch die Fhre des tuhles und das augmentum Relıigionıs et
wertfe tür Volk, Vaterland und Kirche, Opftermut und Segenskraft Cultus ın Betracht. F ür die Gültigkeit des Privilegs der recıtatio
für die Welt kommen zwanglos, unbeabsichtigt, ber damıt r mentalıs {[33) hat S1C] der Kurienkardinal Gennarı
eindringlicher 1m FIluß der Eintgegnung auf alsche '] hesen ZUr (Consultazıon! morali;-liturgiche 904 59—2566) QauUSSC-
glänzenden Entwicklung, Es Wäar und geschah Ja schon oftmals sprochen. Was ist der Sınn einer mıt der Ordensprofeß veıbun-

Gegner Christi und seines E, vangeliums, der Kirche und der denen Consecratio Virginis? Wer ist iıhrem Empfang berech-
Örden, AQus, s1e schmähen und, siehe da, wWas War der tıgt Nur WeCI ola religı10sa sollemnia ablegt der genugen
Erfolg? Apologeten und AÄApostel der Wahrheit standen auf, simplicia? Wer darf s1IE erteilen? Nach dem Pontificale Roma-

Kann der Bischof der Abtwiderlegten die Irrtümer und betonten och stärker das Dosıtıve 9808 ist s1e eine Pontihcalfunktion.
Edle, Große, Segensvolle. Neue Offenbarungen vieler Seıiten des jeden Priester hierzu delegieren? Wie die Relig. VvVomnn
oft geschmähten und doch ımmer wieder NEeUu gepriesenen Ordens- Marz 90727 entschied, kommt diese Weihe für In Privathäusern
lebens drangen In weıteste Kreise. So ist uch hier. Dafür wohnende, keinem Orden angehörige Personen nıcht ın Betracht
werden viele dem ert Dank $ und Priester und Laien WeTI- 041 VWelche Bedeutung behält die Weihe bei Entlassung
den dieses bedeutende Buch estudiıeren und weithin verbreiten. der Austrıtt ZAUSs dem Orden? ber den Besitzträger der dos

Donders. hören WITr 509 ausführlich, weshalb die sententia communiısMünster 4B
der communiıo0r das Kloster schon bei ıhrer Übergabe und nıcht
rst ach dem Tode der Ordensfrau als Eigentümer betrachtet,
ohne daß die gewichtigen Giründe der en  ge)  setzftec| AnsichtChafer; T imotheus, }F.M. Cap., De Religiosis NMOrs-

DA cOodicis iNris ean0nN1C1.  A  — F.ditio tertia aucta et ZUr Sprache kommen. Die 253 angeführte Constitutio über
data. Roma, S(ocietä) A (nonima) LGbrai) E.(ditori) R Guniti), die Wiederwahl der Generaloberin hat ach der In Rom herrschen-

den Ansıcht NUr Kongregationen 1UTI1S pontifich im Auge. Dankbar940 (LAIN 370 89) n  ware mancher Leser für einıge Angaben ber Recht und Pflichten
der Religiosi dispersi (Chor, Klausur a.) Aufschlußreiche1€e nıcht geringen Vorzüge des Werkes, das Nun In

drıtter, stark vermehrter und durchgearbeiteter AÄusgabe VOI- Kapitel behandeln die Eintlassung AUS dem Orden 083 ıne
hegt, sind genügend bekannt. Sıe liegen nıcht sehr In knapp gehaltene, inhaltlich der Vorschrift angepaßte Formel

Zur monıt1o cCanonıca Ya  ware manchem Obern, der glücklicherweıseemer scharfsichtigen un straffen Ausdeutung der Canones, mıt solchen Dingen 1U[T in seltensten Ausnahmefällen tunals in dem ungemeın reichhaltigen Stoff, der hier mıt Ca bekommt, von Nutzen und geeignet, ıhn VOI unangenehmen Fehl-
ermüdlıchem Fıfer ZUusammengeiragen un!: ausgebreitet wird, griffen bewahren. Die 5 101 7! erwähnte AÄntwort der ont.
SsSOWl1e ın dem ruhıg abwägenden Urteıl, das sich überall Com ad interpr. Cod. über dle Behandlung eines Fugitivus wurde
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vorerst privatım erteıilt. 021, 593 waren nähere Angaben ıch den Rang abläuft, dıe sechsjährıge Wırksamkeit der
erwünscht, In welcher We  1s€e und In welchem Umfang, OT allem vVvVon Franz de BorJja entstandten Jesulten In iıhrer relıgıösenob In vollem Wortlaut die Sentenz miıtzuteilen 1st. Was hat mıt Grundlage un! in ihrer annn doch entscheidenden polıtischeniıhr geschehen, wenn das Verfahren In contumacıaım stattfand? Verschachtelung, die ıhr vorzeıtiges und außerlich erfolg-Z.um Glück sıind nıcht alle diese zahlreichen Vorschriften für die
Gültigkeit des Prozesses gleich wichtig ( Vermeersch-Creusen, E.p1- loses nde miıtverursacht. Da ert auf eın umfangreiches
tome 1933, 1, 605, 816) LEirfolgt die Eintlassung dem islang nıcht benutztes Quellenmaterıal zurückgreıifen kann

UnNn!: In der weıtverzweıgten Literatur gul bewandert ist, be-Orden durch dıe (der Bestätigung seıtens der de Relig.
bedürftigen) Sentenz des Ordensgerichtes, mıthiın Iso auf gericht- deutet dıe Abhandlung nach allen genannten Gesichtspunkten
lichem Wege, der durch eben diese Bestätigung und somit ad- hın eiıne erfreuliche Bereicherung unserer Kenntnis, nıcht
minıstrativ> Für erstiere Ansıcht z. B Vermeersch-Creusen, 2 a.O. NUr des Verlaufes der Freijgnisse, sondern auch der handeln-

606, den Personen, zumal der Im Vordergrunde stehenden span!-ber clıe Rechtslage der Z U Krnriegsdienst einberufenen Reli- schen Konquistadoren und Mıssionare (von denen sechs als
g]osen (rıchjamatı alle TM1 la mobilitaziıone generale) außert Blutzeugen ıhres Glaubens starben). Eine Karte und eınıch die de Relıg neEUEsSTENS In einer (in den Ap. bıs- vorbildlich gearbeıtetes Regıister runden das Werk har-her nıcht veröffentlichten) Errklärung Appendix 124 hne
Kommentar). Darnach gilt, wI1e miıt Recht ANSCHOMIMEN wurde, moniısch ab Ciern horen wIr auch ın der Einleitung 5.9)
das vielbesprochene römische Dekret Inter relıquas vom Januar daß demnächst In den Monumenta Hıstorica eın ZU  \
0911 622 nıcht Von der Einberufung ZUM Krieg, sondern hörıger Quellenband erscheinen soll

für jene ZUrTr ersten Ausbildung 1m Mılitärdienst. Z.um Krieg Freiburg 1 Br Johannes Vıincke.eingezogene ewıge Professen stehen künftig den Exklaustrierten
gleich Vorausgehende zeitliche Gelübde hören fortan mıt der Eın-
berufung ZUIN Krieg niıcht mehr hne weıteres auf, sondern EI- Bauerreiß, Romuald, Benediktiner Von St. Bonifaz, München,löschen, wenn die bestimmte eıt abgelaufen st, für die s]1e abgelegt
wurden. WÄiährend der Kriegszeit dürfen s1e jedoch mıiıt Geneh-

or vılae. Der „Leebensbaum‘“ urd seine Verwendung
Liturgie, Kunst und Brauchtum des Abendlandes. | Abhandlg.mıgung der Ordensobern jeweıls auf eın Jahr erneUuer‘ werden. bayer. Benediktiner-Akademie, Band 1I1.] München, Neuer

Zurückgestellte hingegen, dıe nıemals dem Militärdienst genugten Fılser- Verlag, 938 143 8r. 8°)un och nıcht endgültig aQus der Dienstpflicht entlassen sınd, blei-
ben bıs diıeser Entlassung unfähig ZUT ewıgen Die außerst anregende, für das Wesen und dıe Ge-
(einfachen der feierlichen) Profeß. Ohne besonderes Indult Von schichte der Symbolık wichtige Studıie bekennt sıch In
seıten des tuhles ware  s diese VonNn vornherein ungültig. Eın der Eunleitung ıhrer eigentlichen Aufgabe, nämlı;ch das
solches Indult kann emnach unter besonderen Umständen erbeten Motiv des „„Lebensbaumes”“ In seiner L  + KG
werden. Sonst erübrigt für s1e DUr die jahrliche Erneuerung ihrer staltung, Entwicklung un! Bedeutung erfassen un
einfachen Profeß, hıs lhl' endgültiges Ausscheiden AQUs der ılıtär- kennzeichnen. Das ist ihr Recht: enn In der JTatpflicht amtlıch erklärt ist, Was möglicherweise sehr spat erfolgt und
ıne nachfolgende Einberufung nıcht ımmer ausschließt. Fraglich In dem Augenblick, da der inhaltlıch als christliches
bleibt, Was mıiıt Religiosen geschieht, die infolge früherer Aus- Motiv erscheint, ist und bleibt nıchts anderes als das
welsung ıhre Profeß ad servıt1um mıilıtare ablegten und große Gegenstück Z.u] Kreuz oder S 4) ‚„der alttestament-
deren Gelübde VvVom Augenblick der Einberufung außer Kraft lıche T’ypus des Kreuzes“ Immerhin fragt sıch, ob nıcht
traten, und die ohne Gelübde unter den Waften stehen. dıie formelle Vorbildung des Im Örent, auf dessen

Diese wenıgen Notizen mogen eiınen wenn auch be- Einfluß AIl manchen Stellen (z 8) doch nıcht ver-
zichten kann, azu beigetragen hat, bestimmte Formen desschränkten Einblick In die vielfältigen und nıcht ımmer ein-

fachen Fragen des Ordensrechtes gestatten und wenıgstens christlichen (und Z War in der Rıchtung der christlichen
In iwa einen Begniff Von der gewaltigen Arbeit vermitteln, Bedeutung) mıiıtzuschaften. Gerade der hervorragende volks-

kundliche Forscher fer 9 auf dessen Aufsatzdie In dem vorliegenden Buche steckt, dem auch diesmal die
verdiente weıte Verbreitung nıcht fehlen wird. „Schicksalsbaum un! Lebensbaum Im deutschen Glauben

Gerleve über Coesteld Westf£.) und Brauc Z'itschr. Volkskde 119371) sıch
noch Schluß S 139) berufen kann, hat den DBegrniffAbt Raphael Molitor ÖO.S ..Lebensbaum“ ‚‚Baum des ewıgen Lebens“ (also paral-
lel ZUr christlichen Bedeutung) ausdrücklich für die orjlen-
talısche Kultur festgestellt Im Gegensatz ZUum ‚„Schicksals-Zubillaéa, Felix, La Florida. La misioön  8 jesuiltica

—157 la colonizacion espanola. Bibliotheca Institut: baum“ des germanısch-nordischen Glaubens. (Eine prinzı-
Historici Vol Roma, Institutum Historicum 940 piell entgegengesetzte, freilich sehr problematische Deutung

haben WIr bei Aug Bode, Heılige Zeichen [ HeidelbergAIV, 473 eT. 8°9) 120 Dieser orientalische Ursprung ist also
Der Titel des beachtlichen Buches stellt dreı Gesichts- ine wesentliche Stütze des B.’schen Gedankenganges,

punkte nebeneinander, die In der ausgereiften Darstellung gerade weıl der christliche Lebensbaum gewiısse SYM-
sowohl hre fast greifbare Selbständigkeıit als auch ıhre bolische F unktionen des altorientalischen (nıcht DUr die
untrennbare gegenseıtıge Durchdringung offenbaren. Sıe Symbolik der Fruchtbarkeit, sondern auch die der Macht
fassen die Welt der E ingeborenen mıt Sıtten und (Ze: und Herrschaft) mıt der orm In siıch aufnehmen und
bräuchen, Glaubensvorstellungen, E.gentümlichkeıit der 8CO” weıterhin ohne Rücksicht auf den Ursprung verireten
graphischen Verhältnisse, Abgrenzung der zahlreichen konnte. Wenn das orientalische Materıal auch nıcht lücken-
Indianerstämme u.,. dgl., die seıt 1513 einsetzenden Ver- los vorliegen kann, g1ibt doch Anhaltspunkte,suche der Spanier, diese Welt durch Verträge un! Waffen- zwischen denen sıch die verbindenden Fäden ziehen lassen:gewalt für sich gewmmnnen, un! die in den politischen und wIr verweıisen auf Diımand, Ornamentik der ägyptischenkontessionellen Kämpfen des westlichen Abendlandes be- Wollwirkerei (Leipzig 63 und auf das Zuerst Von
gründete Rivalıität der Franzosen, die den Spaniern schließ- Boettiger, Isısvesper Schr 1, 210# Velr-
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öffentlichte, spater von Leipoldt, Archäologisches dem zusammenhängen ann. Zu 372 (Lebensbaum und
Isısreligion ATTEAOZ 11925] 129) besprochene J ier) Vgl auch eın merkwürdiges Kapıtell In Schwarzrheindorf;
herkulanısche Biıld des Museo Nazıonale In Neapel mıt der bei dem der senkrecht VOT einem Tierleib aQus eiınem Gerank
Darstellung eınes Isısgottesdienstes, beı der eın Priester Im emporsteıigt und diesen gewissermaßen halbiert. uch der ach

geschlagene chweıft des Tieres Löwe?) endet In 1neVordergrund die ‚„Lebenshieroglyphe” (,„‚Henkelkreuz“ dreiteilige Pflanze. Zu 4() (Lebensbaum auf Taufsteinen)nach Leipoldt) In orm eines verkürzten (Dreiflamme) se1l angemerkt cler T aufstein vVvVon Altenstadt die
in der and halt; In der Böttigerschen Reproduktion sıeht (Ciottesmutter und das ınd je ıne interessante Varıante des
SIE wI1e eın Kreuz aus. (Über diesen Zusammenhang In als Zepter tragen (Abb. bei Wiebel O.) Nachtragen
neuartıger Beleuchtung auch Bode, . . O., könnte man diesem ersten Hauptteil och ıne Darstellung In
Nur diese orjientalische Vorgeschichte kann den /7usammen- der Soteriskatakombe (s IHN/IV: das Kreuz als lebenspendender
Auß der k ormen Von Palme und Kreuz 1m christlichen Baum inmıiıtten frühlingshafter Vegetation mıt wel 1 auben) sSoWıe

solche AaUs der |LLucına- (s I1 F: Wilpert, 25) ‚81 AUShinreichend aufklären. der Kalixtuskatakombe (s 11, H.;: ebda, 38) auf dıe MIC:Dieser christlichen Formgeschichte des ıst dfl' erste dankensweriterweise Frowin Oslender (Maria Laach) aufmerk-
Hauptteıl des ınteressanten Buches gewidmet. In staunens- Sa} machte: das Symbol eınes Kapıtells In der Wiıpertikrypta
werltler F'ülle bringt dıe Beispiele heran, dıe verschle- Quedlinburg (jeder Arm des einfachen gleicharmigen TEUZES
denen I ypen aufzuzeıigen; VO:  3 besonderem Wert sınd auch endigt ın ıne Dreiflamme) habe 1C11 Jahrb Liturg. 13 395
die Beigaben des Tiere) un! die V erkümmerung (dıe erwähnt und erklären versucht. Schließlich se1 och verwiesen

auf die seltsame Form der geschlossenen und der offenen Lebens-dann allmählich ZUT mißverstandenen „Kile- wurde) ] Jas
blume der Süd- und Ostseıte der berühmten F reisınger Bestien-Lrgebnis dieses Teıles ist ohl unanfechtbar (S 42) Fıs

stellen sıch YTel voneinander unterschiedene Iypen heraus: säule, die formell Biıldungen wI1e den Lebensbaum östl.
Pfeiler der alten Abtei Von Schaffhausen gemahnt (vgl Wie-das jerusalemitische Schachtelhalmkreuz (mit seınen Ab- bel, Geıistige Botschaft romanıscher Bauplastik 11940] 115:;

arten und Metastasen den heimischen Bäumen hın), der Abb. 0.)
antıke, streng stilisierte aum mıt den fAlankierenden Tieren
und der ebenfalls vorchristliche runnenbaum mıt dem Der zweıte un größere Hauptteil befaßt sich ausführ-

ıch mıiıt der ‚‚ Verwendung der LB-Darstellung“; die 1m
Pınienzapfen. He dreı Iypen Hossen schließlich in der eıl CWONNENCH Resultate können hıer sınngemäß Uun!
obengenannten „Kurzform“” (beı der freilich das Wr lernen zunächst das
Palmbaummotiv eın ZEWISSES formales Übergewicht hat!) eingehend ve')  er werden.

WV_ / eichen bel der Taufwasserweihe als stilisıerten CI -
Linıge kleinere Bemerkungen selen gestattet: kennen bringt ine Menge Von V arıanten Aaus vielen

Zu Wenn Reft 1mM Jahrb. Liturg. 394 Hss herbeı), dann den LB-Charakter der Osterkerze (glaub-(z. Wandern und Sehen 11930] 230) den verkürzten
‚„Dreiflamme“ genannt hat. wollte damıt NUrr eine formale würdıg, WEeNn auch keıin unmıttelbares Z eugnıs vorliegt),
Bezeichnung für dieses Gebilde festlegen, keinen Inhalt und keinen das Auftreten des bei der Ausstattung der Baptısterıen

un der Taufsteine (s 0.) eın weıterer Abschnitt beschäf-Ursprung andeuten: handelte sıch darum; die ırreführende Be-
zeichnung „Lilie” die uch ın UÜlscCIeN Inventarısationswerken mehr thgt sıch mıt seinem orkommen In der Symbolık des Kır-
als herumgeıstert, beseitigen, ehe die Deutung AQus dem chengebäudes überhaupt: 1Im ‚„„Paradıes“ mıiıt dem „Liebens-
Inneren einsetzen konnte. Und Wäas iN2an zunächst sıeht, 1st nıcht brunnen , 1mM Schmuck des Kirchenportals; weıterhin E1 -
die ‚„„Blume” der der verkürzte „„‚Baum  . sondern eine AQUS dreı
mıteinander verbundenen / ungen bestehende Flamme:; inhaltlich scheıint der als „Schutzzeichen“ auf CGirabsteinen (vıel-

fach in der orm eiınes mıßverstandenen Sos. ‚„ Vortrags-hat uch Ref. schon immer, Jahrb. 13 395 und Jahrb kreuzes”“, In Schottland In der orm seltsamster Hıero-287 (zu CIm be1 Swarzenskı, Vorgot. Miniaturen olyphen), als Benediktus-Kreuz: dann seın Auftreten ImNr. 685) den gedacht. /Zu Kruzifix der Bern-
wardstüre In Hildesheim) : Die „querschraffierten Rillen, die dem geistlichen Spiel und VoNmn da AUuSs sein Übertritt in die Funk-
Baum eın schachtelhalmartiges Aussehen geben , werden Von tıon als ‚„„Chrıistbaum “ (bes bedeutsam der früh bezeugte
deren als „lebendige Triebe gesehen, WOZUu die kleinen Knöpte Hostienschmuck 04) terner ‚der als Heılıgen-

den Enden veranlassen können:;: symbolısch e  ware der gleiche attrıbut” beım Verkündigungsbild der Anna und VOT
E fiekt /u 17F Im F.vangelıar Hemn {1 (Clm allem (S beı Marıa Verkündigung, dann als
wächst der Aaus einem weiblichen entblößten Oberkörper hervor, Miuttergotteszepter; anschließend eınıge ‚„Fruchtbarkeits-der die „Eirde” darstellt; ein ahnliches Motiv bei Lübbing,
Das Rasteder Buch des Lebens“ (Niedersächs. Jahrb. Lan- heilige mıt der Lalie (h Kunigunde Burgerroth frei-
desgesch, Abb. 2; der rde-Baum-Symbolik llCh ıch sehr problematisch! Vıiıtalıs Von Salzburg, das

Mayer, Erdmutter und Hexe (München Freising Kleeblatt des Patrick) ; 129 der „Kinderbaum“
(beı welchem Motiv aber auch der aum als vornehmster22 /Zu (jungfräuliche Leiber In den Ästen des LB)

Sollte hıeher uch der vielverschlungene große B aum mıt dem RNepräsentant der Eirdfruchtbarkeıit un! daher als Vertreter
nackten Oberkörper eıner gekrönten Frau 1ImM Halberstädter Dom der Mutter Erde hereinspielen mag); endlich der /7usam-
gehören? Zu 223 (saftıge und welke Blätter Baum des menhang zwischen dem un! der .„„‚heraldischen Lihe“
Lebens un! Baum des Todes): stimmt der amtlichen enk-
mäleraufnahme L daß alle bisherigen Deutungen des Regens- S 13972 f.) hier spielt dann auch das Lilienzepter der
burger Schottentors abzulehnen selen. Damait wendet sıch still- Herrscher seıne Rolle, un! ist unbedingt berechtigt, in

seıner Bekrönung nıchts anderes als die Kurzform der L.DB-schweigend uch Wiebel, Das Schottenportal In Regens-
burg (Augsburg der gerade von seinem Standpunkt Darétellung sehen. uch dıiıesem ell eın Daar
Vertrauen verdient, da seıne Ikonographie ungefähr auf gleich- Notizen!
gearteier symbolischer Grundlage beruht, WIEe die Von selbst. Zu 54 (Deutung der Osterkerze durch Usener uswW.)
In vielen Punkten könnten sich die beiden wirkungsvoll erganzen. vgl uch Casel, Jahrb Liturg. (1923) 125 un!
H1er hat freilich ohl mıt seıner Beobachtung Von „saftıg und 029) 214 Zu 63 ( Taufstein In der Kıirche ZUu
e]k** schärfer zugesehen als (a 23 der die ıer F reudenstadt Wttbg.1) vgl jetzt Wiebel, Geistige Botschaft
Büschel (er nımmt mıiıt Recht uch die Portalseite hınzu) ein- uUSW. (s 0.) 26 ff.; der spielt beı der Deutung als „Licht-
fach als apc?tropäische /eichen faßt, Was allerdings wiıederum ; mıit zeichen“ 28) mıt, hat ber gerade 1Im Z usammenhalt mut
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den umgebenden J ieren keine andere Bedeutung als beı Raes endlich jefert dıe beiden Anaphoren der80 spricht Von dem Grabstein der Königin Gisela ın Apostel nach Add aQus dem Jahrh bzwPassau-Niedernburg (Kreuz mıt Dreipaß-Ende auf gedrehtemSchaft LB!) wES geht nıcht aNn, die beiden flankierenden Vögel AÄdd des 13./1 Jahrhdts und Vat S 3 9
als Wappentiere, {Wa als Adler. betrachten Das begin- Ädd versagt, Die Anlage der Ausgabe ist natur-
nende (rıchtig wohl 2.2) Jh. kennt 0Ch keine Heraldık.“ Zyemäß d1e gleiche geblieben WIe 1m ersten Fasziıkel. Nur

In einem nıcht gerade unwichtigen Punkte weichen beide Teileber kennt den Adler weıithin und schon länger als Symboldes Gerichts und der Gerichtshoheit, namentliıch vVon Königen. voneinander ab Während die beiden ImM ersten Faszıkel vonGisela War Schwester eiınes deutschen und Gemahlin eınes Rücker und Codrington edierten L.iturgien auch bezüglichrischen Könıgs (auch Reichsäbtissin). Das Kaiserrelief 1M rtoß- Herkunft un! Alter, wWenn auch kurz, untersucht sınd, Vel-munster L/ .ürich (vgl Hoffmann, Das Großmünster InZürich Der Kreuzgang Mıtt. Antiqu. Ges l. 322
zichten die ersten beiıden AÄnaphoren des uen Faszıkels QUS-

11938] Taf. IV) allerdings etwas spater (vgl. uch drücklich oder stillschweigend auf ıne solche Untersuchung.Da sSIE aber beı den wel Von Raes edierten Stücken VOTI-Wiebel, Geistige Botschaft, 88) zeıigt hinter der Schulter
des reiıtenden Herrs:  ers einen sıtzenden Adler, der gleichen handen ist, wiırd das Fehlen bel den andern nıcht prinzıpiellerStelle postiert, andere, altere Bilder (z eın Relief mıt einer Art seln. Das ISst begrüßen, enn eın monumentalesLiehensübertragung In Maastricht) den Spatharıus mıt dem Schwert, Werk, WIe die Anaphorae Syriacae werden verspre-dem Symbol der Gerichtsbarkeit, haben Sollte dieser Gedankenicht uch e1ım Gisela-Stein näherliegen (die Kunstdenkm. von

chen, sollte sıch auch durch den monumentalen Bau der
Prolegomena auszeichnen, dem NUun einmal nach ohl-Niedb I88| 251 erkennen In den Vögeln auch „Adler‘) als begründetem Brauch auch dıe Darlegung wenıgstens desdie Vögel des bereits stark umstilisiıerten LB? Es ist leicht mOß- status quaestionıs bezüglich uNnseIier Kenntnis VO  —_ Alter undlıch, daß dieser etztere Inhalt bei aller Konservierung einer AWIissen Form subjektiv schon VETZESSECN und der damals übliche Herkunft des edierten J extes gehört. Grundsätzliches Be-

dafür eingetreten WAar. Jedenfalls g1bt die wertvolle Anregung denken haben WITr auch gegenüber der Wahl der jakobitischeneiner gründlichen Untersuchung uch dieses Motivs (vgl aZzZu Rezension der zweıten Apostelanaphora, nachdem der Eiditor
etwa Reallexikon deutsche Kunstgesch. Sp 185: ber altere klar erkannt hat, daß dıe maronitische die altere un: bessereBedeutungen vgl Jetzt Baus, Der Kranz In Antike und ıst, bloß weıl mMa  —s diese maronıtische schon häufiger gedrucktChristentum Theophaneia |Bonn 228) Zur hat, die andere nıcht. Uns will scheinen, dle bessere Ver-heraldischen Lilie des Königszepters, mıt der uÜ. uch das Tel-flammige Zepter In der and des Eingels Gabriel auf den 1OMa-

SION sSE] auf jeden Fall In den Jext setzen, die wenıger
nıschen Verkündigungsbildern als Symbol des Lebens, ber uch gute aber In den Apparat verweısen. ber diese Diıngeder Machtfülle zusammenzubringen ist (wir kämen hıer auf die sollen Iın keiner VWeıise dle Gründlichkeit und Umsicht, mıt
orlentalische Vorgeschichte WIe eingangs sprechen: Vvirga VIr- der auch der zweıte Faszıkel des Werkes Im anzen und Intutıs LB!) insbesondere uch ZUuU dem Von AÄmira hervorgeho- seınen Teilen redigiert ist, herabmindern.benen „vegetabiılen“‘ Zepter auf eıner Reihe von frühen Bildern Besonders herausgestellt werden verdient die Sichtungsarbeit,33) vgl Jetzt uch die Beobachtung von Leroquais, Lelıyre d’heures de Jean Sal Peur 939) 57 ber die ent-

die Raes bezüglich der unter dem Namen der Apostel
rindete und den Z.weigen beschnittene .„„‚branche d’epine“ bei der gehenden Anaphoren geleistet hat. Eintgegen der bisherigen An-

siıcht {ut CI glaubhaft dar, daß WIT nıcht dreı, sondern NUur weıVerspottung Jesu; 1ImM alten flämischen Recht sel „Je bäton d’epine dieser Liturgien unterscheiden haben, die dazu och Je ach denepinette das Abzeichen der Macht und der Gerichtsbarkeit einzelnen Teilen mehr der weniıger untereinander verwandt sind.SCWESEN; gibt Literatur d bes uch Gırımm, Rechtsalt [,186/87 Es ist eın Z.weifel, da: zwiıschen dem L $ dem VCRE-
Fur Herkunfts- und Altersfragen der Gregor Von Nazianz- und

tabilen Zeepter, dem Dreiflammenzepter und diesem ‚bäton d} pine Johannes Chrysostomus-Liturgie wırd mMan SIC| einstweilen noch
historische und ikonographische Beziehungen obwalten. Auskunft holen mussen In der schönen Einleitung Von ch SDie Anaphora des monophysitischen Patrıarchen Jöhannän ]Unser kurzer Überblick über die Ausführungen B.s un:dıe Bemerkungen, denen sIe Anlaß gaben, zeıgen, welche (Liturgiegesch. Quellen 9) Münster 926 beson-
F ülle Von Anregungen und Perspektiven In diesem Buch eIrs handelt dieser ber die Gregoriusliturgie, die dem
enthalten sınd; ıst sıcher INne Arbeit, die metho- Griechischen übersetzt seın scheine und In die erste Hälfte des

ahrhdts. wohl ach Antiochien zu verlegen sel. Seine Gründedisch und inhaltlich weıt über den eigenen Rahmen hln- dünken uns einleuchtend se1IN. ber die Chrysostomus ZU8E-ausweıst un die Vor allem auch wıieder die Vorzüge eıner schriebene Anaphora andelt auf LILZLIV: J rotz derstreng auf den gegebenen historischen und iıkonographischen relativ spaten Bezeugung die alteste Hs stammt ber ımmerhin vonT atsachen aufgebauten Untersuchung erkennen und fühlen5ßt
glaubt eın hohes Alter dieser Anaphora und äßtdie Möglichkeit einer ursprünglich griechischen Abfassung fien

Passau. Jedenfalls hätte bei beiden Liturgien och eıne Reihe Von PI'O-AÄnton Mayer. blemen lösen bzw. weıter erklären gegeben. Die Apostel-anaphoren Raes welılst darauf hıin haben durch Eng-Anaphorae Syrlacae (0) In codicibus dhuc Trtae SUnNI{, > N ıne klassische Untersuchung erfaren (Die SYT.
‚Ura Pontifion Instituti Studiorum Orientalium editae latine AÄnaphora der 12 Apostel, Or. Christ. 111 Ser;C, 12 [1937]
Versae. Vol E Fasc. Roma ont. nstitut. Örient. Stud., I7 AQUs der das Alter (griechische Vorlage wohl schon940 (pg. 97—264). 125 Jahrh.) besonders der ersten Liturgie und ihre Bedeutungfür die Geschichte der byzantinischen Chrysostomus]ıturgie klar her-Im Jahre 939 konnte In dieser Zeitschrift (Sp 35 vorgeht. Was dort Syrisch-antiochenisch 8 ıst nunmehr als341) der erste Faszıkel der Anaphorae Syriacae angekün- die erste Anaphora, Was Maronitisch ennt, Ist jetzt als MaAaT:  ©digt werden. Nunmehr wird uns der zweıte mıt vier weıteren nıtische Version der zweıten Anaphora bezeichnen. Schon einAnaphoren geboten. G:1-. ediert nach der füchtiger Blick auf die Kolumnen E.s zeıgt, WIe 8anNnz anders ıInHs Brit. Mus Add AUSs dem Jahrh die einer „kritischen“ Ausgabe Text und Apparat der ersten Ana-phora der Apostel aussehen würden, ber auch WIıe schwierig sS]1eEAnaphora des Gregor VO Nazlianz: die nach ware und WIEe berechtigt eshalb die Beschränkung der Heraus-Johannes Chrysostomus benannte Liturgie bietet geber der Anaphorae Syriacae auf dieCodrington nach Add vom Jahre 1182; konkreter Hss WarT.

„diplomatische‘“‘ MerausgabeBezüglich der zweıten Apostelanaphora VCOI-
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mMag Raes festzustellen, S1e der spater NUuTr beı den Maro- Volkskulter des Mıttelalters 1Nne stark ausgebaute Stellung. Steht
nıten gebräuchlichen Form früher auch beı den Jakobiten In Ge- doch ınmıtten der vVon Frdmann (Die Eintstehung des Kreuz-
brauch ist. Es scheint sıch bei den beiden. KRezensijionen zugsgedankens. Stuttgart beleuchteten Kreuzzugsidee.
un ine zweimalıge Übersetzung einer griechischen Vorlage Es weckte ımmer wieder den Sınn für die Fernwallfahrt. Ess suchte
andeln. So zeigen denn gerade die Fragen, die sıch u Alter dabei eınen FEirsatz In der Landschaft Bauerreiß, Sepulcrum
und Herkunft der Liturgien gruppileren, mıt ihren Ausblicken auf Dominı, München 1938, allerdings mıiıt manchen überspitzten
wichtige und wichtigste Zusammenhänge (vor allem bei der ersten Formulierungen:; vgl dazu Buchner, Das Heiligengrab
Apostelliturgie), wıe sehr WITr dem F.ditionsunternehmen des ÖOrien- F rühmittelalter, Fichstätter Klerusblatt 20 11939] 502—504,
talischen Institutes für das Geschenk ank verpflichtet 13—514) Es formte anderen die ständische F römmigkeıt.
sind, das ‚WäaTl sachlich insotern nıchts Neues bietet, als alle l exte Neben dem Bürger der staädtischen CGemeinschaft wurde besonders

das Rıttertum beeindruckt, bei dem allem ine genossenschafts-irgendwiıe schon bekannt sind, das ber alle diese lexte ach
Hss mıt ausgedehntem Apparat darbietet. bildende Kraft entfaltete. Im Jahre 113 hat Papst Paschalıis I1

Marıa Laach Heıming O.S den Rıtterorden VOoInNn Grabe bestätigt. Das Sepulcrum Dominı
begab SlCh zudem, mıt e]ıner Wendung 10 Z/.önobium, iın die fejer-
lıche Gebärde der consuetudines monastıcae (Concordia regularıs

Schuchert,; August, Maria Ma  e zZu Rom. Die Dunstans: siehe ferner Hilpisch, Die Feier der Karsamstags-
Gründungsgeschichte der Basılıka und dıe Ü I” ıturgie ın den Benediktinerklöstern des Mittelalters, Stud. Mlıtt.
sprünglıche Apsısanlage. [Studi cı antichitä crıstlana ZUrTr Gesch Benediktinerordens 1941, 771—190) Es trat
pubblicatı DCI ‚UTa del Pontificio Istituto dı archeologia crstiana, weıteren Gebieten der Liturgie, der Volksandacht und reiite
11.} ıtta del Vaticano, Pontit. Istit. archeol. cnst., 939 verhältnismäßig fruh Volksschauspiel. E beeindruckte über-
(151 809 mıiıt 47 bb.) 1€es dıe Architektur, ıindem In Kıiırchen und Kapellen raäumliches

palästinensisches Eirleben einbaute. Eıs bereicherte allem dieVerf 111 seiner Untersuchung das gesamte Material
Plastik. Gerade dieser Stelle hat die kenntnisreiche Verfasserinüber Marıa Maggıiore veröffentlichen. |)ie Veröffent- eingesetzt, ın einer Weiterführung der Studie Von ahl-lıchung ist auf drei Bände berechnet. {Ddie noch ausstehen- Mann, Das rab Chrunisti iın Deutschland (Leipzigden beiden Bände bringen ıne zusammenfassende Behand- Nach einer dankenswerten Übersicht ber die frühen Heıilig-

lung des gesamten altchristlichen Mosaikschmuckes und ine grabkapellen In Deutschland und über Darstellungen der Frauen
Darstellung der Baugeschichte und der Denkmäler mıt Ka i 8 M 88 ] a en Üa Grab, die bis In das Jahrhundert hinein verfolgt werden,

(DasPlänen und T afeln In Form einer geNaUCH Inventarısıerung, sind die spätmittelalterlichen Heiligen Gräber behandelt
Der vorliegende Band beschäftigt sıch mıt der Gründungs- monumentale Heilige rab mıt plastischen Figuren, Verzeichnis der

geschichte, die bisher stark umstrıtten WAäal, Eng verknüpft monumentalplastıschen Heıligen Gräber, Das tab als Nische
mıt gemalten Szenen, Hlg tab mıt Sakramentshäuschen, Heıilig-mıt dem Baumonument ist eine größte Kostbarkeit, das grabgruppe Aaus Holz, Freistehende geschnitzte Heiliggrabgehäuse).wertvolle Trıumphbogenmosalk, dessen Probleme (zeitliche Die Heiliggrabdarstellung außerhalb Deutschlands wiırd NUT BC-und künstlerische Einordnung) ebenfalls noch keine einheıit- streıft. Die Grablegungsdarstellung erortert den Sakramentsschrein

liche Beurteilung erfahren haben Auf Grund der lıtera- mıt plastischer Grablegung, die isolierte plastische Grablegung, die
rischen Überlieferung allein ıst keine volle Klarheit ZU Grablegung mıt Wächterfiguren, die Grablegung Im Kreuzwegs-
gewınnen. ‚„„‚Darum bedarf einer] Untersuchung zyklus. Ebenso wird die Grablegung in Verbindung mıt eiıner rab-

statte  Tn (Stifter, Bischof) Urz gewürdigt.des Baues, durch einen Vergleich des monumentalen Fıs zeichnen siıch dabei bemerkenswerte Unterscheidungen undBestandes mıt den lıterarıschen Quellen ıner gesicherten
Entstehungsgeschichte der Basılika ZU gelangen, die annn Ergebnisse ab Das higürliche Heılige rabh ist die Darstellung der

Frauen rab mıiıt dem Christusleichnam. Bei den OoONUMEN-ıhrerseıits wieder als Grundlage für die Datierung der Mo- talen Heılıgen Gräbern, dıe In Deutschland mıt dem 15 Jahrhsaıken dienen kann“ (S 10) einsetzen, lıegt der Leichnam fast immer auf einem Sarkophag,
Das angestrebte 181 ist, darf agen, voll un! dem die Figuren der Grabwächter gehören. Es ist

daß das Heilige rab als Andachtsbild ZzZuerst 1n olz ausgeführtganz erreicht. Eine glückliche Kombinierung der lıiterarischen
Quellenanalyse und der Ergebnisse der VOIgeNOMMENeEN Gra- wurde, och hne eiınem besonderen liturgischen / wecke die-
bungen hat d1e umstrıttenen Fragen geklärt und Eirkennt- nen, ahnlich der Pietä, dem Schmerzensmann, der Christus-
nıssen geführt, die nıcht mehr angezweıifelt werden können. Johannes-Gruppe. Tst durch Vereinigung der dee des Andachts-

bildes mıt der Eirinnerung den Heıiliggrabbau und mıt dem OrtDie alte Überlieferung ist auch hier wieder einmal weıt- der deposıitio kam das monumentale figürliche Heilige rtab \gehend bestätigt worden. Freilich WIF: nıcht jeder Forscher stande. Wiıe Vesperbild und Christus- Johannes-Gruppe ist das
mıiıt dem gleichen Glück, wWwIe erf gehabt, arbeiten. Aber Heilige rtab aQus einer mystischen Andachtsstimmung gegenüberımmerhin ist für derartige Untersuchungen d1e des erf. eın dem Leiden und Sterben Christi Oberrhein entstanden,
Musterbeispiel. Beachtlich ist VOTr allem der geringe Umfang uch seıne größte Verbreitung tand Um 500 bricht die ber
der Grabungen und hre systematische Ansetzung, die auf 200 Jahre alte Eintwicklung des figürlichen Heiligen Grabes ab. An

seıne Stelle trıtt die Grablegung, die Darstellung der istorischenrund vVon genauen Einzelbeobachtungen und Messungen Leidensstation, oft 1Im Kreuzwegzyklus.und daraus gezogenen Schlüssen erfolgte. Die Darstellung Zu Einzelheiten: Reiche literarische Verweise och beiıst nıcht immer leicht verständlich, aber die Mühe macht Veit, Volksfrommes Brauchtum Uun! Kirche 1m deutschen Mittel-siıch belohnt. Hoffentlich folgen die Schlußhbände bald! alter. Freiburg 1l. Br. 936, 98 Zur Eichstätter Nachbildung
riedrich Sühling. des Heiligen Grabes Buchner, olk und ult. DüsseldorfMünster (Westf.)

936, ber die Grabesfeier 1Im kluniazensischen Kirchenjahre,
die Eisenhofer (Handbuch der katholischen Liturgik. BdeSchwarzweber, Annemarıie, Das ge W  kan) in der deut-

schen Bildnerei des Mittelalters. Freiburg I Br., Eberhard Freiburg l. Br. 932, Bd 1' 524) entgangen ist, vgl Tomek
Studien ZUr Reform der deutschen Klöster Die Frühreform.Albert, Universitätsbuchhandlung, 940 (78 Text-S. 40 76 Ab- 1en 910, 308 Beim Kreuzweg der Besonderheit derbildungen). 5,80; gbd 6,80. franziskanıschen Frömmigkeıt gedenken.

Die aufgenommene ragestellung ist dankenswert und greift ın
weıte Zusammenhänge. Man weıß, das Grab hat in der relıgıösen Miinster VWestf.) Georg Schreiber.
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inrem Tode wurde ihr größte Verehrung weıt 1 die GrenzenKleinere Mitteilungen ihrer Heimat hinaus zuteil iıcht NUr der FE.hrenname „Patronın
» Vivre Penser Recherches CXECBHESE et hıs- des Preußenlandes den Man ıhr gab beweıst dies, sondern uch

ol Jere seIle Parıis, Libr Lecofre, Gabalda et Cie 941 das erstaunlich reiche Schrifttum, das ihrer Persönlichkeit gewid-
(299 Zr 6°) Fr 60 Den vielen Freunden der Revue met wurde Anläßlich der neuerdings wiederaufgenommenen
Bıiblique wird sehr wıillkommen SCHIH, erfiahren, daß das Bemühungen ul die Heiligsprechung Dorotheas der erste
Weitererscheinen dieser n die Bibelwissenschaft hochverdienten Kanonisationsprozeß wurde schon urz ach rem Tode VOI-
Z.eitschrift wenngleich etwas veränderter CGiestalt Aussicht bereıtet 404 Marienwerder eröflnet ber 406 abgebrochen;
ZeENOMMEN Ist In dem hier vorliegenden Bande der Sammlung uch der 486 eingeleitete zweıte Prozeß kam nıcht glück-
[’ivre el Penser sind dıe bisher och fehlenden Hefte und der lichen Abschluß verfolgt Stachnik 189) ebenso sorgfältiger
Revue BEıblique Jahrgang 940 vereıin1ıgt Die bisherigen Heraus- wW1e mühevoller Arbeit die Eintstehung und die Weiterführung
geber der wollen der augenblicklichen Ungunst der Zeit dieses, Schrifttums, beginnend mıiıt den Werken der geistlichen
ıhre Arbeıit Dienste der Wissenschaft Lortsetzen W1e Führer der eligen bis il die neueste LZeeit br Diekamp

„H Vıincent dem Begleitwort sagt ist iıhre Ab-
sicht de Concentirer SO]  — aCctıvıte SUT des recherches d’exegese et

histoire PTODICS contribuer developpement des humaı- Bücher- und LZeitschriftenschau
Nnes el DTrogIecSs de la cıyılısatıon Die A  € Kenntnis der Ver-
gangenheit oll für die /Zukunft fruchtbar gemacht werden, daß Jigemeine Religionswisenschaft
das dem menschlichen 94 Licht bringt und ıhm

intellektuellen, siıttliıchen un! relıg1ösen Charakter ewahrt Va den Bergh Va Eysın d s Vooruitgang of
reactıie? (Nieuw Ih 1ijdschr 4, 321 /44)Wenn diese erste Serie sympathısch aufgenommen wird und Keın Wir INUsSSCHN WISSenNn. Probleme zwischen Natur-

C11NC ausreichende Zahl Von Abnehmern hindet sollen ähnliche wissenschaft Relıgion. Pad., Schöningh (93) 2,40
Sammlungen folgen Die Autsätze dieses Bandes sind Uun! der Oddone, chrith de! fanciullo ne| aSancsımo (CivCatt
Bücher- und Z eitschriftenschau verzeichnet Außerdem enthält CI, ott 3/104)
WIe der üblich Wal, eingehende Besprechungen und Couroyer, Lies teXies de PT!  n
kürzere AÄnzeigen der neuerschienenen Buücher Fr Diekamp (VivrePenser 261

Soden, Neue Bruchstücke ZUTr JT afel des Welt-
»Kothe, Josef Die deutschen Osterlieder des el- schöpfungsepos Einnüuma el  S (Z Assyriologie 1/2 12

alters Diss Breslau Breslau, Nischkowsky, 939 372 Erdmann, iranısche Feuerheiligtum. Mit Abb. 171

6°) schildert VOL allem V oraussetzungen für das Fnt- lext Taf L.DZ., Hıinrichs (94)
stehen deutscher Kirchenlieder Mıttelalter, angefangen VO)] > P de, Eitudes SUX les Hurrites (VivrePenser 1! 194/21

Vıncent, diıeu Saln Pageıdas Gerasa (RBıiblGregorjanischen Giesang und von den Bemühungen Karls Gr
940, 1! 8/129)den Kırchengesang blS Z.U] Findringen deutscher Lieder d1e Gordon, H’ Aramaıc Incantatıon Bowls concl.) (Orien-ateiniısche Liturgie, den deutschen Ursprung der Dequenz und ihr

Verhältnis Leich und iıhre Eintwicklungen, die Hymnen und talıa 4, 39/60)
Der Awestatraktat über dıe ntuellen

Leisen und die Verbreitung deutscher Kirchenlieder Mittelalter Nirangıstan
Vorschriften Hrsg u erläutert Lpz Hinrichs 54) TZ

Er ist eın Revolutionär gegenüber den bisherigen Anschauungen, Orr rımed Religious Ascetics Northern ndia (Bull
sondern sorgfältig bemüht den Forschungsergebnissen gerecht RylandsLibrManchester 940 81 010
werden Bei dem Reichtum neuerer liturgiewissenschaftlicher Ver- Cramer Marıa, Die 1 otenklage beı den Kopten Mlıt Hın-
öffentlichungen und etlicher Spieltextpublikationen wWIe des ()sna- weisen auf die 1 otenklage ı Ornent überhaupt. Mit 15 Taf.
rücker Osterspiels erreicht SCIN Hauptteil keine Vollständig- Wien, Akad. d Wiss 04)
keıt der Aufnahme des Bestands und der Überlieferung deut- S Übersetzung der philosophischen Lehrsprüche

Dillmanns „Chrestomathia Aethiopica“ (Orientalia 4! 2361 /71)scher ÖOsterlieder, ber immerhiın 1n gute Übersicht, VvVon der Krauss, F9 aestum. Die griechischen T’empel. Berl Mannausgehen ann Hatte das starke Eirlebnis des Osterfestes (63 mıt Abb.;: 24 Abb 4°)
ZUT Übertragung VvVon Kirchenliedern iNs Deutsche geführt Poul SCH; H! yIroNn. Eın stilkritischer Versuch (ActaArchaeo!sıch Au den textlichen Vergleichen und der Art des Fortlebens 940, 172;
dieser deutschen Lieder der besondere Volksanteil 10 hohem Stegemann, V! atum F reiheıt Hellenismus u der
Maße Treibenraiffs Hymnarius War der erste, eilige Versuch CIM Spätantike (Gymnasıum 039 65/

Halsberghe Sol Invictus EJlagabal egeNOver Sol Indigesdeutsches Kirchengesangbuch schaffen Aber nıcht UUr ehlten
—  — Sol Invictus Mithra (PhilolStudien 939/40 29/41)SC11NCIH Drucker die Notensätze, sondern kam selber AUs humanı- Oppel Ol1l- und Frühformen nordischer Götterdichtungtischer Bildung (Celtes) die S1C! dem Volksausdruck entfremdet

hatte WEeIls: auf den besonderen Einfluß der Volksfrömmig- (Z.DtschGeisteswiss 15 31/
keıit der och alte germanische Religiosität nachklang, bei V ögtle, A’ Apokalyptik 111}2 germanischen Z wielicht (ThGlI

203diıesen FEindeutschungen hin Am schönsten kamen diese hinzu- E: Germanische Mythen der epischengedichteten Strophen ZUr Geltung Berichte Von Prozessionen, Volksdichtung der Slowenen. Graz, Steirische VerlagsanstaltFlorian Waldaufs Heimtumbuch VO):  —- all diesen wich-
Abschnitt ıner Abhandlung fügt och N Textheft Schilde, W., Orakel Gottesurteile ı Afrıka. Mit 15 Ver-

beı, auf das besonders aurImerksam gemacht SCI Dörrer breitungskarten. L.pZ., Voigtländer, 940 (XV 333 40)
Stachnik Richard Dr theol Z.UM Schrifttum ber

die selige orothea Montau - aus der Zeitschnift ]Theologie.
für die Geschichte und Altertumskunde Ermlands 939 Bd Z
Braunsberg (29 8°) C Die selige Dorothea, geboren 347 Lake an Silva, De Westcott Hort Pire Lagrange et

in Groß-Montau bei Marienburg, führte, nachdem SIC, ohne beson- delä (RBıbl 939
ercatı Note dı letteratura biblica (VivrePenser 5/15ders hervorzutreten, Danzıg fast D Jahre lang als Muster Va de ‚3 Le sens de gibbör hail (Ebd 20/25)Gattin und Mutter 1n glücklicher Ehe gelebt hatte, Witwen- Aharonı, IQ ote de zoologie bıblique (RBibl 939 4,

stande ein Leben der Weltabgeschiedenheit und Beschaulichkeit 54/56)
Marıenwerder, s]ı1e Dom Zelle eingemauert als Hulst, R., Hoe Moeien W1) het ude Test. ultleggen?

Rekluse vVon Gott durch gzroße Gnadengaben (Stigmata, Often- W ageningen, Veenman 2$
barungen Visionen Miterleben des Kirchenjahres) ausgezeichnet Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnungwurde und 394 Rufe hoher Heılıgkeit starb Alsbald ach angegeben ist, gehören dem laufenden Jahre
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L,delkoort, M., De Christusverwachting In het ude YTest.
E.bd 8,40

Dev C 55 ,, Le Christianisme dans la eninsule sınaltıque€es OT1g1NE€ESs l ’arrıyvee des MusulmansDavid, M., Het Huwelijk van Ruth Leiden, Bruill (VI, 25) (RBibl 940,
Noordtzij, A,, Lees ıntentions du Chroniste: (RBibl 1940, z! 05/23)

61/ Antoniıadıs, Sophie, Place de la lıturgie dans Ia tradıtion des
Lettres e Leiden, Sijthoff, 939 367)Abel, F.-M., Les confins de Ia Palestine et de l’Egypte Schoemann, Eukon in den Schriften des Athanasiusles Ptolemees (suite el fin) (Ebd. 1939, 4, 530/48; 940 (Scholastik 2335/50Z 224/39 | Fragment armenıen du vIrgINEes d’Evagre— Antiochus Epiphane (VıvrePenser 1’ 31/54) (Museon 940, 1/4,Behler, 9 Une conjecture crıtique SUT Ps AVI, W ıllard, R., La ville d Agathe? Note SUuT le T ransitus Ma-(RBıbl 940, 2’ 240/ Yrıae (Echosd’Or 939 juiull.-dec.,D., composıtıon lıtteraıire du Cantique des CantiquesaD  (Ebd 69/94) iılbrand, TOS1US VvVon Mailand als Bischof (1IhG] 47

Weıil., M.: E,xegese d’Isaie {11, Z (Ebd 76/86) 90/95)
de  waan, JTantardiniı, Ambrogio in ün cıelo D1LitOr1CO dı

237
nleiding tot het Haarlem, Bohn (XIV, Roma (ArteCrist M’  n  1940, 2 77/85)

Dewailly, 1.-M.; Canon du histoire des dogmes Zıimara, C’ Dle Lehre des Augustimnus ber die 5058. Z/u-
VivrePenser 1, lassungen CGiottes (D 1 omasFr 3’ 69/94)

Braun, Ol est l’eschatologıie du 1 (RBibl 1940 bel, F.-M., Parallelisme exegetique enire erome et Cy-
1 33/54) rılle d’Alexandrie ( VıvrePenser 1! 94/119; 12/30)

Kıllermann, S Hahn U. Henne (1hPraktQu 4, ireviısan, e Gilovannı Climaco: Scala Paradısi. Gra-
285/90 1nı ( D 81 Gradini 6—30 T esto ConNn introduzione, VOI-

dP) Frühgeschichte des LE,vangeliums. Buch Die s10ne ote. T orino, Soc. ed internaz. (4538;
Vorlagen des Lukas das Sondergut des Matthäus. 1üb —rache 1LZ.
ohr 445)

elm, K, Siegfried un Xanten (BeitrGeschDtschSp
| dı Dio ın Matteo | (ScuolaCattJacono,

60/402
etz, W., Die Heimat der althochdeutschen Benediktinerregel

(Ebd. 82/85)
Vagana ATC VI, 45 Un essal de cntique textuelle W, Die Verwandtschaft der althochdeutschen

(RBiblYı  1940, 1' (ilossen Giregors Homilien (Ebd 1/105)
Maıworm, Das Prassergleichnis (Lk 1 93 BC- Laistner, W., Bedae Venerabilis E.xposıitio Actuum

schichtlich erklärt (ThPraktQu 4, 224/ Apostolorum Retractatio. Cambridge (Mass.), Medieval
O B., 1 evolution de „1’Evangile de Paul“ (VivrePenser 1 Acad., 939 (ALV, 76) 3,50

65/93) GiılE, Ihe Life of Stephen the Y ounger by Stephen the
S5Spıcqa, C? Encore la „PDU1SSaAaNCe SUT Ia tete  bal Cor XI Deacon (OrientChristPeriod 940 FZ. 24/59)

(RBibl 939, 4, 57/62) C | N Lies reponses Canonıques Marc d’Alexandrıie. { _ ‚eur
Manson, W.,; Paul in Ephesus: ÄIhe Problem of the caractere officiel Leur double redaction (Echosd’Or 939

E.pistle +he (ialatians (BullRylandsLibrManchester 1940 { juill.-dec., 321 /33
59/8 ®  F E E 'Ihe Penitentials Sources tor Medieval

Dubarle, A.-M Redacteur et destinataıres de I' Ex.pitre AU»  4 Hıistory (Speculum 940, Z
Hebreux (RBibl1939, 4, 506/ G., Mittelalterliche Passionsmystik uü. F römmiıg-

St | G., Die Briefe der Apostel Jakobus Judas, keit 8l (ThQuart A
Petrus Johannes. Eiine Einführung. Luzern, Räber (64 mıt De Bruyne, Peilingen in de middeleeuwsche aesthetiek

afı) 1,50. (TijdschrPhilos 3,
Gry Beweggründe Bedeutung des VagantentumsLI La date de la Parousie d’apres ’ Epistula Apostolorum

(RBıbl 1940, 19 86/ ın der lateinischen Kirche des Jena, Fischer
—  Quelques OH1S d’anges d’&ätres mysterleux 11 Henoch

(Ebd Z
Lächis

W eisweilıler, |Die altesten scholastischen (iesamtdarstel-
Vıincent, K Les fouilles de Tell ed-Douweir Jungen der 1 heologie. Eın Beitrag ZUur Chronologie der Sen-

(RBibl 1939, Z 250/77:; 37 406/33; 4, 653/85) tenzenwerke der Schule Anselms Von Laon Wilhelms von
Vaux, de. Notes A’histoire et de topographie transjordanıenne Champeaux (Scholastik 9 351 /68

(VivrePenser 1; 16/ Landgraf; od amberg. atr. 156, Cod. Parnıs. Nat.
bel, r.-M.;, Retable medieval d’Amwas Vec inscrıption (Ebd. lat. 22237 der Magister Alanus (Philos]b 4, 76/90)

26/ /) Grabmann, udı ricerche sull” arıstotelismo medievale
Gl Inscription safaltıque de 1 ransjordanıie (Ebd (RivFilosNeoscol 4, 79/84)

T 255/59 Vincent, on Note addıtionnelle 260) Horvät Der 1 homistische Gottesbegriff. Stark VOI-
Das Land ın Vergangenheıt Gegenwart. Bd {I11 Köln, mehrter N AQUuUS Ihomas. Frbg. (Schweiz), Administra-

Bachem 306) Aus dem Inhalt Peters, C' Die Bibel tıon des Ihomas Ö05) Fr
die wichtigsten handschriftlichen inschriftlichen Funde seıt Stakemeıer, er 'Thomas Aq äls Predigerder Jahrhundertwende s Nn N H., Die Religion 4,

der Phönizier ach den Funden von Ras Schamra (42/45 Jansen, B Olıvi der alteste scholastische Vertreter des heu-
Kremer, K’ Zur Geschichte des Begri „d erra Sancta “ tıgen Bewegungsbegriffes? (PhilosJb 4, 4/ 6)55/66) Pieper, K., War akobus, der erste Bischof Von Schmücker, roposıto perT nola, Gottesbeweis ıhr
Jerus., Apostel? 67773) Hotzelt, W., Die Wallfahrt Verhältnis nach Petrus Aureoli Werl Westf.), Franziskus-
Bischof Günthers von Bamberg (74/91 Ders.,, Gregor Druck (AVI, 276)
der letzte Kreuzzugspapst 1276 (92/ 0) al e hahn v! Der Übersetzer der lıtauischen Bibel Johan-

Nes retke seıne Helfer.N Rittertum Vom Cra Im 15 Jahrh.C U  I —  A  S200) Lohmann, Aus den Beziehungen der (XV, 487:; zahlr. Jaf.) Kf$nigsberg, Ost-Europa-Verlag
Eirrzdiözese öln Z.U)] Land 1n früheren Jahrhunderten Panella; 7L La ZueIrIra degli ÖOtto Santı le vicende della
201 /49) Peters, Der Islam Arabiens das end- legge contro VEeSCOVI (ArchStorltal 1’ 36/
laändısche Christentum. Methodenfragen des Islamapostolates HMillker. A’ Albrecht von Eyb Medieval Moralist. Wash.250/70 Cath Univ., 940 (XAVI, 220)Helhger B: Jeanne d’Arc. Das Geheimnis ihrer Sendung.

Historische Theologie. ine Seelenstudie. Aufl! L.pz., Koehler AmelangPp.Ch., Des orlgınes du Christianisme (NouvRevueFranc Bläzquez Hernändez, { ostato. Sua doctrinaJuin 1’ de la Justificacıön (RevEspafßola Ih 940 OCT., 11/42)Vincent, L: Autour des orıgines du Christianisme (Vivre Jaco he Brethren of the Common Life (BullRylandsPenser 1 265/74 LibrManchester 940 E 37/58)
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Debongnie, Les themes de | /mitation (RHistEcecl] 940 Lavater Sloman, Mary, Genie des Herzens Die Lebens-
3/4, geschichte Johann Caspar Lavaters. Neue, CI W, ufl Mit

Ginneken, Vall, 1 rois texties pre-kempistes du second livre Il Z ürich, Morgarten-Verlag Hlw. Fr 13,50.
de |’Zmitation. Amst., Noord-Hollandsche Ultgevers Mı) (116: Weiıgand, R., Die Ant ropologıe VoNn Eirnst Moritz IN!

Taf. 4°) Ber/l., Junker Dünnhaupt (99) M 4
Baur, Nicolaus ‚USAanus Ps Dionysıus Lichte der M Ö I: D attıtude de Jean-Adam Möhler 796—1 838)Zitate Randbemerkungen des usanus |Cusanus- Lexte dans Ia question du developpement du dogme. Louvain, N1-

188! Heidelberg, Winter versiıte, 039
Die Einheit derPiıckering, Notes ate Medieval German Tales

Fraise of ‚Docta
Geiselmann, Johann dam Möhler

Kirche
1940, 1‚ DASSLI

ıgnoranlıa (BullRylandsLibrManchester die W ıedervereinigung der Konfessionen ]J1en,
Beck 940 Hlw

E m Bewertungsgrundlagen der Reformationsgeschichte d Philipp Orlik die katholische Kirche
(ZDtschGeisteswiss 11 (JbbGeschÖsteuropas 940 3/4 4727/

Rückert, H., Die Bedeutung der Reformation für die deutsche er Der Laestadianismus (ArchKulturgesch 57/76)
Geschichte (DeutscheIh 7/9 89/101 Nattermann, Chr., Adolf Kolping Bedeutung

Va Bakel üunzer L.uther (Nieuw IhTijdschr Y

Stelzman Die mexıikanıs  en Religionswirren (ArchKolfhaus, {Die Seelsorge Johannes Calvins Neukirchen, Kulturgesch 3277
Buchh des Erziehungsvereins Schultze Westliche östliche ‘ inosıs Georg KoepgenFıscher E,vangelisches Pfarrerbuch für die ark Branden- ber Nıkolai Berdiajew (OrientChristPeriod 940 1/2
burg seıt der Reformation Bd Berl ittler 198/21
(317; 066 4°) Lw.

Sargent, D’ I homas More. Übers. aus Engl VON Eg- Systematische Theoloagie.
loff Auftf! Luzern, Räber Lw. Keilbach /u modernem Gottsuchen GottglaubenQuarto Centenarıo della CostıLuz10Ne della Comp. dı Gesüu. (Philos]bonferenze CommemorTatıve tenute DE Maggıo 941 Mıilano, Grisebach Was Hı Wahrheit ]  E Wıiırklichkeit? Eine Rede„Vita Pensiero (AVI, 244) 22 ber dıe gegenwartı Krise des Wahrheitsbegriffs Bern, HauptMeitzke Mensch Gestirn u Geschichte bei Paracelsus (Bl (48)DischePhilos 241 /30 Rıeger, Ly dea losofie. lel' Idee der5hilosca;äfie. Prag,lemino Sal1z, Bartolome 1Torres teölogo (RevEsspanola Fılos fakulty Uan Karlovy, 939 (422Ih 940 OCT., 5/137)

Op O., 1 heobald 1 hamer (1 502-—1 569) Se;  ın Leben ü. Ö e  - O, Die Grundwahrheiten wissenschaftlicher Philoso-
religıöse Gedankenwelt. resden, Dittert (XV. 38) ]hl'e Bedeutung für Eirfahrungswissenschaft Welt-

anschauung (ZDitschKulturphilos 257
de Paäater. } Het godsdienstig element den opstand de Vries, J Logistische Z eichensprache Philosophie (Scho-

Spanje (Bijdr VaderlGesch 3/4 158/70 lastık 69/79)
Cicuttınlı, Interpreti ed ınterpretazıon. del di May, AÄAm Abgrund des Relatıyismus Ber!] Lüttke

Bruno (RivFilosNeoscol 3, 2877 Dal M., Pensiero realıta. Verona, „La Scaligera , 940Lilze, 43< Geschichte der protestantischen Bewegungen 3 B der
deutschen Vi  e Gemeinde Venedig. Neubearb.

Toccafondı, E E La TICETrCa critica della realtä Roma,blS ZUr Gegenwart fortgeführt von Le SIN S. Mit A Abb.
AÄrnodo 312)Florenz, Coppinı 1 Komm. 15237) Lw.

Salcıa, Phänomenologie Ontologie Husser] Sche-Meyrat, W > Dle Unterstützung der Gilaubensgenossen -} Aus-
er, Heidegger. Straßburg, Heltz‚ 9039 213)and durch dıe reformierten Orte 17 8. Jahrh Bern,

Lang 289) Fr 9 Van Breda, Het ‚ ZU1VEIC phaenomeen“ volgens Husser]
Zacharıades, E 1 übingen Konstantinopel. Martıin (TijdschrPhilos 3, 441 /

Trusıus Verhandlungen mıt der griech.orthod Kirche. De Greeff, ‚, Symposion ver het probleem der Psychologie
Gött., Gerstung Lehmann (109 Philosophes Psychologues (Ebd 56

Salzer, Ellisabetta, Jakob Böhme, ıl miıstico di Görlıitz (Rıv W ellc A Das Problem des seelischen Seins (ZAngewandte
FilosNeoscol 4. Psych 3/4,;

Leiwesmevyer, Unsere Eirkenntnis Gottes die analogia Cimbal, 9 aturgemäße Wege ZUumm) seelischen Gleichgewicht.
entis ach der Lehre des F Tanz Suarez (ThQuart 3, Fine natürliche Seelenkunde. Berl., Duberow 49 mıt bb.)

Schuster, J B, Die Lehre des Franz Suarez er den ulr Cortesı, G.,; Note PCI u10 studio dell indivıidualıtä va
sprünglichen ] räger der Staatsgewalt ıhre Kırıtik durch (ScuolaCatt 4’ 347/58

Cathrein (Scholastik 3, Graneris, < caratterı del diritto naturale ne| „daggıo del
e  C k’ Gy Registrum 1 hurıngiae Francıscanae. Regesten Taparellı (RivFilosNeoscol &,

ZUX Geschichte der thüringischen F ranzıskanerprovinz C ı Pesch Chr.., ompendium theologiae dogmatıcae Tom
874 Bd. Fulda, Parzeller (VIT, 308) Friburgi, Herder, 940 4)

Rhode, Brandenburg-Preußen UÜ. die Protestanten 1 Polen Endr . Die Stellung des enschen ı Kosmos (D Tho-
Lpz., Hirzel 265) 15 INas E3

Ması, R., Dio il 1NON ne! PENSICTO dıCartesio (D ’ThomasPl Karrer, Oi Gebet; Vorsehung, W under. L.uzern, Räber 60)
jul-a ugsg. 293/31 ® Das Problem des Leidens ı christlicher Sıcht (Ih

Celissens, Ly L/’ancienne unıversıte de ouvaın et la Decla- 5: 59/66)
ratıon du clerge de France 682 (RHistEcecl 940, 3/4, M., Sünde Unsündlichkeit (F orts. D ThomasFr 3, 41/68)

Fritz, Fr., Altwürttembergische Pijetisten (Luthertum 9/10, Tiilılaä, O$ Das Strafleiden Chnisti. Beitrag ZUrT Diskussion
über 1 ypeneinteilung der Versöhnungsmotive. Helsinki,Palmer, R’ Catholics and Unbelievers ı Eighteenth ent. Kirjallisuuden Seuran Kirjapainon 8’

rance. Irrınceton, Univ. Pr. 939 (236 Kreider, HG Vereinigung mit Christus, dogmatischLeese, Protestantismus Wandel der NeUCTEN eıt. gesehen.
exte Charakteristiken ZUTr deutschen Geistes- 4! romMmM1$-

Frbg. (Schweiz), Universitätsbuchhandlung (XI.
keitsgeschichte seıt dem ahrh. bis ZUTr Gegenwart Stuttg Balıc, Cn De debito peccaltı orıgınalıs Marıa. Nnvesh-Kröner (XAXIV‚ 384) Lw. 4,

Schroeder, Some Common Misınterpretations of the
gatıones de doctrina Quam tenuıt loannes Duns Scotus (finis)Antonianum 4,

Kantian E.thics (PhilosRev 49, 4, 940, 24/46) dam, „ Ekklesiologie ı1 Werden? (ThQuart 3‚ 45/66)
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Wétzel, Zur Gestaltung des Religionsunterrichts 4,r1€eSs, „Eikklesiologie 1m Werden (ThPraktQu 4, 299/

’ T heologie der Kıirche (Scholastıik 3’ 3721 34) | CIHNECN Die Kınderseelsorgestunde (ThPraktQu 31 F7
Sladek, P, Göttliches Menschliches ın der Kirche (Ih

Quart 3, 175/90 e s ©  © € LZur Predigt ber die Vorsehung IhG
2137V Rıtorniaamo alle tontı. La base dogmatıca

dell” iniziazıone battesiımale (ArteCrist 940, D, 72/78) e PR:. Institutiones systematico-historicae In Sacram
Maarse, dogmatische geschiedenis der ethiek |door Liturgjam. aurini, Marietti (AXAX, 496) 2%

Severlin| (Nieuw Th Tijdschr 4’ 2345/ J1 onolo, F., La Luiturgıia vıissuta
W ittmann, Zur Wertethik Aloys Müllers (PhilosJb Pensiero“ 2308 da1 fedeli. Mıiılano. ‚„ Vita

02/57) C Ha DbOöt: Lies lıturgies syrlaques ( JSavants 940 ayrıl,
Hessen, „Antinomien - zwischen Fthik Religion Philos 78/82)

| ock E Ihe E.thiopic ersion of the Mystagogia (Mu-Jb 453/61
seon 1940, 1/4, 67/76)Weiıgl, E., Das Hauptsächliche der christlichen Lebenshaltung

D, 252/59 &E Eln€ arabische Übersetzung des Akathistos-Hymnus
Schaefer, Dina, Durch Christus ZUum V ater Fın Buch VvVomm (Lbd 89/ 04)

hrist! Leben utl rbg. Herder (XX 367) 5,20 upel Biblisch-hermeneutische Bemerkungen Lectio DI
Ha IS A‚ Proceedings ol the AÄmerıcan Catholic Philosophi- mpressioNe Ss Stigmatum FranciscerL. ( ihPraktQu 4,

cal Assocıatıon. Vol s T4 T he Problem of L.berty. Was 22/24)
Cath Uhniversity Künßberg, Ve's Schwurgebärde Schwurfingerdeutung.

Del Vecchiıo, G? Die Gerechtigkeıit. Aus dem tal übers. Fıbg Herder 36) 1,8'  ©
VO|  - Fr e Basel Verlag für Recht Gesell- Van Wely, D 9 Het kransje der twaalf sterren in de geschiede-
schaft, 940 (88) nıs Van de Rosenkrans. Hertogenbosch, Teulings (70)

e ] Kirchenlied Pfarrgemeinde 4, 20/25)Palläs V:ilaltelhla: Fr La doctrina socıa|l de la glesıa adom, S AN:  e} kommt das katholische Reichsgesangbuch?sobre la condıcıön e]| trabajo de los obreros. Madrıd, E,spasa- ST 283/88)Calpe 288) Pes
GemelIli, A-; La [ua ıta sessuale. Leettera ad uno studente Christliche unst.unıversıtarıo. Mıiılano ‚„„Vita Pensiero (VI 95 12°) 2.50.

Lützele H., Führer ZUr Kunst. ut! Mit 309 Bildern
Praktische Theologie. arb. Jaf. Frbg., Herder 224) 552

— DE K.unst der Völker. ufl Mit 379 Bildern 1Im ext
Romanı, S Institutiones 1UTM1S canonı1cı. Vo De fontibus, arb 1laf E.bd (: 387) 8,20.

de normis, de personı1s. Romae, apud auctorem Via Machia- ha 81 B Die Kunst der Langobarden in talıen. Mıt
velli 55. 207 Abb. auf 67/ 1af 24 eichnungen ım Text. Jena,

Bobak, I! De coelibatu eccles1astıco deque impedimento Ordıinıis Diederichs (196 4°) Lw. 9,5
SsaCTıı apud Orientales praesertim apud Ruthenos. Roma, English, Romaansche bouwkunst ın West-Vlaanderen.

Brugge, De Haene-Bossuyt, 939 In fıg
MNarnOfficium Librı Cath 68

Erfahrungen e1m EräIlichen Ehegericht IhG 4, Broeder, irmın, I Je romaansche kerkelijke bouwkunst ıIn West-
R] Vlaanderen. Gent, Sınt _Lucas, 940 (389; 252 fig.) Fı 75

PEitz. De conı1ugum admıssıone In Religionem. Romae;
Officıum Librı catholicı

Pın 1 5 Das Straßburger Münster. arb 372 Tiefdruck-
tateln. Mıt einführ. Text Bremen, Angelsachsen-Verlag (15

Pellegriıno, P La del Papa nell” odierno conflitto mıt Abb Taf 4°) 5,50
(CivCatt ugl 9 3/12; ugl 8/110)

11 vol Milano, - I Dom Aachen. Beiträge ZUT Baugeschichte.
Discorsı Radiomessaggı dı Sua Santıta PIO Mit Abb l af Aachen, La Ruelle (59) 1,50

„Vıta Pensiero “ (XVI, 544 XI 6) 60.
Kirchenrecht Bellmann, B., Bau- unstgeschichte der Stiftskirche

A Religionsgespräche von Nıvelles. Mcehn., Neuer Filser-Verlag (90 bb.)
266/72

Crivelli, Ca Glı Anglo-episcopalıanı le „Chiese ortodosse “ NL  e] | Dora, Die Baugeschichte der St.-Stephans-
O  —3 slave (CivCatt sett. 6’ 2350/57 Kıiırche ] angermünde. W ürzb ITrıltsch (95 mıt Abb.,

—, Anglıcanı > ‚‚ortodossi‘ Yussı (CivCatt ott. 83/92) af:;3) 3,60.
Siegmund-Sc ultze, lesia. ine mlung VOIll Glassner, Helga, I Jer Kefermarkter Altar. Aufnahmen mıiıt

Selbstdarstellungen der christl. Kirchen. Bd. D1e orthodoxe einfü lext von Kaltwasser. Königsteıin Leipzig,
Kıirche auf alkan ın Vorderasıen. Die .0  .0 odoxen er|! Der iserne Hammer (48) fa2
Patriarchate Konstantinopel, Alexandrıen, Antiochien, Jeru- Bettıinı, S' Byzantinische Mosaiken. erl Günther (2
salem D das Erzbistum von Lpz. Klotz Abb 4°)

—- H., Abendland Altes _ | estament. Untersuchung Haupt, G., Die Farbensymbolik ın der sakralen Kunst des
ZUrTr Kulturmorphologie E.uropas, insbes. Englands. erw. Auf. abendländischen Dresden, Dıittert 46) 2,40
Frankf M‚ Klostermann ABB Boutemy, A, L ’‘illustration de la vıe de Amand Belge

Kologriwof, P Geist uUu. treben des satanıschen Bolsche- rch 940 4’ 231 49)
WISMus 9 241 52) n k Fr., Die Passions-Landschaft ın der oberdeutschen Malereı

S Katholische Verdienste das neEUETE deutsche Graphik des 15 Jahrh chn. Neuer Filser-Verlag
Geistesleben (IhQuart 167/ 155

Opladen, P ö Die Mıinoriten in Duisburg 832 Fın «]  Y} Gisela, Caspar Isenmann. Fın Beitrag ZUT ‚ber-
eıtrag ZUT Duisburger Pfarrgeschichte. mmerich, Massıng, rhein. Malerei des 15 Jahrh. Kolmar Ells Verlag Alsatıa

940 Lw. (83 bb.) Pp. 4,20
PfZzZy Wara: Alter Katholizismus. 81 Stellungnahme Ba daß, V Albrecht Altdorter. Mit 236 Abb / ürich

(ThPraktQu 291 / Scientia (328 4°) Lw Fr
z€ t€ RS Die innere Freiheit des _ Weltpriesters (IhGl 4, Wınkler, Fı Die Holzschnitte des Hans Suess VO!  w Kulmbach
817/90) (]J]bPreußKunsts / E}

Peinador, AS Sacerdotium saeculare et Status Religiosus, SCu IDemm e In Werk Nicolaus (Gerhaerdts AQus dem Straß-
de perfectione Comparata ınter sacerdotium saeculare et statum burger üunster Ebd cx /37
religiosum. Romae, 1 ypographia ‚„‚Cuore di Marıa , 940 (78) z b Fr., E.me B TONZE Hans Leinbergers (Ebd 38/45)
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ANGELICUM !  | Teologice
ZEITSCHRIFT THEOLOGIE, CHENRECHT nNnuUudario de Ia Teologia Pstridentina

PHILOSOPHIE

Herausgegeben Editado DOTF 1a AaCuita: Teolögica
VON den Päpstlichen Fakultäten des de la Compania de Jesüs de Granada

„Angelicum“ In Rom

Trabajos de investigaciön Textos Recensiones

18 ahrgang 1941 Vol | (1938) 198 pag. 15 plas.
Vol {1 (1939) 353 Da 15 ptasBezugspreis für das Ausland

Direccion Administraciön
SALITA DEL GREILLO, 1, ROMA (2) Granada (Espana) partado 39

Jahrbuch Ciencia Tomistafür Liturgiewissenschaft Wissenschaitliche weimonatsschrift
der sSpanischen DominikanerHerausgegeben VO DDr OÖOde Casel

Aus dem Inhalt der etzten an Die Zeitschrift verfolgt die wissenschaitlichen,
Band JIE und 479 22,40, gbd. RM 24,30 sozialen und religiösen Strömungen der elit
Hıeronymus 4 SE 055 Zur Geschichte VO. Weihnachten
und Epiphanie (Fortsetzung) | Verschieden-

Außer Leitaufsätzen ausgezeichneter Mitarbeiter
artıge lıturgische Palımpseste einer hemals einheitlichen Handschrilt verölfentlicht S1Ee wissenschatitliche Berichte über
auf Blättern des exX Vatic lat 5762 er Browe DIie
Kkommunlonandacht im ertum und Miıttelalter lolgende Gebiete Heilige Schriüift, O0gmatik,
Ssprachen des Mıttelalters do ase Neue Zeugnisse iür
el Liıturglie und Volksfrömmigkeit ın den südromanischen Dıchter- Moralitheologie, Historische Theologie, Kirchen-

das Kultmysterium Anhang 1— 111} Miszellen Lıteraturbericht 1933 T' Apologeitik, Religionswissenschait, Meta-
Band XIV und 5364 IET gbd 29,75 physik, LOgik, Erkenntinislehre, Psychologie,
Odo ase Art und INn der altesten christlichen Oster- Naturphiloso phie, h UunGg ec zial-
feler Mıchael Tarchnisvi S 8 Die georgische Über-
setzung der ıturgıe des hl. Joh Chrysostomus ach einem Pergament- Fragen un Geschichte der Philosophie. S1e
Rotolus AU> dem X./XI. Jahrhundert alter Muir Whitehill bringt auch eine Zusammenschau über dieGatalogue of Mozarabıc Liturgical Manuscripts containing the Psalter
and er cantıcorum Renaissance, Humanıs- wissenschaitlichen Kreignisse der Janzen Wellt,
INUS und ıturgie Rhythmisch-metrischeHymnenstudien Odo ase Religionsgeschichte und ıturgle-

wohbel sıie sich aul Mitarbeiter in den wichtigsten
wıissenschafift 4  /g  D'g} ra Liturgische and- Ländern stutzt.
schrılten in amerikanischen Bıbliotheken Mona-stische ıturgie ın koptischen Klöstern Lıteraturbericht 1934 Unsere Zeitschri erscheint zweimonatlich 1m Um-and un! 5368 26,80, gbd 28,80 Tang Von 144 Seiten
entars Mittelalterliche Kommunionriten

Das Sanctorale des altesten ungarischen akra-
I} Liturgie und Barock Odo ase

Bezugspreis für das Ausland Jährlic. J9 Peseten
Glaube, (Gnosis und Mysterium Liıteraturbericht 1935

uUTC jede Buchhandlung ! Convento de San Esteban, Salamanca,Verlag Aschendorff, Uunster Westf.) Apartado (Nationalspanien)
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eitrage ZUrFr Geschichte der Philosophie un
Theologie des Mittelalters

Soecben erschıienen

Intellektualismus und Voluntarismus bei Albertus Magnus
Von DIonys Siedler und 258 Sseiten eit
Der Verlasser hat den Versuch gemacht die Willensphilosophie und -theologie ertius Magnus’”
quellenanalyftisch und Rahmen der zeitgenö0ssischen Scholastık ZU versftehen, erklären und
1n ihnrer igenar' würdigen

Die SeIins- und Formmetaphysik des Heinrich VOoO Gent in ihrer Anwendung
auf die Christologie
ine ph110sophle- und dogmengeschichtliche Studie Von Paul 4A 1 XVI
und 3418 Seiten 16,— an eit 3,4)
Der Inhalt und die Kırenart der TE des Hel  ch VOonNn ent wurde schon des OÖiteren erforscht
doch kam mMan ÜDer Einzeluntersuchungen Nn1IcC hAinaus omM1ı Ist der Persönlic  eıt des großen
Klamen und sSeineImn er selbst won entsprechend WenNnnNn der Verlasser hier dıe Seins- und
Formmetaphysiık des Doctor SoOlemniIis in inrer Anwendung auf die Christologie darlegt

Die Gewissenslehre des Walter von Brügge un die Entwicklung
der Gewissenslehre in der Hochscholastik
Von Rudoli Hoimann XII und 2 Selten P 50 an eit 9,6)
Die Bedeutung des Walter Von Brügge Iür die Gewissenslehre der Scholastik beruht einmaljl dem
Was TÜ den Fortschr. der Erkenni{inis und der Erörterung dieses TOblems SE1INeTr Zeit
yeleistet hat U anderen gewähr.  {  © HNS wertvolle 1DSIC die Gedankenarbeit der mittel-
alierlichen Theologen über dieses Thema

Anuf olgende UTZUC. erschienene machen or Ooch aufmerksam

Dıe QAQuaestiones disputatae de fide des Bartholomäus Von Bologna
Von Meinoli Mückshoi{ii 1940 und 199 Seiten PW 11 40 an X XIV eit
„ Ür die Geschichte des auctoritas-ratio-Problems edeuie die sehr gründliche Untersuchung
10 € wertvolle ereicherung T’heol. Revue 1940

Der Einflufß des Nominalismus auf die Christologie der Spätscholastik ach
dem Traktat De Communicatione idiomatum des Nicolaus Oresme
Von Dr PDS OTChHherTr 194() XVI 153 und Sseiten J 50} an MN eit 4/5)
In methodisch ausgezeichneter Orm ird der Kiniluß des Nominalismus auf die Te Vo  - der

I{diomenkommunikatıon dargeste Zeitschr Kkatnh eologie, Heft I: 1941

Dıe Sophismataliteratur des und Jahrhunderts miıt Textausgabe
Sophisma des Boetius vVon Dacıen
Von Dr artın Grabmann 1940 111 und Sseiten 4 .50 eit
Das Werk erschließt auf schmalem Raum 1Ne uen Wissens ahtTOuUC: 1941

uUTEC jede Buchhandliung!

Aschendorfsche Verlagsbuchhandlung, Munster Wesift.)
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